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Kurzzusammenfassung 

Ausgehend von der im Land Brandenburg neu geschaffenen gesetzlichen Möglichkeit, lokalen 

Journalismus direkt aus Steuermitteln zu fördern, und dem Auftrag der Medienanstalt Berlin-

Brandenburg (mabb) vom Dezember 2019 formuliert das vorliegende Gutachten vier Maxi-

men eines Förderprogramms und entwirft insgesamt vier Bausteine für ein Brandenburgisches 

Fördermodell von Lokaljournalismus. 

Das vorliegende kommunikationswissenschaftliche Gutachten basiert auf der europaweiten 

Systematisierung und Auswertung staatlicher, öffentlicher und privater Programme und Maß-

nahmen zur Förderung des lokalen Journalismus. Im Ergebnis erscheinen grundsätzlich direkte 

und selektive Fördermaßnahmen, die auf die journalistische Content-Erstellung ausgerichtet 

sind am besten geeignet, um die Förderziele effizient und nachprüfbar zu realisieren. Um der 

besonderen Mediensituation in Brandenburg Rechnung zu tragen, werden aktuelle Daten zum 

lokalen Medienangebot sowie zur Nutzung und Relevanzbewertung der Lokalmedien aus Sicht 

der Rezipienten sekundäranalytisch ausgewertet. Zusätzlich fließen die Ergebnisse von drei 

Gruppendiskussionen mit Vertreter*innen lokaler Presse-, Rundfunk- und Online-Medien so-

wie aus Kommunalpolitik und Zivilgesellschaft ein. 

Anhand der aus diesen beiden Forschungsschritten gewonnenen Erkenntnisse und Daten 

wurde eine an den spezifischen Bedürfnissen und Möglichkeiten des Landes Brandenburg ori-

entierte Förderkonzeption entwickelt, die sich an den Grundsätzen der Medienfreiheit, der 

Komplementarität und der Nachhaltigkeit sowie der Förderung von Journalismus als Institu-

tion orientiert. Eine Verteilung der Steuermittel an die Betreiber lokaler Medienangebote 

nach dem „Gießkannen-Prinzip“ muss demnach als unzweckmäßig und ineffizient gelten, da 

es nicht um die bloße Subventionierung des Status quo gehen kann.  

Vorgeschlagen wird vielmehr eine selektive und kriterienbasierte Antrags-Förderung von zu-

sätzlichen lokaljournalistischen Inhalten, primär in Gestalt von Projektförderungen für Rund-

funkveranstalter (Förderbaustein 1A), Telemedienanbieter (Förderbaustein 1B) und Anbieter-

gemeinschaften (Förderbaustein 1C). In allen drei Förderlinien können kleinere Kurzfrist-Pro-

jekte (bis 10.000 Euro) oder langfristige Projekte (bis zu 24 Monaten und 150.000 Euro) ver-

geben werden. Darüber hinaus sollen lokaljournalistische Innovationen (Förderbaustein 2A) 

und Anschubfinanzierungen für lokaljournalistische Neugründungen finanziert werden (För-

derbaustein 2B). Die Förderung von zusätzlichem redaktionellem oder freiberuflichem journa-

listischem Personal (Förderbaustein 3) sowie die Weiterbildung von Lokaljournalist*innen 

(Förderbaustein 4) werden ebenfalls dringend empfohlen.  
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1. Zielstellung und Vorgehensweise des Gutachtens 

1.1 Zielstellung 

Aus demokratie- und öffentlichkeitstheoretischer Perspektive kommt den lokalen Öffentlich-

keiten eine empirisch wie normativ zentrale Bedeutung zu (vgl. Harnischmacher 2015; Metag 

2016; Welker & Kloß 2016). Gleichzeitig unterliegt das Mediensystem einem strukturellen 

Wandel, der die ohnehin begrenzten Refinanzierungsmöglichkeiten für Qualitätsjournalismus 

in der Lokal- und Regionalberichterstattung weiter reduziert: Das traditionelle Geschäftsmo-

dell des marktlich finanzierten Journalismus steht vor einem grundsätzlichen Problem, weil 

sich die indirekte Finanzierung über die Werbemärkte als nicht mehr länger tragfähig erwiesen 

hat. Gleichzeitig dürfte die ohnehin schon immer begrenzte individuelle Zahlungsbereitschaft 

der Mediennutzer*innen für das öffentliche Gut Journalismus tendenziell weiter in dem Maße 

abnehmen, wie tatsächliche oder vermeintliche Alternativangebote entgeltfrei verfügbar er-

scheinen. Bei der ökonomisch und technologisch induzierten Krise der klassischen publizisti-

schen Medien, insbesondere der Zeitungen, handelt es sich um einen globalen Trend, von dem 

die Bundesrepublik insgesamt stark betroffen ist. Die Gesamtauflage der in Deutschland ganz 

überwiegend lokal und regional strukturierten Tageszeitungen hat sich von 30,1 Mio. im Jahre 

1995 auf 15,6 Mio. im Jahr 2018 nahezu halbiert.1  

Vor diesem Hintergrund wurde auf Initiative des Medienrats Berlin-Brandenburg (vgl. mabb 

Der Medienrat, 4. Juli 2017) der Medienstaatsvertrag der beiden Länder reformiert. Die Mög-

lichkeiten der mabb umfassen seit Oktober 2019 nicht nur eine auf die bessere Verbreitung 

zielende technische sowie die medienkompetenzbezogene Förderung, sondern schließen in-

haltliche Programmförderungen ein. In §8 (1) heißt es nun unter Punkt 12 zu den Aufgaben 

der mabb:  

Förderung lokaljournalistischer Angebote von Rundfunkveranstaltern, Telemedienanbietern o-
der Anbietergemeinschaften zur Stärkung ihres Beitrags zu lokaler und regionaler Information, 
soweit die Medienanstalt hierfür Landeshaushaltsmittel oder Mittel Dritter zur eigen-verant-
wortlichen Verwendung erhält. Die Voraussetzungen und Modalitäten dieser Förderung legt der 
Medienrat in einer Fördersatzung fest.  
 

Der Koalitionsvertrag der neuen Brandenburgischen Landesregierung hält unter der Über-

schrift „Lokaljournalismus und Medienordnung“ fest:  

Die Koalition wird dafür Sorge tragen, dass im Landeshaushalt 1,5 Mio. Euro jährlich für die För-
derung nach der gemäß § 8 Abs. 1 Nr. 12 Medienstaatsvertrag von der Medienanstalt Berlin-
Brandenburg zu erlassenden Satzung zur Verfügung gestellt werden. Die Koalition unterstützt 
Modellprojekte, um Lokaljournalismus in allen Teilen des Landes zu erhalten (Koalitionsvertrag 
2019, S. 39, Zeile 1991-1995) 
 

Solche Journalismusförderungen sollen staatsfern und rechtssicher auf klaren Kriterien und 

Zielsetzungen basieren und sie müssen den spezifischen Strukturen sowie den qualitätsjour-

nalistischen Bedarfen der Lokalberichterstattung im Land Brandenburg Rechnung tragen, um 

effizient zu sein. Während die relevanten verfassungs- und beihilferechtlichen Fragen nicht 

 
1 Daten beziehen sich jeweils auf das Quartal IV; Quelle: IVW-Auflagenlisten sowie Media Perspektiven Basisda-

ten 2018, S. 46. 
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Gegenstand dieses Gutachtens sind, stellt das Gebot der Staatsferne bzw. die Wahrung der 

Medienfreiheit auch aus kommunikationswissenschaftlicher Sicht eine zentrale normative An-

forderung dar, die bei der Analyse von Förderoptionen und der Formulierung von Empfehlun-

gen in diesem Gutachten Berücksichtigung finden.  

Das wissenschaftliche Gutachten soll zur Entwicklung eines landesspezifischen Förderpro-

gramms von Lokaljournalismus auf der Basis einer systematischen und vergleichenden Be-

standsaufnahme von andernorts existierenden Förderprogrammen, der brandenburgischen 

Medienangebots- und Nutzungsstrukturen sowie des spezifischen Förderbedarfs wesentlich 

beitragen. 

1.2 Wissenschaftliches Vorgehen 

Das vorliegende kommunikationswissenschaftliche Gutachten beruht auf den folgenden For-

schungsschritten: (1) der systematischen Recherche, Analyse und Bewertung von Förderpro-

grammen für Lokaljournalismus, (2) der Sekundäranalyse von Nutzung und Relevanz sowie der 

Strukturen lokaljournalistischer Angebote im Land Brandenburg, (3) der Erarbeitung von För-

dergrundsätzen und (4) der Formulierung konkreter Förderbausteine für Lokaljournalismus in 

Brandenburg. 

(1) Basierend auf der generellen Systematik der Medienförderung und auf der Grundlage ei-

ner kritischen Diskussion unterschiedlicher Förderungssysteme wurde der Fokus der Recher-

che auf direkte und selektive, öffentliche wie private Fördermittel und -maßnahmen zum Er-

halt und zur Weiterentwicklung von Lokaljournalismus ab 2015 gelegt. Auch Programme, de-

ren Anliegen in der wirtschaftlichen Unterstützung von Medienunternehmen oder medien-

technischen Innovationen mit dem Ziel der Journalismusförderung besteht, wurden berück-

sichtigt. Nicht erfasst sind hingegen Programme zur Entwicklung von Medienstandorten oder 

-clustern bzw. nationalen Mediensystemen (Medienentwicklungspolitik). Relevante kommu-

nikationswissenschaftliche Forschungsliteratur, insbesondere vergleichende Überblicksdar-

stellungen und einzelne Studien, wurden über eine datenbankbasierte Recherche und in den 

Publikationen enthaltenen Literaturverweisen identifiziert. Zudem erfolgte ausgehend von 

Berichten über Fördermodelle (vgl. bspw. Hansen et al., 2018; Kowark et al., 2016), den Webs-

ites einschlägiger Förderinstitutionen2, Branchenorganisationen, Unternehmen, Stiftungen 

und Initiativen eine umfangreiche Online-Recherche, um konkrete Programme und Maßnah-

men zu ermitteln. Ergänzend wurde Forschungsliteratur zur Evaluation von Journalismus-För-

derprogrammen recherchiert und ausgewertet. Die Ergebnisse werden systematisch in Kap. 

2.1 dieses Gutachtens vorgestellt. 

(2) Ausgehend von der im Auftrag der mabb durchgeführten „Bestandsaufnahme Lokale Me-

dien Brandenburg“ (Oktober 2019) sowie dem Länderbericht Brandenburg der „Gewichtungs-

studie zur Relevanz der Medien für die lokale Meinungsbildung in Deutschland“ wurden se-

kundäranalytisch die Strukturen und Desiderata der publizistischen Lokalkommunikation in 

 
2 Eingeschlossen wurden auch Förderprogramme für die Kultur- und Kreativwirtschaft, da sie u. a. Verlagsge-

werbe, Rundfunkwirtschaft, Journalisten-/Nachrichtenbüros und Werbung umfasst (vgl. Söndermann 2016), 
für einen Überblick siehe https://www.kultur-kreativ-wirtschaft.de/KUK/Navigation/DE/DieInitiative/  
Bundeslaender/bundeslaender.html 

https://www.kultur-kreativ-wirtschaft.de/KUK/Navigation/DE/DieInitiative/Bundeslaender/bundeslaender.html
https://www.kultur-kreativ-wirtschaft.de/KUK/Navigation/DE/DieInitiative/Bundeslaender/bundeslaender.html
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Brandenburg herausgearbeitet, um die Voraussetzungen für eine der regionalen Situation an-

gemessene und effiziente Förderung zu erkennen.  

Um Potentiale und Hemmnisse genauer zu identifizieren wurden am 16. und 17. Januar 2020 

im Medieninnovationszentrum Potsdam-Babelsberg (MIZ) drei Gruppendiskussionen mit Ex-

pertinnen und Experten aus Brandenburg durchgeführt, deren Ergebnisse in die Gesamtbe-

wertung, insbesondere die Formulierung von Fördergrundsätzen und die Entwicklung von För-

derbausteinen eingeflossen sind. Für die moderierten, jeweils rund 2-stündigen Gruppendis-

kussionen wurden themenspezifische Leitfäden entwickelt, die Gespräche wurden aufge-

zeichnet und ausgewertet. Um eine offene und konstruktive Gesprächsatmosphäre herzustel-

len, wurde den Teilnehmer*innen zugesagt, dass wir auf namentliche Referenzen verzichten. 

An der ersten Gruppe nahmen zwei Vertreter der Lokalpresse, davon ein journalistischer und 

ein kaufmännischer, sowie ein Betreiber eines unabhängigen Onlineportals teil. In der zweiten 

Gruppe diskutierten sieben Geschäftsführer*innen und Programmdirektor*innen des lokalen 

Rundfunks in Brandenburg, davon drei aus dem Hörfunk und vier aus dem lokalen Fernsehen. 

In beiden Expertenpanels ging es um eine Bestandsaufnahme der Probleme, mit denen sich 

die Betreiber bzw. Veranstalter von Lokaljournalismus in Brandenburg konfrontiert sehen (Si-

tuationsanalyse) sowie die Ermittlung von Förderbedarfen. Allen teilnehmenden Personen 

wurden die wichtigsten Ergebnisse unserer Recherche von bereits andernorts existierenden 

Förderansätzen und -programmen präsentiert, die sie aus der Sicht ihrer Medienpraxis bzw. -

unternehmen bewerten konnten. Ziel war es, die Förderlogiken und -maßnahmen zu identifi-

zieren, die aus Sicht der potenziell zu Fördernden wirkungsvoll und hilfreich erscheinen. Die 

dritte Gruppe setzte sich aus drei lokalen Stakeholdern aus der Region Oberhavel zusammen, 

also Vertretern gesellschaftlicher Gruppen und lokalpolitischen Akteuren. In dieser Diskussion 

ging es darum, zu ermitteln, wie die lokaljournalistische Versorgung in der Region Oberhavel 

aus der Sicht aktiver Bürger*innen sowie der Kommunalpolitik bewertet wird. Im Anschluss 

an die Identifikation von Stärken und Schwächen sowie möglicher Ursachen wurde auch dis-

kutiert, welche Angebote und Formate für eine Optimierung des Lokaljournalismus und der 

lokalen Kommunikation denk- und wünschbar wären. 

(3) Auf der empirischen Basis der Recherche von Förderprogrammen, der Sekundäranalyse 

der Daten zur Brandenburger Lokalmediensituation und den drei durchgeführten Expertenpa-

nels konnten zunächst allgemeine Maximen einer Lokaljournalismusförderung formuliert wer-

den, die als programmatische Leitlinien für die Ausgestaltung konkreter Fördermaßnahmen 

dienen sollten. 

(4) In einem abschließenden Schritt wurden diese Leitlinien konkretisiert und ein Baukasten 

aus insgesamt vier Förderbausteinen entwickelt, die auch unabhängig voneinander realisiert 

werden können. 
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2. Ergebnisse 

2.1 Förderung von Lokaljournalismus: Internationale Bestandsaufnahme und  

 vergleichende Analyse 

2.1.1  Journalismusförderung: Modalitäten und Effekte  

Medien- bzw. Journalismusförderung bezeichnet finanzielle und nicht-finanzielle Zuwendun-

gen, die üblicherweise von staatlicher Seite an Medienunternehmen, -branchen oder einzel-

nen Beteiligten fließen, um Einfluss auf die Gestaltung ihrer Strukturen oder ihres Verhaltens 

zu nehmen (vgl. Trappel 2018, S. 76). Fördermittel umfassen dabei finanzielle Zuschüsse, zins-

verbilligte Darlehen, Bürgschaften, Steuerbegünstigungen oder -befreiungen sowie öffentli-

ches Beteiligungskapital. Wir wenden hier ein weiteres Begriffsverständnis von Fördermitteln 

an, das auch private Quellen (bspw. Stiftungen) und ideelle Förderungsarten einschließt (vgl. 

Murschetz 2013, S. 23). Der Einsatz von Medienförderung ist in der Regel mit dem Erreichen 

ökonomischer oder publizistischer Ziele verbunden, wie etwa Marktungleichheiten und -ver-

sagen auszugleichen oder ein qualitativ hochwertiges und vielfältiges publizistisches Angebot 

zu schaffen bzw. zu stärken (vgl. Murschetz 2013, S. 5f.).  

Die vielfältigen Maßnahmen der Medienförderung lassen sich entlang einer gängigen Syste-

matisierung in direkt vs. indirekt sowie allgemein vs. selektiv unterscheiden (vgl. Puppis 2010; 

Murschetz 2015; Künzler et al. 2013). Während von allgemeiner Förderung alle Medienunter-

nehmen oder -gattungen gleichermaßen profitieren, werden bei selektiver Förderung nur sol-

che Angebote bzw. Beteiligte begünstigt, die bestimmte Voraussetzungen erfüllen.  

Typologie von Maßnahmen der Medienförderung 

 

Quelle: Basierend auf Puppis, 2010: 173 

Formen indirekter Medienförderung umfassen insbesondere staatliche Maßnahmen wie 

Steuerermäßigungen, Werbemarktregulierungen, Maßnahmen der Journalistenausbildung, 

Forschungsförderung oder Medienkompetenz. Direkte Medienförderung bezeichnet demge-

genüber jegliche Zuwendungen an Medienorganisationen bzw. Medienakteure, die diese un-

mittelbar begünstigt. Im Unterschied zu allgemeiner direkter Medienförderung, die sich auf 

das wirtschaftliche Umfeld von Medienorganisationen generell auswirkt, bilden selektive 

Maßnahmen die am weitesten verbreitete Form der Medienförderung. Diese umfassen Zu-
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wendungen an einzelne Medienunternehmen oder Medientitel bzw. -formate/-inhalte, insbe-

sondere Zuschüsse bzw. Anschubfinanzierung für Innovationsprojekte oder journalistische 

Leistungen; die Zuwendungen erfolgen im Gegensatz zu allgemeinen Medienförderungen kri-

terienbasiert.  

Systematische vergleichende Analysen zu Formen staatlicher bzw. öffentlicher Medienförde-

rung zeigen, dass im europäischen Raum alle diese Fördermaßnahmen in unterschiedlicher 

Intensität und Ausgestaltung zu finden sind (vgl. u. a. Puppis & Bürdel 2019; Künzler et al. 

2013; WD 2019; 2017). Zudem haben – insbesondere vor dem Hintergrund des Strukturwan-

dels im Journalismus – neben öffentlichen Quellen der Medienförderung private Formen der 

Förderung von Journalismus an Relevanz gewonnen. Diese durch Stiftungsmodelle, private 

Spenden oder sonstige philanthropische Medienförderkonzepte getragenen Programme set-

zen ganz überwiegend Maßnahmen direkter selektiver Förderung von Medienorganisationen 

und insbesondere einzelner Beteiligter (Journalist*innen, Startups, News-Entrepreneurs) ein 

(vgl. Scott, Brunce & Wright 2019). 

Maßnahmen der Medienförderung können zudem bei unterschiedlichen Stufen der Wert-

schöpfung ansetzen – von der Content-Beschaffung (u. a. die Unterstützung von Nachrichten-

agenturen), über die Content-Erstellung bis hin zur Distribution. Sie betreffen sowohl die jour-

nalistische als auch kommerzielle Wertschöpfung von Medienorganisationen (vgl. Kaufmann 

et al. 2019, S. 38). Ein Großteil der staatlichen bzw. öffentlichen Förderung zielt auf die Pro-

duktion journalistischer Inhalte, während kommerzielle Aspekte wie etwa neue Werbeformen 

oder Geschäftsmodelle durch privatwirtschaftliche Initiativen (z.B. durch Googles bzw. Alpha-

bets „Digital News Initiative“) gefördert werden.  

Systematisch empirische Evaluationsstudien, die der Frage nach der ökonomischen oder pub-

lizistischen Effizienz einzelner Maßnahmen der Journalismusförderung nachgehen, sind je-

doch noch sehr selten. Das dürfte nicht zuletzt an den methodischen Herausforderungen einer 

validen Bestimmung journalistischer Qualität oder Vielfalt liegen. Aus wissenschaftlicher Sicht 

wären experimentelle Bedingungen, also die Manipulation der Fördermaßnahmen unter Kon-

stanthalten aller weiteren Kontextfaktoren (Ceterius paribus), wünschenswert für eine exakte 

Evaluation, doch ist dies in realen Settings wie (lokalen) Medienmärkten kaum zu erreichen. 

Offen ist zudem vielfach, ob die Wirkungen der Medienförderung mit Bezug auf sozioökono-

mische (z.B. Unternehmenserfolg, Marktanteile, Wettbewerbsfähigkeit) oder publizistische 

Folgen (insbes. Steigerung journalistischer Qualität oder Vielfalt) bewertet werden sollen. 

Neben einigen wenigen Studien, die einzelne Medienfördermaßnahmen in ihrer Wirkung un-

tersuchen (für eine Übersicht siehe Künzler et al. 2013) stellt die Ex-post-Analyse von Maß-

nahmen aus (länder)vergleichender Perspektive ein alternatives, systematisches Vorgehen 

dar. Eine solche Studie vorgelegt haben Kolb und Oertel (2017), die in ihrer Analyse den Aus-

wirkungen direkter wie indirekter Presseförderung auf die Medienkonzentration am Beispiel 

von Tageszeitungsmärkten in fünf europäischen Ländern (Schweiz, Österreich, Deutschland, 

Belgien, Irland) nachgehen. Ihre Untersuchung der aggregierten Subventionen von Tageszei-

tungen kann jedoch keinen systematischen Zusammenhang mit der Marktkonzentration (bzw. 
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-vielfalt) nachweisen. Auf kurz- bzw. mittelfristige Sicht lassen sich anhand der Marktdaten 

keine positiven bzw. negativen Einflüsse durch steigende bzw. sinkende Subventionsleistun-

gen der Presse nachweisen.  

Zudem zeigen ökonomische Analysen zur Subvention von Presseunternehmen, dass Verlage 

wenig Anreiz haben, die monetären Mittel in zusätzliche Redaktionsleistungen zu investieren 

(vgl. Wellbrock & Leroch 2014; Ots 2009). Offen bleibt bei diesen auf ökonomische Kennwerte 

fokussierte Analysen, welche Implikationen potentielle Veränderungen der strukturellen Viel-

falt für die inhaltliche Vielfalt haben, da hier nicht unbedingt von einem positiven Zusammen-

hang ausgegangen werden kann (vgl. Vonbun-Feldbauer et al. 2020). Dies würde umfangrei-

che inhaltsanalytische und (sofern auch deren Rezeption durch das Publikum interessiert) nut-

zungsbezogene Erhebungen erfordern. Eine erste Studie in diese Richtung liefern Sjøvaag und 

Pedersen (2018). Sie stellen in ihrer Untersuchung des Online-Outputs von 85 subventionier-

ten und 75 werbe- bzw. mitgliedschaftsfinanzierten norwegischen Tageszeitungen zwischen 

2015 und 2016 fest, dass direkt geförderte Zeitungen thematisch nicht vielfältiger berichten 

als Zeitung ohne Förderung. Allerdings gewährleisten die Subventionen, dass mehr sprachli-

che Minderheiten berücksichtigt und mehr lokale Themen bedient werden, wovon die externe 

Medienvielfalt profitiere. Wichtiger sei zudem die strukturelle Wirkung der Presseförderung, 

indem eine Förderung die Präsenz von Nachrichtenmedien in allen Teilen des Landes sicher-

stelle (vgl. auch Ohlsson 2015, S. 27). 

Auch wenn systematische Analysen zur Erfolgskontrolle und Evaluation einzelner Maßnahmen 

der Medienförderung somit weitestgehend fehlen, legen bestehende wissenschaftliche Arbei-

ten und gutachterliche Empfehlungen nahe, dass insbesondere direkte, selektive Maßnahmen 

einen positiven Effekt auf das publizistische Angebot haben (vgl. Puppis & Bürdel 2019; Arnold 

2017; Puppis 2010; Künzler et al. 2013). Diese lassen sich gezielt für Verbesserungen journa-

listischer Qualität, Vielfalt und Reichweite einsetzen und ermöglichen es gezielt Strukturver-

änderungen im Journalismus – wie die Anpassung an neue (technische) Möglichkeiten journa-

listischer Produktions- und Angebotsformen – zu unterstützen. Dabei muss abgewogen wer-

den zwischen dem Erhalt etablierter Institutionen, die Reichweite, Glaubwürdigkeit, Personal, 

Quellen und weitere Ressourcen in größerem Ausmaß besitzen und der Förderung neuer jour-

nalistischer Träger, die neue Zielgruppen ansprechen und neue Geschäftsmodelle entwickeln 

(vgl. Preisler 2012; Sjøvaag & Krumsvik 2018). Nicht zuletzt sollte die Bewertung der Maßnah-

men seitens der Förderberechtigten berücksichtigt werden. So äußerten die in einer Studie 

von Coates Nee (2014) befragten Gründern von bürgerjournalistischer Start-ups Vorbehalte 

gegenüber direkten staatlichen Zuschüssen, da sie Interessenkonflikte und eine Unterminie-

rung der Glaubwürdigkeit ihrer Angebote befürchteten. Einmalige Zuschüsse, projektbezo-

gene Leistungsvereinbarungen und unternehmerische Weiterbildungsmaßnahmen stießen 

auf größere Akzeptanz. 

2.1.2 Übersicht und Systematisierung bestehender Fördermodelle 

Auf Basis der Recherche und Systematisierung staatlicher, öffentlicher und privater Fördersys-

teme und -maßnahmen lässt sich eine große Bandbreite unterschiedlicher Formate identifi-

zieren, die nachfolgend im Überblick dargestellt werden. Beim internationalen Vergleich der 
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Medien- bzw. Journalismusförderung liegt der Fokus auf Ländern, die ein besonders ausdiffe-

renziertes Fördersystem betreiben. Eine plattformunabhängige Förderung, die on- und offline 

vertriebenem Journalismus zugutekommt, gibt es insgesamt nur in wenigen EU-Mitgliedsstaa-

ten (vgl. Künzler et al. 2013; Ohlsson 2015; Puppis & Bürdel 2019). Für den Bereich privater 

Förderinitiativen wurde der Fokus auf Deutschland sowie einzelne herausragende internatio-

nale Formate gelegt. Dies ermöglicht es, eine Vielzahl möglicher Formate der Journalismus-

förderung zu identifizieren, die sich für eine Übertragung auf die Förderung von Lokaljourna-

lismus in Brandenburg anwenden lassen könnten.  

Eine detaillierte Charakterisierung der Maßnahmen einschließlich (sofern verfügbar) der Dar-

legung ihrer Zielsetzungen, Informationen zu Förderumfang und Kriterien der Mittelvergabe 

finden sich in Anhang A (länderbasierte Darlegung staatlicher, öffentlicher Formate) sowie An-

hang B (private Förderinstitutionen) dieses Gutachtens.  

Die europaweite Auswertung (a) staatlicher und öffentlicher Formen der Medienförderung 

zeigt, dass viele Länder Maßnahmen der Produktions- und Vertriebsförderung von Zeitungen, 

Rundfunk und publizistischen Onlinemedien – teilweise auch explizit eine plattformneutrale 

(u. a. Dänemark, Norwegen, Schweden, geplant: Schweiz) Journalismusförderung – umgesetzt 

haben. Finanziert werden diese Förderprogramme überwiegend aus staatlichen Mitteln sowie 

in geringerem Maße aus öffentlichen Rundfunkgebühren (z.B. Schweiz, Österreich).  

Die Fördermaßnahmen umfassen im Rahmen der Produktionsförderung beispielsweise die 

(anteilige) Subvention selbsterstellter lokaler Redaktionsleistungen (Dänemark), die teilweise 

an enge publizistische Qualitätskriterien (u. a. Niederlande, Österreich, Schweden) oder auch 

Kriterien wie eine Mindest- bzw. Höchst-Reichweite sowie spezifische Marktsituation (u. a. 

Norwegen, Schweden) gebunden ist. Daneben bestehen in einigen Ländern auf konkrete, zeit-

lich begrenzte journalistische Projekte ausgerichtete Fördermaßnahmen, die vorrangig für lo-

kale und regionale Projekte verausgabt werden. Hierzu zählen beispielsweise die Subvention 

investigativjournalistischer Projekte (Niederlande) oder die Förderung von Weiterbildungs- 

und Qualifizierungsmaßnahmen journalistischer Mitarbeiter*innen (Österreich). Während 

sich der Großteil der Fördermaßnahmen auf Medienunternehmen als Begünstige stützt, ha-

ben die Niederlande zudem ein Format der Personenförderung eingeführt, das sich speziell an 

junge Journalist*innen richtet, deren Gehalt temporär bezuschusst wird.  

Die Realisierung von Innovationsvorhaben wird ebenso projektbasiert finanziell unterstützt, 

etwa im Rahmen von Innovationsfonds zur Bewältigung der digitalen Transformation bei lo-

kalen Medien (z.B. in Dänemark, Norwegen). Zudem gibt es in einigen Ländern speziell für 

wirtschaftlich bedrohte Medien die Möglichkeit, finanzielle Unterstützung zur Sanierung zu 

erhalten (Dänemark, Niederlande) oder es werden Neugründungen von Presseunternehmen 

gefördert (Niederlande). Zur Sicherung der Leistungen lokaler Rundfunkanbieter haben einige 

Länder Formate zur Unterstützung der laufenden Betriebskosten (Frankreich, Norwegen) ein-

gerichtet – etwa in Gebieten ohne ausreichende Refinanzierungsmöglichkeiten (Schweiz). Ge-

fördert wird auch spezifisch die Bereitstellung (nicht-kommerzieller) lokaler Sendungsinhalte 

(Dänemark, Norwegen). 

Zu den (b) indirekten staatlichen Fördermaßnahmen zählen auf der Angebotsseite die finan-

zielle Förderung von Journalistenschulen und Selbstregulierungsinstitutionen, verbilligte Post- 
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und Bahn- sowie vergünstigte Telefontarife, ein niedrigerer Papierpreis, die Aufnahme von 

Journalismus ins Gemeinnützigkeitsrecht3 und die Lockerung (Wettbewerbsrecht, Daten-

schutzrecht) oder Straffung (Kennzeichnungs- und Sorgfaltspflichten für nicht originär journa-

listische Akteure) rechtlicher Rahmenbedingungen. Auf der Nachfrageseite sind u. a. die Re-

duktion oder Elimination der Mehrwertsteuer auf Verkaufseinnahmen und die steuerliche Ab-

zugsfähigkeit journalistischer Produkte, Mediennutzungsgutscheine und Treuegutschriften zu 

nennen (vgl. EMEK 2019, S. 16; für eine Übersicht siehe auch Künzler et al. 2013, S. 45; 

Murschetz 2013, S. 26). 

In Deutschland sind etwa 120 Stiftungen im journalistischen Bereich tätig (vgl. Kowark et al. 

2016, S. 3); in den USA ist die Stiftungskultur wesentlich ausgeprägter (vgl. Nisbet et al. 2018). 

Die institutionelle Unterstützung könnte dabei „eine ungleich größere Hebelwirkung für den 

qualitativ hochwertigen Journalismus und dessen Wahrnehmung in der Öffentlichkeit erzie-

len“ (Friedland & Konieczna 2011, S. 45). Es überrascht daher nicht, dass die überwiegende 

Anzahl der Analysen von Fördermaßnahmen sich auf öffentliche Fördermaßnahmen be-

schränkt und damit eine systematische Betrachtung (c) privater Initiativen indirekter und vor 

allem direkter Förderung vernachlässigt. Letztere widmen sich eher der (Weiter-)Entwicklung 

von Geschäftsmodellen als es öffentlich initiierte Maßnahmen tun.  

Zuvorderst lässt sich, wie bei öffentlichen Maßnahmen auch, zwischen angebots- und nach-

frageseitigen Anreizsystemen unterscheiden. Angebotsseitige Anreize beinhalten beispiels-

weise Zuschüsse für Aus- und Weiterbildungsinitiativen und für Innovationen; nachfragesei-

tige belohnen oder sensibilisieren für die Nutzung journalistischer Produkte (vgl. EMEK 2019). 

Die Fördermaßnahmen lassen sich – ohne Anspruch auf Vollständigkeit und völlige Trenn-

schärfe – in Anlehnung an die Logik von Kowark et al. (2016) weiter nach folgenden Förderge-

bieten differenzieren4: 

- Recherche und Investigativjournalismus: Fördermaßnahmen auf dieser Stufe betref-

fen die journalistische Inhaltekonzeption und -produktion (vgl. Wirtz 2016, S. 756). 

Hier finden sich Zuschüsse für investigative, längere Formate oder speziell investigativ 

tätige Journalist*innen; Innovationsprojekte zur datengetriebenen Identifikation von 

Themen; Rechercheverbünde; stiftungsfinanzierte Redaktionen, die lokale oder wis-

senschaftliche Themen recherchieren und ausliefern; gemeinsame Datenbanken so-

wie Plattformen zur Leserbeteiligung und Datenaufbereitung.  

- (interne Weiter-) Bildung: Ob in Labs oder virtuell, diese zielen vielfach auf (Weiter-) 

Qualifikation von Journalist*innen in den Bereichen Datenjournalismus und neue For-

mate wie Virtual/ Augmented Reality.  

- Forschung/ Wissenschaft: Dies betrifft die Beauftragung, Finanzierung von (regelmä-

ßigen) Forschungsarbeiten und die Kooperation mit wissenschaftlichen Institutionen 

(bspw. Austausch über Fragestellungen, Daten und Netzwerke).  

- Auszeichnungen: In Deutschland existieren aktuell ca. 550 Journalistenpreise und -

auszeichnungen, über 40 davon explizit für regionale Berichterstattung.5 Ziel ist es, ne-

ben der Würdigung herausragender journalistischer Arbeit und der Schaffung von 

 
3 http://forum-gemeinnuetziger-journalismus.de/ 
4 Eine ausführliche Auflistung und Beschreibung privater Fördermaßnahmen ist dem Anhang B zu entnehmen. 
5 http://www.journalistenpreise.de/?id=preis 

http://forum-gemeinnuetziger-journalismus.de/
http://www.journalistenpreise.de/?id=preis
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Qualitätsanreizen Aufmerksamkeit und Distinktionsmerkmale für Journalismus zu 

schaffen.  

- Vernetzung: Beziehungsanbahnung und -pflege zwischen Journalist*innen, Redaktio-

nen, Medienorganisationen und Publika ermöglichen eine gemeinsame Inanspruch-

nahme von Ressourcen wie Datenbanken, Erfahrungswerten, organisationales Wissen, 

Rechtshilfe und Repräsentation.  

- Innovation: Dieser Bereich umfasst u. a. die Anschubfinanzierung und Beratung (in 

Form von Workshops, Coaching, Mentoring) für journalistische Projekte, die Innovati-

onen in der Konzeption, Produktion, Aggregation oder Distribution von Inhalten ver-

folgen. Die Förderung ist dabei der Natur der Sache wegen zeitlich begrenzt und glie-

dert sich oft in verschiedene Phasen, in denen bestimmte Ziele zu erreichen sind.  

- Stipendien, wie Ausbildungs- oder Reisestipendien.  

- Auf der Nachfrageseite Medienkompetenz: Hier geht es hauptsächlich um die Förde-

rung von Lese-, Medien- und Nachrichtenkompetenz durch Bereitstellen von Unter-

richts- oder Onlinematerialien, um letztendlich die Nutzung und Wertschätzung jour-

nalistischer Produkte anzuregen.  

2.1.3 Schlussfolgerungen: Maßnahmen zur Journalismusförderung in Brandenburg 

Basierend auf der systematischen Auswertung bestehender Maßnahmen der Medien- bzw. 

Journalismusförderung halten wir für ein Fördermodell zu Lokaljournalismus in Brandenburg 

folgende Maßgaben für sinnvoll: 

▪ Entsprechend der Zielsetzung, die publizistischen Leistungen von Lokaljournalismus in 

Brandenburg zu stärken, empfehlen wir den Einsatz direkter, selektiver Maßnahmen, die 

vorrangig auf die journalistische Inhalte-Erstellung ausgerichtet sind. 

▪ Um Lokaljournalismus in Brandenburg auch langfristig und nachhaltig zu fördern, sind er-

gänzend und in vergleichsweise geringerem Umfang, Maßnahmen zur Innovationsförde-

rung und der Geschäftsmodell-Optimierung bestehender und neuer Anbieter lokaler In-

formationsinhalte empfehlenswert, sofern sie geeignet erscheinen, die digitale Transfor-

mation und den (regionalen) Strukturwandel zu bewältigen. 

▪ Um den Einsatz der Fördermaßnahmen auf die Zielsetzungen hin zu bewerten, wird eine 

begleitende Evaluation der eingesetzten Maßnahmen empfohlen (vgl. bspw. Clement et 

al. 2018; Eichhorst et al. 2019, S. 31). Maßgeblich für die Evaluierung des Erfolgs lokaljour-

nalistischer Fördermaßnahmen ist die Verbesserung der publizistischen Leistungen (Qua-

lität, Vielfalt, Reichweite und Abdeckung geographischer Regionen und lokaler Themen) 

anzusehen und nicht die ökonomische Leistungs- bzw. Wettbewerbsfähigkeit von Medi-

enorganisationen. 

Wir sehen insbesondere vier Felder, in deren Rahmen Maßnahmen der Lokaljournalismus-

förderung in Brandenburg ansetzen können: (1) die journalistische Inhalte-Erstellung und Ko-

operationen in der journalistischen Produktion, (2) die Qualifizierung und Professionalisierung 

von Journalist*innen, (3) die Optimierung und Entwicklung von journalistischen Geschäftsmo-

dellen sowie (4) die journalismusbezogene Förderung der lokalen Communitys als Nachfra-

geseite von Lokaljournalismus. Maßnahmen, die im Rahmen dieser Förderfelder für die An-

wendung auf Lokaljournalismus denkbar sind, werden nachfolgend vorgestellt. 
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(1) Journalistische Inhalte-Erstellung und Kooperationen in der journalistischen Produktion 

Vor allem in den USA sind in den vergangenen Jahren vermehrt teils kooperativ-kompetitive 

(„co-opetitive“) Partnerschaften mit dem Ziel entstanden, lokale Redaktionen und lokale Com-

munities zu unterstützen. Sie sind vor allem zwischen nationalen Medienunternehmen und 

nationalen wie lokalen Institutionen auf der einen Seite und regionalen wie lokalen Redaktio-

nen auf der anderen Seite zu beobachten (vgl. Hare 2019; Nisbet et al. 2018; Spiller & Degen 

2014; Waldman 2011, S. 24 sowie Kaufmann et al. 2019, S. 29). Dieses Maßnahmenbündel 

zielt auf die Ausweitung und Vertiefung lokaljournalistischer Berichterstattung. Das soll durch 

Recherchenetzwerke, gemeinsame Datenbanken, kollaborative Datenanalyse und -aufberei-

tung, Plattformen zur Leserbeteiligung und Querfinanzierungen gelingen. Beispielhaft für Kol-

laborationen seien Correctiv.Lokal in Deutschland und das Local Journalism Project6 (USA) an-

zuführen. Bei Correctiv.Lokal handelt es sich um „ein bundesweites Netzwerk aus Lokaljour-

nalisten und Expertinnen“7. Die Mitglieder recherchieren gemeinsam lokale Geschichten von 

nationaler Relevanz. Das Netzwerk legt Datenbanken an, wertet diese aus, stößt investigative 

Projekte an und ermöglicht es Leser*innen, sich an den Recherchen zu beteiligen. Die The-

menfindung Recherche erarbeitet das Netzwerk gemeinsam. Zusätzlich finden regelmäßig Re-

gionaltreffen statt, die weiteren Austausch und Themenfindung ermöglichen. Das Local Jour-

nalism Project wurde 2019 vom TV-Programm Frontline initiiert und umfasst ein vierjähriges 

Programm in Form einer Kollaboration zwischen Frontline und lokalen Nachrichtenorganisati-

onen. Ziel ist die Realisierung von jährlich fünf Projekten, die sich u. a. nach der Themenrele-

vanz, der geographischen Vielfalt der Nachrichtenorganisationen und des Bedarfs an externer 

Unterstützung orientieren. Im Unterschied zu Correctiv.Lokal finanziert Frontline das Gehalt 

(jährlich bis zu jeweils 75.000 Dollar) der kollaborierenden Lokaljournalist*innen, um tiefere 

Recherchen zu ermöglichen. Zudem bietet Frontline Hilfestellung für Redaktion und Vermark-

tung. Die Beiträge werden in erster Linie über die Kanäle der lokalen Partner veröffentlicht.  

Das Community News Project8 in Großbritannien (Facebook Journalism Project), das Local Re-

porting Network9 (ProPublica), Bringing Stories Home10 (Pulitzer Center; gefördert durch das 

Facebook Journalism Project), der Report for America11 und andere Programme verfolgen eine 

ähnliche Logik. Primäres Ziel ist es, Ressourcen für die journalistische Abdeckung vernachläs-

sigter Themen oder Gebiete zu schaffen. Entweder finanzieren sie neue Stellen oder kompen-

sieren bestehende (die sich dann hauptsächlich investigativen Aufgaben widmen) oder finan-

zieren eine bestimmte Anzahl lokaljournalistischer Projekte in einem bestimmten Zeitraum. 

Report for America vermittelt zwischen Journalist*innen, die sich mit Themen bewerben, und 

Lokalredaktionen, die thematische Bedarfe melden; und zahlt dabei für zwei Jahre die Hälfte 

des Gehalts der vermittelten Journalist*innen. Das 2019 initiierte und unter anderem von der 

Knight Foundation finanzierte American Journalism Project12 unterstützt dabei explizit bürger-

journalistische Organisationen.  

 
6 https://www.pbs.org/wgbh/frontline/announcement/frontline-local-journalism-project/ 
7 https://correctiv.org/correctiv-lokal/ 
8 https://www.facebook.com/journalismproject/facebook-uk-community-news-project-launch 
9 https://www.propublica.org/local-reporting-network/ 
10 https://pulitzercenter.org/bringing-stories-home 
11 https://www.reportforamerica.org/ 
12 http://www.theajp.org/ 

https://www.pbs.org/wgbh/frontline/announcement/frontline-local-journalism-project/
https://correctiv.org/correctiv-lokal/
https://www.facebook.com/journalismproject/facebook-uk-community-news-project-launch
https://www.propublica.org/local-reporting-network/
https://pulitzercenter.org/bringing-stories-home
https://www.reportforamerica.org/
http://www.theajp.org/
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Weitere Kollaborationen betreffen Journalismus und Wissenschaft. Sie ermöglichen bspw. 

Nutzungsstudien und die Aus- & Weiterbildung von Journalist*innen (vgl. Hansen et al. 2018). 

Ein Beispiel stellt die u. a. von der McCormick Foundation unterstützte Medill Local News Ini-

tiative13 dar. Die Redaktionen der Chicago Tribune, des Indy Star und der San Francisco Chro-

nicle dienen der Northwestern University dabei als „Learning Labs“. Mitunter können auch 

Studierende der Journalistik oder verwandter Studiengänge an der Berichterstattung partizi-

pieren.  

(2) Qualifizierung und Professionalisierung von Journalist*innen 

Vielfach geäußertem Bedarf an journalistischer Weiterbildung können Off- und Online-Platt-

formen begegnen. Sie bieten (Online-)Ressourcen, Workshops, Beratung und individuelles 

Mentoring, bspw. zu journalistischen und unternehmerischen Grundlagen, Datenjournalis-

mus, Medienrecht, Community-Building, Markenführung, Vertriebs- und Refinanzierungsfor-

men. Netzwerke und Interessensvertretungen wie das Mediennetzwerk.NRW14, Klub Dialog15 

oder nextmedia-Hamburg16 können die Profession stärken, während Auszeichnungen wie der 

Vor Ort NRW-Preis17 für innovativen und vielfältigen Lokaljournalismus sensibilisieren können. 

Als „Journalistenschule im Netz“ bezeichnet sich die Reporterfabrik18 von Correctiv. Sie 

möchte „zur Fortbildung von Journalisten beitragen, sie besser machen im Gebrauch der 

neuen digitalen Möglichkeiten der Recherche, des Erzählens, des Publizierens. Und sie möchte 

Journalistinnen und Journalisten ein neues Verhältnis zum Publikum näher bringen“. 

(3) Optimierung und Entwicklung von journalistischen Geschäftsmodellen 

Journalist*innen fehlt es oft an betriebswissenschaftlichem Wissen, gleichwohl sie und ihre 

Produkte sich im intensivierenden Wettbewerb um die Aufmerksamkeit der Rezipienten zu-

nehmend vermarkten müssen (vgl. Dogruel & Katzenbach 2019, S. 118; Kiefer 2010; Seufert 

2017; Webster 2010, S. 594). Wissensplattformen wie das Membership Puzzle Project19 bieten 

in diesem Zusammenhang Handbücher, Datenbanken und Erfahrungswerte, um die Leser-

schaft in eine engagierte Community umzuformen. 

Coaching-Angebote wie die von der WAN-IFRA und der Google Digital News Initiative geför-

derten Table Stakes20 beinhalten eine individuelle, mehrmonatige Betreuung von Führungs-

personen durch Branchenexperten. In diesem Zuge wählen kleine und mittlere regionale Ta-

ges- oder Wochenzeitungen eine „Challenge“ mit dem Ziel, ihr Digitalgeschäft nachhaltiger zu 

gestalten, bspw. die Verdopplung der Anzahl ihrer Digitalabonnenten. In fünf dreitägigen Ses-

sions identifizieren und bearbeiten Teams den individuellen Fall, Best Practice-Fälle werden 

publiziert.  

 
13 https://localnewsinitiative.northwestern.edu/ 
14 https://medien.nrw.de/ 
15 https://klub-dialog.de/ 
16 https://www.nextmedia-hamburg.de/en/ 
17 https://www.journalismuslab.de/2019/06/04/ausschreibung-vor-ort-nrw-preis-2019-fuer-lokaljournalistin-

nen/ 
18 https://correctiv.org/reporterfabrik/ 
19 https://membershippuzzle.org/ 
20 https://www.poynter.org/2019-2020-poynter-local-news-innovation-program-table-stakes/ 

https://localnewsinitiative.northwestern.edu/
https://medien.nrw.de/
https://klub-dialog.de/
https://www.nextmedia-hamburg.de/en/
https://www.journalismuslab.de/2019/06/04/ausschreibung-vor-ort-nrw-preis-2019-fuer-lokaljournalistinnen/
https://www.journalismuslab.de/2019/06/04/ausschreibung-vor-ort-nrw-preis-2019-fuer-lokaljournalistinnen/
https://correctiv.org/reporterfabrik/
https://membershippuzzle.org/
https://www.poynter.org/2019-2020-poynter-local-news-innovation-program-table-stakes/
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Einer unzureichenden Ressourcenallokation können Matching-Angebote Abhilfe verschaffen. 

Sie vermitteln zwischen Verlagen, Journalist*innen, Nutzer*innen und/ oder Werbetreiben-

den. So bringt bspw. NewsMatch21 in den USA (unterstützt von der Knight Foundation) nach 

Erlösquellen suchende Nachrichtenorganisationen und Stiftungen oder individuelle Spender 

zusammen.  

Plattformen für den Vertrieb journalistischer Inhalte wiederum können die Zugänglichkeit, 

Wahrnehmbarkeit, Vielfalt und ggf. Bezahlung der Inhalte vereinfachen und ein attraktives, 

von der Dominanz durch Google und Facebook in der digitalen Werbevermarktung unabhän-

giges Werbeumfeld schaffen (vgl. Buschow 2018, S. 372; EMEK 2017, S. 28; Wyss & Keel 2016, 

S. 23).  

Verwandte Coopetition-Modelle finden sich in Bezug auf Inhaltekonzeption und -produktion 

(bspw. datenjournalistische Netzwerke) und in Bezug auf Geschäftsmodelle (etwa gemein-

same Vertriebs- und Vermarktungsplattformen) (vgl. Kaufmann et al. 2019, S. 29-30).  

Der Entwicklung neuer Angebote dienen Anschubfinanzierungen für Einzelpersonen oder 

Teams aus den Bereichen Entwicklung, Design, Redaktion und Management. Ziel ist das freie 

Experimentieren mit Prototypen, also bisher kaum oder nicht im Markt zu beobachtenden 

Produktions-, Distributions-, und Finanzierungsformen, durch Kompensationszahlungen oder 

Zuschüsse. Inkubatoren bieten darüber hinaus typischerweise Co-Working-Spaces und andere 

Infrastruktur und teamspezifisches Coaching mit einer Orientierung an zu erreichenden Zwi-

schenzielen (vgl. auch Kaufmann et al. 2019, S. 52). Handelt es sich um öffentlich oder durch 

Stiftungen finanzierte Angebote, werden die Ergebnisse üblicherweise veröffentlicht. Förder-

kriterien sind bspw. der Innovationswert sowie die Lokalität der Projektidee und der Beitrag 

zur journalistischen Qualität und Vielfalt. Neben dem bekannten Journalismus Lab22 (Landes-

anstalt für Medien NRW), dem Prototyping Lab23 (nextmedia-Hamburg), dem Vocer Millenial 

Lab24 und der Innovationsförderung für NachwuchsjournalistInnen der mabb25 stellt die 2019 

gestartete Wiener Medieninitiative26 der Wirtschaftsagentur Wien ein Beispiel dar. Insgesamt 

werden bis 2022 7,7 Millionen Euro bereitgestellt. Kriterien für journalistische Qualität bilden 

hier das Vorhandensein einer Redaktion mit entsprechender personeller und finanzieller Aus-

stattung; eine Redaktion mit qualifizierten Journalist*innen; eine Dominanz redaktioneller In-

halte gegenüber bezahlten Inhalten oder Werbung; die Richtigkeit und Nachvollziehbarkeit 

der Recherchen (Qualitätskontrolle, Mitglied im Presserat, Ethikregeln); die Sachlichkeit in der 

Berichterstattung und Quellenvielfalt; die Relevanz der behandelnden Themen (Beitrag zum 

aktuellen Diskurs, Reichweite) und die Achtung der Grundrechte und Menschenwürde.  

(4) Journalismusbezogene Förderung der lokalen Communitys 

Zum vierten Feld zählt die Förderung von Nachrichtenkompetenz. Nachrichtenkompetenz 

wird assoziiert mit einer Reihe von Fähigkeiten und Kenntnissen, die zur Navigation gerade in 

 
21 https://www.newsmatch.org/ 
22 https://www.medienanstalt-nrw.de/themen/journalismus-lab.html 
23 https://www.nextmedia-hamburg.de/en/program/prototyping-lab/ 
24 http://millenniallab.org/; Das Prototyping Lab, das Vocer Millenial Lab und die Wiener Medieninitiative sind 

jedoch nicht explizit lokaljournalistisch orientiert. 
25 https://www.miz-babelsberg.de/innovationsfoerderung-fuer-journalistinnen 
26 https://wirtschaftsagentur.at/foerderungen/programme/wiener-medieninitiative-medienstart-123/ 

https://www.newsmatch.org/
https://www.medienanstalt-nrw.de/themen/journalismus-lab.html
https://www.nextmedia-hamburg.de/en/program/prototyping-lab/
http://millenniallab.org/
https://www.miz-babelsberg.de/innovationsfoerderung-fuer-journalistinnen
https://wirtschaftsagentur.at/foerderungen/programme/wiener-medieninitiative-medienstart-123/
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komplexen und zunehmend entgrenzten Nachrichten- und Informationsumgebungen erfor-

derlich sind (vgl. Ashley 2019, S. 1). Dazu zählt vor allem das Vermögen, kritisch und reflektiert 

plattformübergreifend Informationen einzuordnen und zu bewerten – etwa im Hinblick auf  

o die Herkunft und Glaubwürdigkeit verschiedener Informationen 

o die Differenzierung zwischen 

o Tatsachenbehauptungen und Fakten, 

o Meinung und Bericht, 

o Journalismus von anderen Arten der Kommunikation (Werbung, PR, Unterhal-

tung) und 

o Verzerrungen (biases) aufseiten der Medien und aufseiten der Publika zu identifizieren 

(Center for News Literacy 2016).  

Aber auch Wissen über normative Prinzipien des Journalismus sowie über Akteure, Produkti-

onsprozesse, Inhalte und Medieneffekte ist von Relevanz (vgl. Hagen 2016, S. 34). Mit der 

Existenz von Nachrichtenkompetenz ist die (empirisch bislang nur unzureichend untermau-

erte) Erwartung verbunden, dass sie den Konsum, die Zahlungsbereitschaft und das Gespür 

für journalistische Qualität steigert (vgl. Craft, Ashley & Maksl 2016, S. 144). Tatsächlich deu-

ten erste Studien in diesem Kontext darauf hin, dass Menschen mit höherem Grad an Nach-

richtenkompetenz ein breiteres Nachrichtenmarkenrepertoire aufweisen als solche mit weni-

ger Nachrichtenkompetenz, was aber keine kausale Verkettung impliziert (vgl. Fletcher 2018, 

S. 35). Exemplarisch seien hier Reporter4You27 (Teil der Reporterfabrik von Correctiv), das 

News Literacy Project28 (gefördert u. a. von der Knight Foundation, der Robert R. McCormick 

Foundation, dem Facebook Journalism Project, Bloomberg, News Corp und der New York 

Times), das 2015 gegründete City Bureau29 und das Projekt Wir zu Lande30 zu nennen. Bei 

Reporter4You handelt es sich um ein seit 2018 bestehendes Schulangebot mit Online-Tutori-

als, Unterrichtsmaterialien und einer Schulbörse zur Vermittlung von Journalisten. Das News 

Literacy Project wurde bereits 2008 initiiert und geht ähnlichen Aufgaben nach. Darüber hin-

aus bildet es Lehrkräfte in der Medienkompetenz weiter, ist international beratend tätig und 

stellt eine E-Learning-Plattform namens Checkology bereit. Das City Bureau fördert die Zusam-

menarbeit zwischen erfahrenen und jüngeren Journalisten in der regionalen Berichterstattung 

und bietet Workshops zum Community-Building. Mit Wir zu Lande führt die mabb bereits ein 

Projekt zur Stärkung von Medienkompetenz durch. Es beabsichtigt die Weiterentwicklung di-

gitaler Kommunikation und Bildung im ländlichen Raum sowie eine Stärkung der Informati-

onsvielfalt in der Smart Village-Region Bad Belzig. 

 

 

 
27 https://reporterfabrik.org/reporter4you/ 
28 https://newslit.org/ 
29 https://www.citybureau.org/ 
30 https://wirzulande.de/ 

https://reporterfabrik.org/reporter4you/
https://newslit.org/
https://www.citybureau.org/
https://wirzulande.de/
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2.2 Lokale Medien in Brandenburg: Angebotsstrukturen, Nutzung und Bewertung 

2.2.1 Lokales Medienangebot in Brandenburg 

Das vorliegende Gutachten greift auf eine aktuelle Bestandsaufnahme der lokalen Medien in 

Brandenburg, auf Nutzungserhebungen (vgl. mabb 2019b, mabb 2019c) sowie auf Studien zur 

wirtschaftlichen Situation von Rundfunkveranstaltern (vgl. Schneider & Pönitz 2018) zurück. 

Zusätzlich wurden Informationen aus den drei im Rahmen dieses Gutachtens durchgeführten 

Expertenpanels (vgl. Abschnitt 1) als Interpretationsrahmen genutzt. 

Im Flächenland Brandenburg mag es zwar keine „weiße[n] Flecken“ (mabb 2019c, S. 8) auf der 

Medienlandkarte geben, doch zeichnen sich wie in vergleichbaren Ländern Ungleichgewichte 

der Versorgung bzw. der Angebotsstruktur zwischen den Städten und den ländlichen Regio-

nen ab, die auf die wirtschaftliche und demographische Situation zurückzuführen sind. Urba-

nen Regionen, zumal solchen im „Speckgürtel“ Berlins wie Potsdam bzw. Potsdam-Mittel-

mark, mit einem reichhaltigen und formal vielfältigen Medienangebot stehen geographisch 

periphere Regionen wie die Uckermark oder die Prignitz gegenüber, in denen es beispiels-

weise keinen lokalen Hörfunk (Uckermark, Märkisch Oderland) oder kein lokales Fernsehen 

gibt (Prignitz). In der Prignitz stammen maßgebliche Angebote mit lokaljournalistischer Rele-

vanz von einem Anbieter aus einem anderen Bundesland. Auch berlinnahe Regionen wie 

Oberhavel verfügen nicht über lokalen Hörfunk. Inwieweit die vorhandenen Angebote einen 

qualitätshaltigen Lokaljournalismus bieten oder sich stärker auf Service-Funktionen beschrän-

ken, könnte nur mithilfe einer Inhaltsanalyse geklärt werden. Über Unterschiede hinsichtlich 

Qualität und Vielfalt des Lokaljournalismus in den verschiedenen Regionen Brandenburgs lie-

gen keine Daten vor, die detaillierte Aussagen über „unterversorgte“ Regionen zuließen. Die 

regional unterschiedliche wirtschaftliche Situation führt aber mit großer Wahrscheinlichkeit 

zu einer ungleichen Ausstattung mit redaktionellen Ressourcen, was nicht ohne Folgen für den 

Lokaljournalismus bleiben dürfte.  

Die brandenburgischen Tageszeitungen, insbesondere die größeren Abonnementzeitungen 

Märkische Allgemeine, Märkische Oderzeitung, Lausitzer Rundschau, Potsdamer Neueste 

Nachrichten, sind zwar (noch) flächendeckend vertreten, sehen sich aber wie bundesweit alle 

gedruckten Publikumsmedien mit ökonomischen Problemen auf beiden relevanten Märkten 

konfrontiert: Sinkende Auflagen und irreversible Verluste von Werbeerlösen werden in weiten 

Teilen Brandenburgs durch hohe Zustellkosten verschärft. Bundesweit hat sich das Geschäfts-

modell der Tageszeitungen in den letzten zehn Jahren grundlegend gewandelt, sodass aus 

Abonnements und Verkauf mittlerweile rund zwei Drittel, aus der Werbung jedoch nur noch 

ein Drittel der Erlöse stammen. Parallel hierzu wurden Kostenreduktionsstrategien implemen-

tiert, die auch die redaktionellen Leistungen betreffen: Die Bildung von Gemeinschaftsredak-

tionen (in der Regel für die überregionale Berichterstattung), der Abbau von Personal, die Ver-

dichtung von journalistischen Arbeitsabläufen auch in den Regionen sind aus betriebswirt-

schaftlichen Gründen nachvollziehbar, dürften aber letztlich die journalistische Versorgung 

der betroffenen Gebiete negativ beeinflussen. Unter veränderten Wettbewerbsbedingungen 

und aufgrund relativ unattraktiver Gehälter fällt die Gewinnung von qualifiziertem journalisti-

schem Personal zumindest außerhalb der größeren Städte zunehmend schwer.  
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Die Wahrung der redaktionellen Unabhängigkeit wird von der Lokalpresse als Hemmnis für 

staatliche Journalismusförderungen betrachtet, während die Subvention von Vertrieb, Abon-

nement oder technischen Innovationen und neuen Formaten im Expertenpanel als eher un-

problematisch eingeschätzt wurde 

Die gesamte Verlagsbranche hat zu spät auf den unter dem Schlagwort „Digitalisierung“ dis-

kutierten Medienwandel reagiert und bislang noch kein zukunftsfähiges Geschäftsmodell ent-

wickelt. Es ist mit einer weiteren Reduktion der Werbeerlöse, steigenden Kosten für den Ver-

trieb und tendenziell in jüngeren, mobileren Bevölkerungsschichten mit einer abnehmenden 

Zahlungsbereitschaft bzw. einem schrumpfenden Lesermarkt zu rechnen, insbesondere für 

die gedruckte Zeitung (vgl. Beck 2018, S. 171-174). Durch die in der Fläche bei gleichzeitig 

abnehmender Abonnentenzahl weiter steigenden Vertriebskosten werden die Abonnement-

preise voraussichtlich weiter steigen, was wiederum die Absatzzahlen reduzieren dürfte. Ob 

ein kostendeckender Vertrieb in der gesamten Fläche zu erzielen ist, erscheint fraglich. Lang-

fristig ist nicht auszuschließen, dass auch in einigen Regionen Brandenburgs – ähnlich wie in 

einigen ländlichen Regionen der USA – keine tägliche gedruckte Zeitung mehr verfügbar sein 

wird. Die generelle Entwicklung bei den ePaper und den Online-Angeboten der Tageszeitun-

gen, einschließlich der Bezahlinhalte (Paid Content) verläuft seit einigen Jahren hingegen po-

sitiv. Für Brandenburg könnten somit die Online-Angebote der Tageszeitungen eine beson-

dere publizistische Relevanz erlangen. 

Lokaler Hörfunk ist (auch) in Brandenburg refinanzierbar bzw. mit Gewinn zu betreiben: Der 

Kostendeckungsgrad betrug 2016 in Brandenburg durchschnittlich 103% (vgl. Schneider & Pö-

nitz 2018, S. 147). Allerdings konzentriert sich der private lokale Hörfunk auf die Räume Cott-

bus und Potsdam bzw. den Berliner „Speckgürtel“. Brandenburg verfügt mit sechs Angeboten 

nicht über eine ausgeprägte Lokalradiostruktur, wie sie sich in wirtschafts- und bevölkerungs-

stärkeren Flächenländern wie Nordrhein-Westfalen oder Bayern entwickeln konnte. Die Hör-

funkprogramme des öffentlich-rechtlichen rbb konzentrieren sich auf das Landesgeschehen, 

werden aber von privatrechtlichen Lokalradioveranstaltern punktuell durchaus als publizisti-

sche Konkurrenz, nämlich wenn es um die Berichterstattung über lokale Ereignisse von regio-

naler bzw. landesweiter Bedeutung geht. Ökonomische Konkurrenz besteht partiell auch auf 

dem Werbemarkt, denn die regionale Werbung macht mit 57,1% einen großen Teil der der 

Erlöse des privaten Hörfunks in Brandenburg aus (vgl. Schneider & Pönitz 2018, S. 148). Partiell 

besteht eine Konkurrenz auf dem Personalmarkt, weil das Gehaltsniveau kleinerer Hörfunk-

veranstalter in Brandenburg nicht sehr hoch liegt. Rund 23% der Erträge im lokalen Hörfunk 

werden durch die Produktion von Spots und andere Auftragsproduktionen erzielt (Wert für 

2016; vgl. Schneider & Pönitz 2018, S. 148). Im Expertenworkshop wurden die Gewinnung und 

die mittel- bis langfristige Bindung von qualifiziertem Personal, vor allem in den ländlichen 

Regionen, neben den Kosten für technische Innovationen (DAB+) und die nachlassende Wer-

benachfrage als Hemmnisse genannt. Auch die Nutzung neuer Verbreitungswege im Internet 

und die Entwicklung entsprechender Angebote wird als kostenintensiv und in Anbetracht der 

Marktsituation im Expertenpanel als schwierig eingeschätzt. 

Lokales Fernsehen arbeitet nur in Bayern, Niedersachsen und Rheinland-Pfalz kostendeckend; 

der Kostendeckungsgrad lag 2016 bundesweit bei durchschnittlich rund 95% (vgl. Schneider & 

Pönitz 2018, S. 51), in Berlin und Brandenburg hingegen bei lediglich 83% (vgl. ebd., S. 143). 
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„Die Haupteinnahmequelle des lokalen Fernsehens bleibt die regionale Werbung, die mit 2,5 
Mio. Euro für rund 45 Prozent der Gesamterträge stand. (…) Auftragsproduktionen sowie Pro-
gramm- und Rechteverkäufe machten zusammen einen Anteil von rund 30 Prozent an den Ge-
samterträgen aus und stellten die zweite wichtige Einnahmequelle der TV‑Anbieter in Berlin und 
Brandenburg dar“ (Schneider & Pönitz 2018, S. 144). 
 

Derzeit sind 14 lokale Fernsehveranstalter auf dem brandenburgischen Markt, in den vergan-

genen Jahren hat sich diese Zahl reduziert. Die publizistische Leistungsfähigkeit ist aufgrund 

der skizzierten wirtschaftlichen Lage begrenzt: Nur in fünf Verbreitungsgebieten wird ein ta-

gesaktuelles Programm angeboten, in vier weiteren wird es wöchentlich aktualisiert. Mitunter 

müssen Programmplätze mit Wiederholungen gefüllt oder das gesamte mehrstündige Pro-

gramm grundsätzlich repetiert werden. Eine auskömmliche und nachhaltige Finanzierung von 

lokalem Fernsehjournalismus alleine aus dem lokalen oder regionalen Werbemarkt erscheint 

(auch) in Brandenburg in der Regel nicht möglich. 

Ergänzende Angebote stellen kostenlos vertrieben Anzeigenblätter dar, deren Geschäftsmo-

dell allerdings grundsätzlich nur eine begrenzte Finanzierung von Lokaljournalismus ermög-

licht. Für eine genauere Bestimmung des lokaljournalistischen Stellenwertes der brandenbur-

gischen Anzeigenblätter bedürfte es einer Inhaltsanalyse. Grundsätzlich ist aber von einer 

Komplementärfunktion und nicht von einem vollwertigen Ersatz (Substitution) für lokalen 

Qualitätsjournalismus auszugehen, der beispielsweise durch die Tageszeitungen nicht mehr 

geleistet werden könnte).  

Eher komplementäre als substitutive Funktionen nehmen in manchen Orten bzw. Regionen 

Brandenburgs auch Online-Medien ein, die in den meisten Fällen von Medienunternehmen 

betrieben werden, die auch andere publizistische Medien anbieten. Zumindest vereinzelt gibt 

es auch nicht-kommerzielle Online-only-Anbieter (Websites und Portale sowie Social Media-

Angebote) mit lokalen Informationsangeboten. Obwohl zum Teil beträchtliche Reichweiten 

von mehreren Tausend (Facebook-Gruppen) oder gar zehntausend Nutzer*innen erzielt wer-

den, und einige auch journalistische Berufserfahrungen besitzen, verstehen sich die Anbieter 

in der Regel nicht als professionelle Journalist*innen, sondern als Bürger*innen mit zivilgesell-

schaftlichem Engagement für ihre Wohnorte oder Regionen (vgl. hierzu auch Möhring 2015, 

S. 51-52). Sie wollen ein Forum für Informationen und diskursiven Austausch bieten und damit 

zum Gemeinwohl beitragen. Sie unterscheiden sich grundlegend vom Selbstverständnis und 

der Arbeitsweise professioneller Lokaljournalist*innen, auch wenn sie sich an Kriterien wie 

Unabhängigkeit oder Ausgewogenheit und Wahrheit orientieren. Vor allem stoßen sie als res-

sourcenschwache Akteure mit allenfalls partieller Kostendeckung durch Werbeerlöse aber ge-

rade dann an Kapazitätsgrenzen, wenn ihre Angebote bei den Bürger*innen erfolgreich sind.  

Lokaljournalistische Beiträge von Laien- oder Bürgerjournalist*innen (Citizen Journalists) fin-

den bislang begrenzte Verbreitung über zivilgesellschaftlich betriebene Portale und Websites. 

Sie bedürfen in mehrfacher Hinsicht der Professionalisierung: Ökonomisch betrachtet, dürfte 

sich die Selbstausbeutung von Amateuren durch kostenlose Arbeitsleistungen als nicht nach-

haltig erweisen; hier könnte eine (partielle) Finanzierung nach dem Kostendeckungsprinzip 

(also nicht mit Gewinnzielen verbunden) durch Werbeerlöse, Vereinsbeiträge oder Spenden 

der Nutzergemeinschaft (Community) hilfreich sein. Zudem bringen laienjournalistische Ange-

bote und Plattformen juristische Fragen und Risiken mit sich, deren erfolgreiche Lösung bzw. 
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Bewältigung medienrechtliche Qualifikationen und leicht verfügbare Rechtberatungen not-

wendig erscheinen lassen. Eine bessere Qualifikation der beitragenden Bürger*innen und eine 

Professionalisierung des Betriebs könnten zu einer Verbreiterung und Verdichtung des Laien-

journalismus in Brandenburg beitragen und würde ggf. auch eine Kooperation mit professio-

nellen Medien ermöglichen (vgl. Möhring 2015, S. 47-50). Die Zusammenarbeit mit professio-

nellen Presse- und Rundfunkredaktionen setzt eine entsprechende Qualifikation der Citizen 

Journalists sowie eine klare Kennzeichnung der Beiträge voraus. Einen vollwertigen Ersatz von 

professionellen Lokalmedien können (und wollen) alternative Plattformen und Bürgerjourna-

lismus nicht bieten (vgl. Pickard 2011, S. 77-78).  

Eine Informationsfunktion, wenngleich gebunden an Partialinteressen und insofern keine Sub-

stitute für unabhängigen Journalismus, stellen Brandenburg-weit vertriebene Monatspublika-

tionen (regionale Verbandspresse) dar (vgl. mabb 2019c, S. 9). 

Bemerkenswert ist (übrigens auch unter normativen Gesichtspunkten), dass in allen Landkrei-

sen Amtsblätter mit nicht-amtlichen Teilen erscheinen, die zum Teil über eine journalistische 

Anmutung verfügen, tatsächlich aber Bestandteil kommunaler Öffentlichkeitsarbeit sind. 

2.2.2 Lokalmediennutzung und -bewertung sowie lokale Meinungsbildung in  

 Brandenburg 

Die im Rahmen des „Vielfaltsmonitors“ erfasste Mediennutzung und -bewertung von Medien-

angeboten durch Brandenburger*innnen (N = 500) zeigt die Relevanz der einzelnen Medien-

gattungen (und Intermediäre) im Hinblick auf lokale Meinungsbildung auf. Lokale Meinungs-

bildung wurde hier als Informationen zum Zeitgeschehen mit Bezug auf den eigenen Wohnort 

und der direkten Umgebung erfragt. Als Medienangebote wurde Fernsehen, Radio, Internet, 

Tageszeitung sowie Magazine/ Wochenzeitungen erfasst, während Anzeigenblätter nicht Teil 

der Erhebung waren. Die pauschale Erfassung des Verbreitungsmediums Internet erweist sich 

vor dem Hintergrund der Ausdifferenzierung von Onlineangeboten als nicht hinreichend für 

eine wissenschaftliche Analyse, denn es bleibt hier offen, was denn wirklich genutzt wird: wel-

che Web- oder Social Media-Angebote der etablierten publizistischen Medien, insbesondere 

der drei großen Tageszeitungen MAZ, MOZ und Lausitzer Rundschau sowie des rbb, oder die 

vielfältigen Angebote sonstiger Akteure bis hin zu laienjournalistischen Lokalangeboten. Eine 

Förderpolitik, die der Ausdifferenzierung und Komplexität lokaler Nachrichtennutzung und 

Meinungsbildung Rechnung tragen soll, bedarf weiterer vorbereitender Forschung. 

Auf Basis der verfügbaren Daten lassen sich aber einige grundlegende Folgerungen ziehen: 

• Der Hörfunk wird mit 30,1% in Brandenburg am meisten für lokale Informationen ge-

nutzt (Marktanteile), gefolgt von Fernsehinhalten (25%), Internet und Zeitungen (vgl. 

mabb 2019b, S. 10). Auch bezogen auf die informationsorientierte Nutzung am Vortag 

führt das Radio (37,7%) vor dem Fernsehen (31,4%), dem Internet (26,7%) und den 

Printmedien (zusammen 29,5%) (vgl. mabb 2019b, S. 15). 

• Im bundesweiten Vergleich fällt auf, dass in Brandenburg das Fernsehen (36,7 vs. 

29,2%) und die Zeitschriften (40,8 vs. 36,2%) überdurchschnittlich für die lokale Infor-

mation genutzt werden (vgl. mabb 2019b, S. 27). Bezogen auf die Relevanz liegen die 

Werte für Lokalfernsehen und Zeitschriften leicht über dem Bundesdurchschnitt, die 
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Onlinemedien und der Hörfunk klar unterhalb der gesamtdeutschen Werte (vgl. mabb 

2019b, S. 29, 31). 

• Wenig überraschend dominiert bei älteren Personen die Fernsehnutzung, während 

insbesondere Jüngere und höher gebildete Personen sich vorrangig online auch über 

lokales Geschehen informieren (vgl. mabb 2019b, 19).  

• Dieser nutzungsbezogenen Bedeutung steht jedoch die hohe nutzerseitig zugeschrie-

bene Relevanz der Tageszeitungen gegenüber, die mit 45,7% deutlich vor „Internet“ 

(19,0%) und den Rundfunkmedien (Fernsehen 15,1%, Radio 13,5%) liegt. Rechnet man 

die Zeitschriften (6,7%) hinzu, dann schreiben über die Hälfte der Brandenburger*in-

nen den Printmedien eine hohe Bedeutung für die Lokalkommunikation zu (zum Ver-

gleich: In Berlin sind dies nur weniger als ein Viertel) (vgl. mabb 2019a, S. 14). 

• Folgt man der Logik der Gewichtungsstudie, dann ist in Brandenburg die Tageszeitung 

mit über 41% das wichtigste Medium für lokale Informationen, gefolgt von den Onli-

nemedien („Internet“: 25,2%). (vgl. mabb 2019a, S. 11). 

• Für die Meinungsbildung in Brandenburg rangieren Tageszeitung (32,3%) und „Inter-

net“ (23,3%) vor den beiden Rundfunkmedien (19,1% Radio, 18,1% Fernsehen) und 

den Zeitschriften (7,2%) (vgl. mabb 2019b, S. 12).  

• Für die lokale Information besitzen Lokalfernsehen und regionaler Hörfunk (zusammen 

17,7%) deutlich geringere Relevanz als Online- und Printmedien (mit 23,2 bzw. 51,1%) 

(vgl. mabb 2019b, S. 28). 

• Die Netzwerk- und Plattformangebote von Facebook (einschließlich WhatsApp) und 

Alphabet (Google, YouTube) werden auch in Brandenburg häufig für „lokale Informa-

tionen“ genutzt (vgl. mabb 2019b, S. 36). Allerdings bleibt zunächst unklar, um welche 

Art von Informationen es sich dabei handelt, denn auf diesen Plattformen werden so-

wohl (qualitäts)journalistische Angebote publizistischer Medien verbreitet als auch 

praktische Informationen (Öffnungszeiten, Adressen, Ansprechpartner etc.) sowie per-

sönliche Informationen aus dem sozialen Nahfeld (Bekanntenkreis etc.). Die Onlinean-

gebote von Fernsehveranstaltern (30,7%) und von Printmedien (25,6%) zählen zu den 

wichtigsten Quellen lokaler Information, hinzu kommen mit knapp 13% „andere Inter-

netangebote“ mit lokalem oder regionalem Bezug (vgl. mabb 2019b, S. 43). Damit 

schneiden die Tageszeitungen etwas schwächer ab als im Bundesdurchschnitt (28%), 

die Rundfunkanbieter deutlich stärker (bundesweit: 11%) (vgl. BDZV 2019, S. 304). 

• Insgesamt erweisen sich die Intermediäre in Brandenburg (44,5%) als etwas relevanter 

für die lokale Information als im bundesweiten Durchschnitt (42,4%). Die größte Ab-

weichung ergibt sich bei den Suchmaschinen, bei denen der Wert für Brandenburg 

40,3% gegenüber nur 27,3% für Deutschland insgesamt beträgt (vgl. mabb 2019b, S. 

41). Offenbar besteht also bei den Brandenburger*innen ein hoher Bedarf an lokaler 

Information. Dieser wird von den etablierten Medien entweder nicht in hinreichendem 

Ausmaß bzw. nicht ausreichend einfach auffindbar angeboten oder die Angebote tref-

fen in Brandenburg auf eine vergleichsweise geringe Zahlungsbereitschaft. 

2.2.3 Ergebnisse der Expertenrunden 

Um die Einschätzungen der brandenburgische Lokal- und Regionalpresse zu berücksichtigen 

fand am 16.1.2020 eine Gesprächsrunde mit Vertretern der Märkischen Allgemeinen Zeitung, 
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der Märkischen Oderzeitung sowie eines lokalen Webangebotes ohne Verlagshintergrund 

statt. Dabei war die kaufmännische Perspektive des Verlags ebenso vertreten wie die journa-

listische der Redaktion; zudem kam die Sichtweise eines nicht-kommerziellen lokalen Tele-

medienanbieters (Fläming365) zum Ausdruck. Im Gruppengespräch wurden zunächst unge-

stützt Problemanalysen der Akteure gesammelt, um im zweiten Schritt verschiedene Förder-

optionen vorzustellen, zu diskutieren und im Hinblick auf ihre Eignung für Brandenburg zu 

bewerten. 

Die Lage der brandenburgischen Lokal- und Regionalpresse ist grundsätzlich von denselben 

wirtschaftlichen Strukturproblemen wie die gesamte Branche in Deutschland geprägt. Beson-

ders ins Gewicht fallen die Zustellungskosten vor allem außerhalb der urbanen Regionen rund 

um Potsdam, Cottbus oder Frankfurt/ Oder. Langfristig ist nicht auszuschließen, dass auch in 

einigen Regionen Brandenburgs – ähnlich wie in einigen ländlichen Regionen der USA – keine 

tägliche gedruckte Zeitung mehr verfügbar sein wird. Für Brandenburg könnten somit die e-

Paper- und die Online-Angebote der Tageszeitungen eine besondere publizistische Relevanz 

erlangen. 

Unter veränderten Wettbewerbsbedingungen und aufgrund relativ unattraktiver Gehälter 

fällt auch die Gewinnung von qualifiziertem journalistischem Personal außerhalb der größeren 

Städte zunehmend schwer. 

Die Bereitschaft, durch ein stärkeres Engagement im Telemedienbereich oder die Bildung von 

Anbietergemeinschaften mit anderen lokalen Medien oder laienjournalistischen Anbietern zu 

kooperieren ist begrenzt. Ziel und Erfolgsmaßstab bleibt aus der Sicht der Tageszeitungen die 

Gewinnung von Abonnenten. 

Die Wahrung der redaktionellen Unabhängigkeit wird von der Lokalpresse als Hemmnis für 

staatliche Journalismusförderungen betrachtet, während die Subvention von Vertrieb, Abon-

nement oder technischen Innovationen und neuen Formaten im Expertenpanel als eher un-

problematisch eingeschätzt wurde. Allenfalls denkbar wäre eine Förderung journalistischen 

Personals, beispielsweise auf der Basis von Stipendien, das lokale Berichterstattung leistet und 

diese auch den Tageszeitungen anbietet. 

Aus der Sicht von nicht-kommerziellen Anbietern von Mediendiensten ergibt sich das Prob-

lem, dass gerade mit wachsendem Erfolg beim Publikum (Reichweite, Partizipation) der Ar-

beitsaufwand soweit zunimmt, dass die redaktionelle und moderierende Betreuung – insbe-

sondere von Nutzerkommentaren – im Ehrenamt bzw. Nebenberuf kaum mehr zu leisten ist. 

Die Vorbehalte gegenüber staatlichen bzw. öffentlichen Formaten der Journalismusförderung 

wurden – auch vor dem Hintergrund begrenzter Refinanzierungsmöglichkeiten des nicht-kom-

merziellen Angebots – überwiegend nicht geteilt, sofern damit keine inhaltlichen Vorgaben 

verbunden seien. 

Auch für den brandenburgischen lokalen Hörfunk und das Lokalfernsehen wurde ein Grup-

pengespräch am 17.1.2020 geführt. An dem Panel wirkten drei Vertreter*innen des lokalen 

Hörfunks (Radio 98.2 Potsdam, BB Radio) aus dem kaufmännischen und dem journalistischen 

Bereich sowie vier Vertreter lokaler Fernsehanbieter (Hauptstadt TV, Strausberg TV, Lausitz 

TV) mit. Auch hier wurden zunächst die Problemanalysen und Einschätzungen der Akteure 
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erfasst; anschließend wurden Fördermaßnahmen und -modelle vorgestellt und mit Blick auf 

die brandenburgische Situation diskutiert. 

Der lokale Hörfunk arbeitet nach Einschätzung der Experten in Brandenburg insgesamt erfolg-

reich, vor allem mit Blick auf die Publikumsresonanz. Er sieht sich aber der Konkurrenz durch 

den öffentlich-rechtlichen rbb ausgesetzt: Dies betrifft zum einen den Markt für qualifiziertes 

Personal, das bei rbb meist höhere Gehälter erzielen kann. Den privaten Lokalveranstaltern 

fällt es daher mitunter schwer, von ihnen kompetent ausgebildetes Personal zu halten. Hinzu 

treten für einige Veranstalter vergleichsweise hohe Kosten für die Produktion in einem Flä-

chenland. Punktuell komme es auch zu Überschneidungen bei der Berichterstattung, wenn 

nämlich lokale Ereignisse von rbb aufgegriffen werden, weil sie ggf. landesweite Bedeutung 

besitzen. Bislang sei es den Rundfunkveranstaltern nicht möglich, von der mabb Fördermittel 

für Sendungen und Aktionen zu erhalten, die über die kommerziellen Interessen der Anbieter 

hinausreichen, z.B. eine Sendung mit Schülerbeteiligung, aber auch Volontärausbildung und 

Weiterbildungsmaßnahmen. Als Herausforderung wurden auch die gestiegenen technischen 

Anforderungen durch Innovationen wie DAB+, Online-Streaming bzw. Multicasting genannt. 

Eine Förderung sollte sich aus Sicht der Radioveranstalter auf die bereits bestehenden Lokal-

angebote beziehen, weil diese bei den Hörerinnen und Hörern erfolgreich – und im Grunde 

gar „nicht kommerziell“ – seien. Tatsächlich handelt es sich jedoch durchaus um kommerzielle 

Radioprogramme, die am Markt finanziert werden und einen wertvollen lokaljournalistischen 

Beitrag leisten können. 

Die brandenburgischen Lokalfernsehveranstalter schätzen ihre wirtschaftliche Lage als struk-

turell problematisch ein, wie nicht zuletzt die Reihe von Programmeinstellungen in den letzten 

Jahren gezeigt hat. Die größte und wachsende Herausforderung stellt die Akquisition von lo-

kaler oder regionaler Werbung dar, so dass Lokalfernsehprogramme faktisch nur durch ein 

Querfinanzierungsmodell aufrecht zu erhalten sind: Die Produktion von Image- und Werbefil-

men oder anderen Auftragsproduktionen trägt erheblich zur Unternehmensfinanzierung bei. 

Normativ erwächst hieraus tendenziell das Problem der Unabhängigkeit lokalen Fernsehjour-

nalismus, das jeder einzelne Veranstalter individuell bewältigen muss. Die Werbevermarktung 

könnte durch eine detaillierte Medienforschung seitens der mabb erleichtert werden. Ähnlich 

wie beim lokalen Radio stehen die lokalen Fernsehveranstalter mit dem rbb im Wettbewerb 

um qualifiziertes Personal. Zur Wahrung der publizistischen Unabhängigkeit sei eine Beteili-

gung privater Fernsehveranstalter an den Rundfunkbeiträgen, ähnlich wie in der Schweiz, die 

beste Lösung. Allerdings liegt eine solche Option, die eine Reihe normativer Fragen der dualen 

Rundfunkordnung aufwirft, nicht allein in der Hand des Landes Brandenburg und würde einen 

völlig anderen Weg als die Förderung aus Steuermitteln, wie sie Gegenstand dieses Gutachten 

ist, darstellen. Ähnlich wie die Hörfunkveranstalter wünschen sich auch die Geschäftsführer 

der Lokalfernsehveranstalter in erster Linie eine Förderung des bereits derzeit angebotenen 

Programms.  

Eine dritte Expertenrunde beschäftigte sich aus der Sicht zivilgesellschaftlicher Akteure mit 

der journalistischen Situation in der Regional Oberhavel. Hieran nahm ein Vertreter der Evan-

gelischen Kirche, eine Vertreterin einer Kommunalverwaltung bzw. des Kommunalmarketings 

sowie der Betreiber eines nicht kommerziellen, aber reichweitenstarken lokalen Facebook-
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Angebots teil. Zunächst wurden Defizite der Lokalberichterstattung benannt: Vermisst wur-

den kritische und hintergründige, erklärende Beiträge sowie eine bessere, d.h. (auf die ge-

samte Fläche bezogene) lokale Abdeckung der Berichterstattung.  

Die Stärkung von investigativem Lokaljournalismus kann nach übereinstimmender Einschät-

zung nur durch Vernetzung und die Nutzung externer Expertise gelingen. Während der Lokal-

presse eine vergleichsweise hohe Informationsleistung bei den Bezahlinhalten attestiert 

wurde, gelten die Rundfunkangeboten eher als unterhaltungsorientiert und nur partiell lokal-

bezogen. Auch stärker interaktive Möglichkeiten der Partizipation und Meinungsbildung für 

die Bürger*innen, wie sie über sachkundig moderierte Social Media-Plattformen oder kura-

tierte Portale grundsätzlich denkbar sind, könnten einen Beitrag zur Stärkung der lokalen Öf-

fentlichkeit leisten. Solche Angebote sollten den Teilnehmer*innen der Gruppendiskussion 

zufolge vorzugsweise kostenlos und nicht kommerziell sein, um Unabhängigkeit und Neutrali-

tät zu gewährleisten. 

2.2.4 Schlussfolgerungen: Förderbedarf und Perspektiven für Lokaljournalismus in  Bran-

denburg 

Aus der sekundäranalytisch gewonnenen Angebotsanalyse, den Befunden über die Lokalmedi-

ennutzung und -bewertung sowie den drei durchgeführten Expertenworkshops können erste 

Schlussfolgerungen gezogen und Hinweise auf für das Land Brandenburg geeignete Förder-

bausteine für Lokaljournalismus gewonnen werden.  

Von besonderer Bedeutung für die lokale Öffentlichkeit, also die Information und die Mei-

nungsbildung, sind in Brandenburg die Tageszeitungen, die allerdings vor wirtschaftlichen 

Schwierigkeiten stehen. Eine Presseförderung im engeren Sinn, d.h. als Subventionierung des 

Geschäftsmodells der gedruckten Presse, kommt aus unserer Sicht gleichwohl aus mehreren 

Gründen nicht in Betracht: Zum ersten sieht das Landesrecht eine Förderung der gedruckten 

Pressemedien nicht vor, sondern beschränkt den Kreis der zu Fördernden auf Hörfunk, Fern-

sehen und Telemedien. 

Zweitens erhält die Presse seit langem über den verringerten Umsatzsteuersatz und dem-

nächst über umfangreiche Kompensationszahlungen des Bundes Subventionen des Zeitungs-

vertriebs.  

Drittens wird in der Zeitungsbranche, so auch das Ergebnis unseres Expertenpanels, großer 

Wert auf einen inhaltlich insbesondere vom Staat unabhängigen Journalismus gelegt, was aus 

normativer Sicht zu begrüßen ist.  

Gleichwohl kann eine Förderung bei den Tageszeitungen, hier verstanden als Institution (und 

nicht als gedrucktes Medienprodukt) ansetzen. Lokale Tageszeitungen genießen in der Bevöl-

kerung insgesamt eine sehr hohe Glaubwürdigkeit und ihnen wird in Brandenburg eine hohe 

Relevanz zugeschrieben. Ihre Redaktionen besitzen sowohl hohe lokale bzw. regionale Kom-

petenz als auch die Fähigkeit des professionellen Journalismus. Diese Stärken der Lokalen Ta-

geszeitung sollten auch unter Bedingungen des digitalen Medienwandels genutzt werden. 
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Dabei gilt es die redaktionelle Autonomie und die Unabhängigkeit der Presse zu wahren, d.h. 

staatliche Journalismusförderung darf (1) keine konkreten Inhalte und Themen oder gar Ten-

denzen vorgeben. Um die Unabhängigkeit von Medien nicht zu gefährden, sind staatliche Ein-

flussnahmen auf Medieninhalte und -organisationen notwendigerweise zu vermeiden 

(Murschetz, 2015). (2) Eine Subventionierung des traditionellen „papierbasierten“ Geschäfts-

modells der Zeitungen erscheint uns bei aller Anerkennung der lokaljournalistischen Leistun-

gen – unabhängig von der rechtlichen Zulässigkeit - weder ökonomisch nachhaltig noch pub-

lizistisch zukunftsweisend. (3) Ansatzpunkt einer Förderung sollte vielmehr die Erhöhung und 

Verbesserung der lokaljournalistischen Leistungen in den Regionen und Altersgruppen Bran-

denburgs sein, in deren Versorgung bzw. bei denen die Reichweite der gedruckten Presse be-

reits deutlich nachgelassen hat oder wo dies zu erwarten ist. (4) Medial sollten lokaljournalis-

tische Angebote daher auf der Ebene der Online-Medien und sog. Social Media (Telemedien) 

angesiedelt werden, die zum einen das Problem der Vertriebskosten nicht hervorrufen und 

zum anderen eine große Relevanz für nachwachsende Nutzergruppen aufweisen. Eine Mög-

lichkeit, die vorhandenen lokaljournalistischen Kompetenzen und das rezipientenseitige Ver-

trauen in professionelle Medienmarken zu nutzen, stellen crossmediale Anbietergemeinschaf-

ten dar. Unter maßgeblicher Mitwirkung der Tageszeitungen oder der lokalen Rundfunkan-

bieter könnte hier eine Lücke gefüllt werden. Allerdings setzt dies eine Kooperationsbereit-

schaft unter Konkurrenten auf dem Werbe- und Publikumsmarkt voraus, die in Brandenburg 

erst geschaffen werden müsste. (5) Eine Förderung von Lokaljournalismus muss inhaltsneutral 

erfolgen, und so ausgestaltet werden, dass die redaktionelle Autonomie hinsichtlich Themati-

sierung, Selektion und Tendenz der Berichterstattung nicht beeinträchtigt werden kann. (6) 

Gleichzeitig muss verhindert werden, dass journalistische Arbeitsplätze in Lokalredaktionen 

gezielt abgebaut werden, nur um sie durch staatlich subventionierte zu ersetzen (sog. Mit-

nahme-Effekte). Bislang sind keinerlei Daten darüber öffentlich verfügbar, die belegen wür-

den, dass die deutschen Zeitungsverlage insgesamt und durchgängig Verluste einfahren. Inso-

fern erscheint eine pauschale Förderung von Verlagen oder ihren Redaktionen nicht zu legiti-

mieren. (7) gefördert werden sollten daher nicht Verlage als Unternehmen oder Redaktionen 

als Unternehmenseinheiten (Wirtschaftsförderung), sondern journalistische Produktion und 

empirisch messbare Leistungen (Journalismusförderung). Grundsätzlich denkbar wären hier-

für Projektförderungen und Personenförderungen, z.B. als Stipendien für nicht festangestellte 

Journalist*innen (Freie, ggf. auch Laien) oder im Sinne von redaktionell eingebundenen Stif-

tungs-Volontariaten. Dies könnte einen Beitrag zur Lösung eines weiteren, in den Experten-

workshops angesprochenen, Problems beitragen, nämlich geeignet qualifiziertes und innova-

tionsfreudiges Personal insbesondere im ländlichen Raum zu rekrutieren (und zu refinanzie-

ren). (8) Förderbedarf besteht auch hinsichtlich der beruflichen Qualifizierung von zum Teil 

bereits langjährig beschäftigtem Redaktionspersonal sowie freien Mitarbeiter*innen für neue, 

onlinebezogene Aufgaben jenseits der klassischen journalistische Tätigkeiten: Neuartige Mo-

derationsaufgaben (vielerorts mussten Kommentarfunktionen wieder geschlossen werden), 

datenjournalistische Arbeitsmethoden und die Erstellung von neuen Formaten (z.B. Podcasts) 

gewinnen an Bedeutung auch für die lokaljournalistische Arbeit. Die Vermittlung entsprechen-

der Kompetenzen kann nur bei großen Verlagen „in house“ erfolgen, kleinere redaktionelle 

Anbieter und Bürgerjournalist*innen bedürfen externer Fort- und Weiterbildungsangebote. 
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(9) Noch offen ist außerdem die Frage, ob und wie lokaler Bürgerjournalismus und professio-

neller Pressejournalismus online zusammenarbeiten können. 

(10) Trotz intensiver bzw. zeitextensiver Nutzung von lokalem Hörfunk und Fernsehen bleibt 

deren Stellenwert für die lokale Öffentlichkeit begrenzt. Hier werden das vorhandene Poten-

tial an Reichweite und die Attraktivität der unterhaltsamen Audio- und AV-Medien beim bran-

denburgischen Publikum derzeit noch nicht hinreichend für die lokale Information und Mei-

nungsbildung genutzt. Die neu geschaffene Möglichkeit, auch kommerzielle Programme durch 

die mabb zu unterstützen, könnte eingesetzt werden, um (11) die lokaljournalistischen Ange-

bote zeitlich auszuweiten und räumlich zu intensivieren, wobei hier regelmäßige Sendeplätze 

in der Hauptnutzungszeit des linearen Programms sowie (12) der zeitversetzte Online-Abruf 

(Streaming, Podcast) auf proprietären Websites oder kooperativen Lokal-Plattformen (auch 

im Sinne von Anbietergemeinschaften) gefördert werden könnten. 

Für lokales Fernsehen in Brandenburg lässt sich mit Blick auf flächendeckende aktuelle und 

lokaljournalistische Angebote ein Markt- bzw. Geschäftsmodellversagen (zumindest, wenn 

man die indirekte Finanzierung über Auftragsproduktionen außen vorlässt) konstatieren. 

Diese Grundproblematik erscheint durch eine weitere Förderung vorhandener Programme in 

unveränderter Form nicht behebbar. Will man die in Brandenburg besonders hohe Attraktivi-

tät von Bewegtbildmedien besser für die lokale Öffentlichkeit nutzen, wäre an (13) die Förde-

rung innovativer Plattformen und eine bessere Einbindung lokaljournalistischer Bewegbildan-

gebote auch jenseits des linearen Programms zu denken. Bereits heute zählen die Onlinean-

gebote von lokalen Fernseh- und Hörfunkveranstaltern zu den wichtigsten lokalen Onlinequel-

len der Bürger*innen, sodass sich hier mögliche Ansatzpunkte für eine Förderung ergeben. 

Mit Blick auf die nicht-kommerziellen Betreiber von lokalen Online- und Social Media-Ange-

boten verdeutlichten die Expertenrunden einen (14) Qualifizierungsbedarf sowie die (15) Not-

wendigkeit der Rechtsberatung, da eine Infrastruktur hier nicht zur Verfügung steht, wie sie 

in großen Verlagshäusern oder bei Rundfunkveranstaltern in der Regel genutzt werden 

kann.(16) Eine Förderung von zivilgesellschaftlich verantworteten Lokalangeboten aus Steu-

ermitteln setzt eine pluralistische Orientierung, insbesondere eine parteipolitisch Neutralität 

und die Unabhängigkeit von religiösen und weltanschaulichen Gruppen ebenso wie von Akt-

euren der Kommunalpolitik, und die Anerkennung ethischer Standards seitens der Betreiber 

voraus.  

Darüber hinaus stellen (17) lokale Nachrichtenplattformen und mobil nutzbare Lokalnachrich-

ten-Apps insbesondere dann eine Förderoption, wenn sie crossmedial arbeiten (also Text-, 

Sprach- und Bewegtbild-Formate kombinieren), professionell kuratiert werden und die Mög-

lichkeiten der Interaktion unter den Nutzer*innen berücksichtigen, also lokalbezogene Dis-

kurse erleichtern. Die erfolgreiche Entwicklung, eine nachhaltige Implementation und die Er-

zielung einer relevanten Reichweite für qualitativ hochwertigen Lokaljournalismus stellen 

hohe Anforderungen. Besonders aussichtsreich erscheint uns daher die Förderung von Koope-

ration und Vernetzungen solcher Akteure, die bereits über entsprechende Erfahrungen in 

Brandenburg verfügen. 
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3. Feststellungen und Empfehlungen 

3.1 Grundsätze einer Förderung von Lokaljournalismus in Brandenburg 

Grundsätzlich sollte sich die Förderung von Lokaljournalismus in Brandenburg den folgenden 

Maximen orientieren: 

1. Wahrung journalistischer Freiheit und redaktioneller Autonomie: Journalismusförde-

rung mit Steuergeldern birgt grundsätzlich die Gefahr politischer Einflussnahme oder 

opportunistischen Verhaltens. Alle vorgeschlagenen Förderbausteine haben dem 

Rechnung zu tragen und müssen daher konkrete inhaltliche Vorgaben (Themen, Per-

spektiven, Quellen, Tendenzen, Positionen) vermeiden. Eine Förderung von Angebo-

ten, die maßgeblich durch Kommunen, Interessenverbände, Kirchen, Parteien oder 

weltanschauliche Vereinigungen getragen oder beeinflusst werden, wäre mit diesem 

Grundsatz nicht vereinbar. 

2. Förderung von Journalismus als Institution statt Subventionierung von Medienorga-

nisationen: Es geht um konkrete, anhand von Formalzielen wie Qualität, Publikumser-

folg, Ausbildung und Beschäftigung messbarer, lokaljournalistische Leistungen, die 

aufgrund direkter und selektiver Förderung erbracht werden. Gefördert werden – im 

vorgesehenen gesetzlichen Rahmen – Produktion und Produkte aller Medien („Platt-

formneutralität“), sofern sie sich an den professionellen Standards, insbesondere den 

Publizistischen Grundsätzen des Deutschen Presserates, orientieren, der öffentlichen 

Meinungsbildung über gesellschaftlich relevante Fragen und damit dem Allgemein-

wohl dienen. Die Bezuschussung bestehender Strukturen und ihres laufenden Betriebs 

sowie des Vertriebs bedeuten keinen publizistischen Zugewinn. 

3. Komplementarität statt Substitution: Die Fördermaßnahmen sollten nicht dazu bei-

tragen, vorhandene funktionsfähige Angebote zu ersetzen, sondern diese verbessern, 

weiterentwickeln oder ergänzen. Um Verbesserungen des lokaljournalistischen Ange-

bots in Brandenburg in Zeiten gesellschaftlichen, politischen, wirtschaftlichen und 

technologischen Wandels zu erzielen, bedarf es der Innovation. Das bedeutet umge-

kehrt aber nicht, dass ausschließlich Innovationen gefördert werden sollen. Da etab-

lierte lokale Medienanbieter in Brandenburg mit ihren professionell-organisationalen 

Voraussetzungen und lokaler Expertise (Redaktionsorganisation, Infrastruktur, Vernet-

zung) die zentralen lokaljournalistischen Institutionen darstellen, soll die Förderung 

insbesondere diesen Akteuren die Möglichkeit bieten, von konkreten Maßnahmen zu 

profitieren. Auch bereits erfolgreich arbeitende Akteure können dann gefördert wer-

den, wenn die erbrachten Leistungen andernfalls eingestellt werden müssten („Subsi-

diarität“).  

4. Nachhaltigkeit: Die Förderung von zeitlich befristeten Projekten ist ein wichtiger Weg, 

birgt aber die Gefahr, dass mit dem Projektende auch die positiven Effekte verpuffen. 

Förderungswürdig sind grundsätzlich Projekte, die eine mittel- bis langfristige Perspek-

tive über den Förderzeitraum hinaus aufweisen. Eine weitere Förderung ist von der 

Evaluation der (Zwischen-)Ergebnisse abhängig zu machen; eine Mitwirkung an der 

Evaluation der Fördermaßnahme muss verpflichtend sein. Insgesamt empfehlen wir 

eine Mischung aus projektförmiger und struktureller Förderung.  
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3.2 Förderbausteine für den Lokaljournalismus 

Auf der Grundlage der entwickelten Grundsätze (vgl. Abschnitt 3.1) schlagen wir vier Bau-

steine für eine Förderung des Lokaljournalismus in Brandenburg vor, die auf den Ebenen lo-

kaljournalistischer Inhalteförderung (Projektförderung), Innovationen für lokale Informations- 

und Kommunikationsangebote (Innovationsförderung), lokaljournalistischer Akteure (Perso-

nenförderung) sowie der Aus- und Weiterbildung ansetzen. Für die Stärkung des Angebots 

lokaljournalistischer Inhalte sehen wir insbesondere die journalistische Arbeitsleistung als 

wichtige Ressource an, so dass wir die Projektförderung (Förderbausteine 1A-C) als zentrale 

Fördermaßnahme empfehlen. Um Mitnahmeeffekte und die Subvention ökonomisch nicht 

tragfähiger Geschäftsmodelle zu minimieren und einen messbaren lokaljournalistischen Zu-

satzbeitrag der Förderung zu erreichen, orientieren sich die vorgeschlagenen Förderbausteine 

an der Realisierung neuer, zusätzlicher journalistischer Angebote und Formate, deren Umset-

zung durch bestehende Ressourcen der lokaljournalistischen Akteure nicht finanziert werden 

kann.  

Eine auch rezeptionsseitig erfolgreiche Förderung von Lokaljournalismus in Brandenburg ist 

an eine möglichst hohe Reichweite innerhalb der lokalen Zielgruppen gebunden und setzt eine 

journalistische Expertise und Organisations- sowie Distributionsstrukturen voraus. Aus diesem 

Grund ist die Förderung etablierte Anbieter lokaljournalistischer Inhalte gemäß der geplanten 

Förderrichtlinie – Rundfunkveranstalter, Telemedienanbieter sowie Anbietergemeinschaften 

zu empfehlen – wenngleich auch neuen Anbietern und insbesondere Anbietergemeinschaften 

ein Markteintritt ermöglicht werden sollte. Um die differenzierte Anbieterstruktur von Rund-

funk-, Telemedien- und Anbietergemeinschaften im Rahmen der Fördermaßnahmen abzubil-

den, schlagen wir für die Projektförderung eine Ausrichtung auf diese drei Antragsgruppen mit 

dezidierten Förderbausteinen vor (1A-C).  

Einen zweiten Schwerpunkt (Förderbausteine 2A und B) bildet die Förderung journalistischer 

Innovationen, um den Bedarfen veränderter Mediennutzungsmuster, und Bedarfen an Distri-

butionswegen sowie der Einbindung neuer journalistischer Formate und -Angebotsformen ge-

recht zu werden. Schrumpfende Werbe- und Publikumsmärkte erschweren es jedoch in eini-

gen Regionen (allen) etablierten Medienanbietern, jeweils als Einzelunternehmen kostende-

ckende lokaljournalistische Angebote aufrechtzuerhalten oder zum Beispiel online bzw. cross-

medial weiter zu entwickeln. Durch Anschubfinanzierungen gefördert werden können cross-

mediale Initiativen und Vernetzungen, Gemeinschaftsprojekte sowie Anbietergemeinschaften 

(siehe Förderbaustein 2B) von etablierten Medienunternehmen, wenn sie aus ihren unter-

schiedlichen medialen Kompetenzen Synergien schöpfen, um ein zusätzliches attraktives lo-

kaljournalistisches Angebot auf den Markt zu bringen. Ein solches Angebot sollte crossmedial 

gestaltet sowie online und mobil verfügbar sein, um Publikumsmärkte (sowie in der Folge auch 

Werbemärkte) zu erschließen, die einzelne lokale Medienunternehmen zu verlieren drohen 

oder nicht erschließen können. Im Sinne der „Co-opetition“ arbeiten Medienunternehmen 

und ihre Redaktionen zusammen (Cooperation), obwohl sie ansonsten weiterhin im wirt-

schaftlichen und publizistischen Wettbewerb (Competition) stehen (vgl. auch Gostomzyk et 

al. 2019, S. 17). Auf diese Weise soll die publizistische Vielfalt in den Regionen strukturell er-

halten und durch zusätzliche Angebote gestärkt werden. 
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Als dritten Förderbaustein zur dezidierten Stärkung lokaljournalistischer Inhalte-Erstellung 

schlagen wir eine Personenförderung (Förderbaustein 3A und B) vor. Zudem empfehlen wir 

auf Basis der Rückmeldungen der lokaljournalistischen Akteure in den Workshops die Förde-

rung der Weiterqualifikation von Personen, um neue journalistische Expertisen bzw. Anwen-

dungsfelder für die Lokalberichterstattung in Brandenburg zu erschließen (Förderbaustein 4). 

Hier bleibt zu prüfen, ob dies im Rahmen der geplanten Förderrichtlinie umgesetzt werden 

soll oder ob hierfür bereits bestehende Förderprograme der mabb ausreichen. 

Förderbaustein 1A-C: Lokaljournalistische Projektförderung 

Projektbasierte Förderungen lokaljournalistischer Inhalte-Produktion werden als effektives In-

strument zur lokaljournalistischen Förderung bereits in zahlreichen Programmen staatlicher 

bzw. öffentlicher Lokaljournalismusförderung sowohl national (wie etwa in der Richtlinie zur 

Förderung lokaler Rundfunkprogramme in Bayern) insbesondere aber international (z.B. der 

Einsatz redaktioneller Projektförderungen in Dänemark; Produktionsförderung journalisti-

scher Formate in den Niederlanden sowie Österreich, Förderung lokaler Rundfunkproduktio-

nen in Norwegen), eingesetzt. Das Format der journalistischen Projektförderung ist darauf 

ausgerichtet, konkrete, thematisch und zeitlich abgegrenzte, journalistische Produkte bzw. 

Produktionen zu unterstützen, wie ressourcenintensive Rechercheprojekte oder die Realisie-

rung aufwendiger journalistischer Einzel-Formate bzw. Sendungen mit lokaljournalistischem 

Bezug. Ziel ist es, Anbietern und Journalist*innen die Möglichkeit zu geben, solche journalisti-

schen Vorhaben umzusetzen, die im Normalbetrieb aufgrund fehlender Ressourcen nicht um-

gesetzt werden können, aber einen relevanten Beitrag zur lokalen Informations- und Mei-

nungsbildung versprechen. 

Adressaten: Antragsberechtigt sind Rundfunkveranstalter, Telemedienanbieter sowie beste-

hende oder im Rahmen der Projektrealisierung neu zu gründende Anbietergemeinschaften, 

wenn sie einen im überwiegenden öffentlichen Interesse liegenden wesentlichen und nach-

haltigen Beitrag zum politisch und gesellschaftlich relevanten Diskurs leisten. Entsprechend 

der Adressaten ist eine Differenzierung in drei Förderlinien denkbar, die anbieterspezifische 

Schwerpunkte setzen. Gegenstand, Umfang und Zeitraum der Projektförderung lassen sich 

jedoch vereinheitlichen, da in allen Formaten die journalistische Inhalteproduktion im Vorder-

grund steht und die Anforderungen plattformneutral begründet werden können (s.u.). In der 

internationalen Förderlandschaft wie in der deutschen Debatte über die Medieninhaltsauf-

sicht lässt sich eine deutliche Orientierung an der Idee der Plattformneutralität konstatieren. 

Eine feste Budgetierung nach einzelnen Mediengattungen halten wir nicht für sinnvoll, zumal 

Crossmedialität ein zukunftsweisendes Konzept darstellt, das sich auch in der Förderlogik für 

den brandenburgischen Lokaljournalismus wiederfinden sollte. 

Förderbaustein 1A: Lokaljournalistische Projektförderung von Rundfunkveranstaltern 

Dieser Förderbaustein richtet sich an lokale Radio- und TV Veranstalter, die eine Projektför-

derung zur Realisierung neu entwickelter lokaljournalistischer Sendungen, Sendereihen bean-

tragen wollen sowie finanzielle Unterstützung zur Umsetzung einzelner (aufwändiger) Rund-

funk-Beiträge oder Rubriken (lokale und aktuelle Magazinbeiträge, dialogorientierte Formen 

wie Call-ins und lokalpolitische Diskussionsrunden, Reportagen, investigative Recherchen) be-

antragen können. Förderfähig ist jeweils primär die journalistische Realisierung des Projekts – 
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wobei konzeptionelle Planung, journalistische Produktion und Bearbeitung Bestandteil der 

Projektfinanzierung sein können. Die Distributionsform der Inhalte ist nicht vorgegeben und 

kann plattformneutral (kabelgebunden, terrestrisch, online sowie linear oder on-demand als 

Telemedienangebot) erfolgen. 

Förderbaustein 1B: Lokaljournalistische Projektförderung von Telemedienanbietern 

Die zweite Förderlinie richtet sich an Telemedienanbieter lokaljournalistischer Inhalte. Förder-

fähig ist die journalistische Konzeption, Einrichtung und temporäre inhaltliche Produktion ei-

nes Telemedienangebotes (z.B. Newsletter mit lokalen Informationen für bestimmte Regio-

nen, eine neue Podcast-Reihe oder einzelne aufwändige Podcast-Produktion, sowie ein pro-

fessionell-journalistischer Blog). Bei der Antragsstellung ist insbesondere darzulegen, welche 

Zielgruppe und beabsichtigte Reichweite das geplante Telemedienangebot erreichen soll und 

wie diese Zielstellung erreicht wird. 

Förderbaustein 1C: lokaljournalistische Projektförderung von Anbietergemeinschaften 

Zur Förderung von Kooperationen von Anbietern lokaljournalistischer Inhalte fördert diese Li-

nie Zusammenschlüsse von Anbietern, die gemeinsam ein lokaljournalistisches Rundfunk- o-

der Telemedienangebot realisieren, das insbesondere geeignet ist, vorhandene journalisti-

sche Expertisen (u.a. in der Produktion journalistischer audio-visueller, digitaler Formate, aber 

auch der Erreichung spezifischer Zielgruppen) zu bündeln. Förderfähige Projekte von Anbie-

tergemeinschaften können beispielsweise die Realisierung neuer journalistischer Formate 

(z.B. ein neues Telemedienangebot, wie etwa Informationsplattform mit lokalen multimedia-

len Informations- und Service-Inhalten, ein gemeinsam realisiertes Podcast-Format, Newslet-

ter). Förderfähig ist die gemeinsame Konzeption, Einrichtung, sowie die temporäre journalis-

tische Produktion in Inhalten des Angebots, das durch die Anbietergemeinschaft realisiert 

wird. Es ist darzulegen, dass die ggf. bestehenden Medienangebote trotz der Kooperation als 

Anbietergemeinschaft in der vorhandenen Vielfalt und Qualität erhalten bleiben. 

Für alle drei Förderlinien schlagen wir eine Differenzierung in zwei Förderformate vor, um den 

unterschiedlichen Anforderungen und Formen journalistischer Projektvorhaben gerecht zu 

werden:  

I) Die Förderung kleiner, zeitlich kurzfristiger Projekte (z.B. einzelne Sendungen, Re-

cherchen, Artikel oder Reportagen), die einen Projektzeitraum zwischen zwei bis 

acht Wochen umfassen. Projektanträge können (ähnlich wie im bayerischen Mo-

dell) maximal 10.000 Euro pro Projekt umfassen, wobei die Anzahl der Projektan-

träge pro Antragssteller im Jahr auf zwei Anträge begrenzt ist. 

II) Die Förderung langfristiger ressourcenintensiver lokaljournalistischer Projekte (z.B. 

neue Sendungsreihe, Magazine, Telemedienangebote), die eine regelmäßige Pub-

likation vorsehen und als zusätzliches lokaljournalistisches Format eingerichtet 

werden. Projektanträge in dieser Förderlinie können ein jährliches Volumen von 

50.000-150.000 Euro umfassen und sind auf maximal 24 Monate begrenzt. Bei Pro-

jektbewilligung ist eine kontinuierliche Dokumentation der Verwendungsnach-

weise (wirtschaftlich und programmlich) erforderlich.  

Antragsstellung: Förderungsfähig sind lokaljournalistische Angebote mit einem Bezug auf die 

Region Brandenburg. Im Ergebnis muss ein konkretes journalistisches Produkt entstehen, das 
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in einem lokalen Rundfunkprogramm oder Telemedium publiziert wird und den Rezipient*in-

nen online auch kostenfrei zur Verfügung steht. Im Rahmen der Antragsstellung sind der Pro-

jektplan, beteiligte Anbieter, ggf. Vorarbeiten, eine Kostenkalkulation sowie die perspektivi-

sche Reichweite des Angebots bzw. Formats darzulegen. Im Antrag ist zudem der Förderbe-

darf zu begründen und herauszustellen, worin die zusätzlich durch die Projektförderung reali-

sierte Leistung besteht. Eine Teil- oder Komplettfinanzierung der Vorhaben ist möglich. Die 

Fördersumme hängt vom zeitlichen und personellen Umfang des geplanten Projektes ab. Mit 

dem Ziel der Förderung lokaljournalistischer Inhalte ist die Maßgabe verbunden, dass maximal 

15% der beantragten Förderung Sachleistungen (Reisekosten, Sachmittel) umfassen können – 

wobei der Großteil in journalistische Personalmittel fließen muss. Ausnahme sind Projekte, 

die nur eine Teilfinanzierung beantragen, wobei hier der Sachmittelbedarf keine Investitions-

güter umfassen soll, sondern sachbezogene Aufwendungen (insbesondere Reisemittel).  

Kriterien: Förderungswürdig sind journalistische Produktionen, die einen zusätzlichen Beitrag 

zur lokalen Information und Berichterstattung über Brandenburg bzw. eine seiner Städte und 

Regionen versprechen und aus internen Mitteln der Medienorganisationen bzw. den Tätigkei-

ten einzelner Journalist*innen allein nicht getragen werden können. Es gilt wiederum, dass 

Regionen mit geringer lokaljournalistischer Abdeckung sowie tiefergehende Recherchen zu 

lokal relevanten Themen als besonders förderungswürdig gelten.  

Für die Realisierung dieser zwei Förderformate zur lokaljournalistischen Projektförderung 

schlagen wir die Einrichtung von zwei Investitionsfonds im Umfang von jährlich insgesamt 

60% der durch das Land Brandenburg bewilligten Fördermittel vor. 10% der Summe soll für 

die Förderung einzelner, kurzfristiger journalistischer Projekte bereitgestellt werden, wäh-

rend 50% der Summe für die Umsetzung langfristiger, kontinuierlicher lokaljournalistischer 

Formate vorgesehen sind. Die vorab definierte Budgetierung der definierter Fördermaßnah-

men A-C ist aufgrund der insbesondere mit Blick auf die nicht absehbaren Förderbedarfe von 

Telemedienanbietern und Anbietergemeinschaften nicht zu empfehlen. Stattdessen empfeh-

len wir die Budgetanpassung entsprechend der Qualität und der Bedarfe der eingereichten 

Förderanträge. 

 

Förderbaustein 2: Lokaljournalistische Innovationen 

2A: Journalistische Innovation in Brandenburg 

Dieser Baustein zielt auf die Unterstützung journalistischer Innovationen ab, die bei der Be-

wältigung von Herausforderungen helfen, die sich aus dem Strukturwandel in der Finanzie-

rung journalistischer Angebote, den veränderten Mediennutzungsmustern und aus neuen Be-

darfen lokaler Kommunikation ergeben. Solche Fördermaßnahmen der (teil)Finanzierung lo-

kaljournalistischer Innovationen wird etwa im Rahmen öffentlicher Förderungen in Deutsch-

land (NRW Journalism Lab), Dänemark, Norwegen und Schweden eingesetzt. Beantragt wer-

den kann eine Unterstützung zur Realisierung neuer journalistischer Formate mit besonderer 



 

32 

lokaljournalistischer Relevanz, Qualität und Innovationskraft. Dies umfasst neue journalisti-

sche Angebote, Initiativen, Arbeitsformen oder Fähigkeiten, wie etwa neue Formen der Auf-

bereitung, Präsentation oder Distribution journalistischer Inhalte oder neue Formate der Nut-

zerinteraktion auf digitalen Plattformen. Darunter fallen unter anderem Projekte zum Daten-

journalismus, neue Formen interaktiven Storytellings, die Entwicklung von (Video)podcasts o-

der Apps, sowie die Kooperation mit Bürgerjournalist*innen sowie Formen des Crowdsourcing 

zur Einbindung lokaler Themen und Akteure. Gefördert werden dabei die journalistische Ex-

pertise in der Konzeption sowie Realisierung und nur in begrenztem Maße Sachmittel oder 

technische Expertise.  

Adressaten: Antragsberechtigt sind Rundfunkveranstalter, Telemedienanbieter oder eine An-

bietergemeinschaft in Brandenburg, die Angebote zur öffentlichen Meinungsbildung in der 

Bevölkerung bereitstellen. Begrüßt werden insbesondere Anträge von Anbietergemeinschaf-

ten, die die Realisierung eines anbieterübergreifenden innovativen Informations- oder Kom-

munikationsformats für Lokaljournalismus umfassen. Im Rahmen der Antragsstellung muss 

ein Projektplan vorgelegt werden, der Angaben zu Projektdauer, -umfang und -beteiligten ent-

hält und aufgezeigt, inwiefern die Innovationsprojekte geeignet sind a) Lokaljournalismus in 

Brandenburg im Hinblick auf Qualität, Reichweite oder Nutzerinteraktionen zu stärken und b) 

wie das Konzept nachhaltig weiterbetrieben und entwickelt wird. Zudem ist dazulegen, wie 

das Angebot langfristig finanziert wird.  

Umfang der Förderung: Die Fördersumme hängt vom zeitlichen und personellen Umfang des 

geplanten Projektes ab, wobei eine Komplettübernahme der Kosten oder eine Teilfinanzie-

rung möglich ist und die Projektdauer zwischen sechs und 24 Monate umfassen kann. Bei der 

Realisierung neuer technisch unterstützter journalistischer Formate können maximal 50% der 

Projektkosten für technische Expertise (z.B. Programmierung, Implementierung in ein CMS 

usw.) verausgabt werden. Die Fördermittel pro Antragssteller und Jahr ist auf max. 50.000 

Euro begrenzt (mehrere Anträge sind möglich), Anbietergemeinschaften können mit max. 

100.000 Euro pro Jahr und Projekt gefördert werden.  

Kriterien: Gefördert werden journalistische Innovationen, die dazu geeignet sind, Lokaljourna-

lismus und lokale Kommunikation in Brandenburg in Qualität und Reichweite zu verbessern. 

Insbesondere das Erreichen neuer Zielgruppen und lokaljournalistisch weniger gut versorgter 

Gebiete bilden hierbei Kriterien für die Vergabe. Kriterium für die Förderung ist darüber hin-

aus, dass das Angebot mindestens in wesentlichen Teilen der Öffentlichkeit kostenfrei ange-

boten wird.  

2B: Anschubfinanzierung für Neugründungen lokaljournalistischer Rundfunk- oder Tele-

medienanbieter und die Bildung von Anbietergemeinschaften in Brandenburg 

Denkbar ist eine Ausweitung der Innovationsförderung speziell für Antragssteller (Einzelorga-

nisationen oder Anbietergemeinschaften), die eine Neugründung eines lokaljournalistischen 

Angebots in einem durch lokale Medien weniger gut versorgten Gebiet vorsehen. Die Förde-

rung ermöglicht eine Teilfinanzierung von max. 50.000 Euro pro Neugründung/ Antragssteller 

und erfolgt anhand eines eingereichten Projektplans. 
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Für die Realisierung dieser Förderlinien zur Innovationsförderung im Lokaljournalismus 

schlagen wir die Einrichtung von einem Investitionsfonds im Umfang von jährlich insgesamt 

20% der durch das Land Brandenburg bewilligten Fördermittel vor. Die Aufteilung des Bud-

gets in Innovations- und Anschubfinanzierung ist abhängig von Qualität und Aufkommen der 

jeweiligen Förderanträge.  

Förderbaustein 3: Förderung von Brandenburger Journalist*innen 

Eine Personenförderung als Instrument zur Stärkung von Lokaljournalismus hat sich im Rah-

men öffentlicher und stiftungsbasierter Journalismusförderung bereits in verschiedenen eu-

ropäischen Ländern als geeignete Maßnahme zur Stärkung des Journalismus erwiesen: Neben 

Großbritannien (im Rahmen des Local Democracy Reporting Service) und den Niederlanden, 

die einen Schwerpunkt auf die Förderung insbesondere junger Journalist*innen legen, wird 

die Personenförderung insbesondere durch verschiedene private Förderinitiativen (z.B. 

proPublika Stipendien für Investigativjournalismus) eingesetzt und ermöglicht es, direkt zu-

sätzliche journalistische Expertise und Arbeitskraft zu stärken – gerade im Lokaljournalismus, 

der besonders mit der Refinanzierung seiner Leistungen zu kämpfen hat. Im Rahmen des vor-

geschlagenen Förderbausteins der Personenförderung sollen Journalist*innen gefördert wer-

den, die für einen Zeitraum von sechs bis zwölf Monaten lokaljournalistisch arbeiten. Im Ge-

gensatz zur Projektförderung ist die thematische Ausrichtung dieser Arbeit sowie die konkre-

ten journalistischen Produkte nicht vorab bestimmt, so dass die journalistische Autonomie 

gewahrt bleibt. Die Person verpflichtet sich jedoch mit der Annahme des Stipendiums, die 

Publizistischen Grundsätze des Deutschen Presserates sowie die professionellen journalisti-

sche Standards zu beachten und im Rahmen der Personenförderung entstandene journalisti-

sche Produkte in lokalen Medien zu publizieren.  

 

Wir empfehlen zwei Formen der Personenförderung: 

A) Antrag auf die Förderung eines/r Journalisten/in durch einen Rundfunkveranstalter, 

Telemedienanbieter oder eine Anbietergemeinschaft in Brandenburg: Beantragt wer-

den kann die vollständige oder teilweise Finanzierung der Stelle einer/s Lokaljournalis-

ten/in, in der jeweiligen Medienorganisation. Es muss sich hierbei um eine die Redak-

tion zusätzlich verstärkende Person handeln, die eine journalistische Ausbildung absol-

viert hat und über (mindestens erste) professionelle Erfahrungen im Lokaljournalismus 

verfügt sowie innerhalb der letzten 12 Monate nicht bei demselben Medienunterneh-

men beschäftigt war. Darüber hinaus ist auch die Finanzierung einer journalistischen 

Ausbildung (z.B. zusätzliche Volontärstelle, s.u.) möglich. Im Rahmen des Projektan-

trags ist darzulegen, wie die Person die Redaktion verstärken soll und welche Verwer-

tung der erstellten Inhalte vorgesehen ist. Es muss deutlich werden, welche zusätzli-

chen journalistischen Produkte bzw. Formate entstehen sollen und welche Zielgrup-

pen und Reichweite diese erlangen können. Wesentlich ist jedoch, dass die konkrete 

Entscheidung und Gestaltung über die Art der Inhalte und lokaljournalistischen The-

men bei dem bzw. der Geförderten verbleibt. Die Höhe der jährlich maximal verfügba-

ren Förderung beträgt maximal 30.000 pro Person (wobei nur ein Projektantrag je Or-

ganisation möglich ist). Die Übernahme der zusätzlichen Kosten bei der Beantragung 
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einer vollen Redakteursstelle ist von der Medienorganisation zu tragen und im Rahmen 

des Antrags darzulegen. 

B) Antrag durch freie Journalist*innen: Auf diese Förderung können sich Personen be-

werben, die die eine journalistische Ausbildung absolviert haben und über professio-

nelle Erfahrungen im Lokaljournalismus verfügen. Die Personen sollten zum Zeitpunkt 

der Bewerbung und in den letzten 12 Monaten nicht fest bei einem Medienanbieter 

angestellt gewesen sein. Insbesondere Freie Journalist*innen im Raum Brandenburg 

können von dieser Personenförderung profitieren. Im Rahmen der Bewerbung müssen 

Interessierte ein Exposé einreichen, das Informationen über die Zielsetzung der ge-

planten journalistischen Tätigkeiten, den Zeitraum sowie die Region(en) in denen sie 

primär tätig sein wollen, enthält. Im Rahmen dieser Personenförderung sind zum einen 

journalistische Vorhaben förderfähig, die eine regelmäßige (z.B. wöchentliche) Be-

richterstattung aus einer Region fokussieren, um Lokalberichterstattung in einem un-

terversorgten geographischen Raum zu intensivieren. Zum andern können auch Per-

sonen gefördert werden, die bestimmte Themen, die eine umfänglichere, ggf. investi-

gative Recherche und langfristige journalistische Bearbeitung erfordern, bearbeiten 

möchten oder die journalistische Begleitung einzelner (politischer, gesellschaftlicher, 

wirtschaftlicher, kultureller) Geschehnisse fokussieren. Umfang, Art und Frequenz des 

journalistischen Outputs sind im Rahmen des Bewerbungsexposés zu erläutern. Die 

Förderung unabhängiger Journalist*innen erfolgt im Rahmen eines Stipendiums in der 

Höhe von 2.500 €/Monat für maximal 12 Monate (mit einem Selbstbericht alle drei 

Monate). 

 

Kriterien: Besonders förderungsfähig sind Anträge sowohl durch Medienorganisationen als 

auch Einzelpersonen, die einen Fokus auf Landkreise oder Regionen legen, die über keine gute 

Lokalmedienabdeckung durch etablierte Presse- und Rundfunkmedien verfügen, oder Vorha-

ben, die hintergründige Recherchen zu einzelnen Themen mit Relevanz für lokale Meinungs-

bildung umfassen. 

Denkbar ist zudem eine über Stipendien realisierte Personenförderung, die sich speziell an 

junge Journalist*innen richtet (<35 Jahren). Dies können zum einen Personen sein, die erst vor 

kurzer Zeit ihr Volontariat abgeschlossen haben oder über erste professionelle Erfahrungen 

im Journalismus verfügen. Zielsetzung dieses Stipendium ist, Nachwuchsjournalist*innen für 

Lokaljournalismus zu gewinnen, da die Rekrutierung von jüngerem, qualifiziertem Personal für 

lokale Medienorganisationen eine Herausforderung darstellt. Das Stipendium soll hier eine 

Unterstützung bieten, um qualifizierten Nachwuchs zu fördern und die Diversität der Kommu-

nikator*innen hinsichtlich der Altersstruktur zu stärken. 

Zum anderen kann die Förderung von Nachwuchsjournalist*innen auf die Ausbildung in lokal-

journalistischen Redaktionen ausgeweitet werden, um es Rundfunkveranstaltern, Telemedi-

enanbieten oder Anbietergemeinschaften zu ermöglichen, sich stärker (oder überhaupt) in 

der Volontärsausbildung zu engagieren. Anbieter können die Übernahme der Kosten für einen 

Volontariatsplatz für maximal zwei Jahre beantragen. Die Zuwendung wird als Stipendium in 

der Höhe von 1.500 Euro gewährt. Die geschaffene Stelle ist auf die Ausbildung von Lokaljour-

nalist*innen begrenzt und muss durch eine Lokalredaktion gesichert sein. 
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Für die Realisierung der Förderung von Brandenburger Journalist*innen schlagen wir die Ein-

richtung eines Investitionsfonds im Umfang von jährlich 20% der durch das Land Brandenburg 

bewilligten Fördermittel vor, die entsprechend von Qualität und Antragsaufkommen auf        

Anträge von Organisationen und Personen verteilt werden. 

Förderbaustein 4: Weiterbildung für Brandenburger Lokaljournalist*innen 

Die Berufsanforderungen im Journalismus verändern sich enorm schnell und grundlegend, so 

dass die Weiterqualifikation von Journalist*innen eine notwendige Bedingung für das langfris-

tig erfolgreiche Angebot journalistischer Leistungen darstellt. Die Unterstützung bei der Pro-

fessionalisierung und Qualifikation von Lokaljournalist*innen in Brandenburg bildet deshalb 

einen weiteren Förderungsbaustein, um die Qualität lokaljournalistischer Berichterstattung 

und die Einbindung neuer journalistischer Kompetenzen und Genres in Lokalmedien in Bran-

denburg zu gewährleisten.  

Adressaten: Antragsberechtigt sind freie sowie fest bei einer Medienorganisation angestellte 

Journalist*innen sowie Personen, die ein öffentlich relevantes Angebot unter der Berücksich-

tigung journalistisch-professioneller Normen betreiben (Bürgerjournalismus). Im Rahmen des 

Antrags sind die jeweilige Weiterbildung sowie die Relevanz des Programms für die eigene 

lokaljournalistische Tätigkeit in Brandenburg zu begründen. Es kann pro Jahr und Person ma-

ximal eine Weiterbildungsmaßnahme bewilligt werden. 

Umfang der Förderung: Gefördert werden die Gesamt- oder Teilkosten von überbetrieblichen 

Maßnahmen, die von professionellen –Anbietern journalistischer Aus- und Weiterbildung ver-

anstaltet werden. Darunter fällt etwa die Teilnahme an Workshops und Weiterbildungen zu 

Themen wie Datenjournalismus, Digitales Storytelling, 360Grad Videos, Datenvisualisierung, 

Social Media Management sowie medienrechtlichen Fragen, aber auch grundlegende Kurse 

zu journalistischem Handwerk (adressiert an Bürgerjournalist*innen). Einzelne Weiterbil-

dungsmaßnahmen können mit maximal 2.000 Euro unterstützt werden. 

Kriterien: Die Förderung ist primär daran orientiert, dass die Qualifikation geeignet ist, einen 

Beitrag zur Qualität und innovativen Formaten im Lokaljournalismus zu leisten sowie die In-

teraktion bzw. Ansprache der Zielgruppen, insbesondere unter der Nutzung digitaler Ange-

bote zu verbessern. Unter Berücksichtigung, dass die mabb bereits in der Unterstützung der 

Qualifizierung von Lokaljournalist*innen engagiert ist, wird dieser Förderbaustein vorerst 

nicht in der Budgetierung der Lokaljournalismusförderung erfasst. 
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Anhang A: Übersicht staatlicher und öffentlicher Maßnahmen direkter Medienförderung 

Dänemark o In Dänemark wurde 2013 die bis dahin lediglich Zeitungen adressierende Vertriebsförderung in eine plattformneutrale, also auch 

digital-born Nachrichtenmedien umfassende Produktionsförderung umgewandelt. Der Schwerpunkt liegt dabei auf textlichen Me-

dien (Ohlsson, 2015, S. 28). Das Subventionsprogramm setzt sich aus vier Feldern zusammen (Künzler et al., 2013, S. 13-14; Eichhorst 

et al., 2019, S. 26-30; Puppis & Bürdel, 2019, S. 22-24):  

o Eine redaktionelle Produktionsförderung; diese lässt sich wiederum unterteilen in eine Haupt- und Zusatzförderung. Bewilligt 

werden können Mittel (maximal 35 Prozent der Redaktionskosten) unter anderem, wenn der Inhalt des jeweiligen Mediums zu 

mindestens 50 Prozent redaktioneller Natur ist, davon ein Drittel selbst produziert ist, sich die Hälfte des redaktionellen Teils 

politischen oder gesellschaftlichen Themen widmet, das Medium mindestens zehnmal jährlich veröffentlicht wird, über einen 

Chefredakteur und zusätzlich mindestens drei bezahlte Vollzeitäquivalente verfügt. Zusätzliche Mittel können von kleinen überre-

gionalen Tageszeitungen und Onlinepublikationen beantragt werden. 

o Eine Sanierungsunterstützung steht für Medien offen, die sich in finanziellen Schwierigkeiten befinden und von unmittelbarer 

Schließung bedroht sind.  

o Ein Innovationsfonds soll die Gründung neuer und die Weiterentwicklung bestehender Medien vorantreiben sowie die Durchfüh-

rung von Machbarkeitsstudien und digitale Transformationen unterstützen. Hat ein Projekt unter anderem das Potenzial, die 

Medien- und Informationsvielfalt auszuweiten, qualifiziert es sich für Subventionen in Form von Kostenerstattungen für maximal 

drei Jahre. 

o Ein Blätterfonds richtet sich an nicht-kommerzielle Zeitschriften und Magazine, die mindestens zwei Mal im Jahr erscheinen und 

sich mit gesellschaftlichen Themen befassen. 

o Nicht zuletzt werden nicht-kommerzielle lokale Rundfunkangebote im Gegenzug für bestimmte Programmleistungen gefördert. Da-

bei müssen Lokalradiosender „pro Woche mindestens eine Stunde mit Lokalinhalten produzieren und dürfen keine Werbung aus-

strahlen. Der Förderbeitrag wird auf Grundlage der Programmaktivitäten berechnet; maximal werden 15 Programmstunden pro Wo-

che unterstützt“ (Puppis & Bürdel, 2019, S. 23). Lokalfernsehsender wiederum müssen ihren Sitz im Sendegebiet haben und ihr wö-

chentlich mindestens zehn Stunden umfassendes Programm im Sendegebiet produzieren. 80 Prozent der Inhalte müssen lokaler 

Natur sein. Werbung ist untersagt.  

Deutschland o Aus Gründen der Vollständigkeit werden für Deutschland einige relevante, über öffentliche Mittel finanzierte Projekte aufgeführt, die 

selektive lokale Medien fördern: 

o Das 2015 eingerichtete Journalismus Lab bietet plattformunabhängig die Entwicklung und Umsetzung innovativer Projekte durch 

Vernetzung, Auszeichnungen, Weiterbildungen und Anschubfinanzierungen. Vorausgesetzt wird, dass das Projekt zur Stärkung 
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bzw. Erweiterung der publizistischen Vielfalt lokaljournalistischer Digitalangebote in Nordrhein-Westfalen beiträgt, es sich als 

Best-Practice-Beispiel eignet, Innovationskraft aufweist und eine möglichst große Reichweite erzielt. 
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teamspezifisches und projektbezogenes Coaching und Beratungsleistungen.  

o Das Förderprogramm Journalistische Weiterbildung unterstützt Fortbildungsangebote (darunter auch Technik-, Unternehmens- 

und Vermarktungskompetenzen), die Journalist*innen in Nordrhein-Westfalen vernetzen und dazu befähigen, das digitale lokal-

journalistische Angebot in NRW nachhaltig weiterzuentwickeln. Insgesamt ist das Förderprogramm mit jährlich 200.000 Euro 
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ven Ideen, die sich in einem frühen Stadium befinden offen. Dieser Baustein umfasst bei Bedarf auch eine Prototyp-Entwicklung, 

insgesamt stehen 10.000 Euro bereit.  

o Der Vor Ort NRW-Preis zeichnet Autor*innen oder Macher*innen eines lokaljournalistischen, innovativen Online-Angebots aus (3 

x 2.500 Euro).  

Frankreich o Presseförderung in Frankreich hat eine längere Tradition und sich zu einem ausdifferenzierten, eine Vielzahl direkter und indirekter 

Maßnahmen umfassenden Subventionssystem entwickelt.  

o Wollen Publikationen von Presseförderung profitieren, müssen sie sich ins Register der Commission paritaire des publications et 

agences de presse (CPPAP) eintragen. Dieser Ausschuss setzt sich aus Staatsvertretern und Verlegern zusammen und entscheidet, ob 

eine Publikation förderungswürdig ist.  

o Die direkte Presseförderung lässt in zwei Förderinstrumente unterteilen. 

o Speziell an lokale und regionale Zeitschriften richtet sich der Pluralismusfonds. Die Fördersubjekte müssen mindestens viertel-

jährlich erscheinen, politische oder allgemeine Informationen enthalten und in französischer oder einer regionalen Sprache ver-

fasst sein, um direkte Zuwendungen erhalten zu können (Ukrow et al., 2019, S. 175; WD, 2019, S. 12). Regionale und lokale Tages-

zeitungen sind hiervon ausgenommen. Für diese besteht ein eigener Fonds. Um für Mittel aus letzterem empfangsberechtigt zu 

sein, wird neben dem Fokus auf allgemeine und politische Informationen vorausgesetzt, dass „die Kleinanzeigeneinnahmen a) 

weniger als 5 % der gesamten Werbeeinnahmen ausmachen oder b) weniger als 15 % der gesamten Werbeeinnahmen ausma-

chen und gleichzeitig u. a. deren durchschnittliche Auflage 70 000 Exemplare nicht überstieg“ (Ukrow et al., 2019, S. 176; Künzler 

et al., 2013, S. 17). Beide Fonds waren 2016 mit etwa 1,4 Millionen Euro ausgestattet. 
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o Das zweite Förderinstrument stellt der 2012 eingerichtete Fonds stratégique pour le développement de la presse dar. Er bietet 

Zuschüsse oder rückzahlbare Vorschüsse für Projekte von Online-Pressediensten, Print-Redakteuren und Nachrichtenagenturen 

dar (Ukrow et al., 2019, S. 176).  

o Daneben gibt es mehrere indirekte Maßnahmen, wie eine reduzierte Mehrwertsteuer auf Verkaufseinnahmen von Zeitungen und 

Zeitschriften sowie verschiedentliche Unterstützung im Bereich Distribution. 

o Lokalradios, Internetradios ausgenommen, können Mitteln aus dem Fonds de soutien à l’expression radiophonique locale (FSER) Ge-

beantragen, wenn die Werbeeinnahmen der Sender weniger als 20 % der Gesamteinnahmen betragen. Der Fonds adressiert vier 

Bereiche: Betriebskosten, Investitionen in Ausrüstung, die Installation neuer Radiosender und sogenannte actions radiophoniques, 

selektive Zuschüsse für programmlich-inhaltliche Schwerpunkte (Künzler et al., 2013, S. 19; Ukrow et al., 2019, S. 174). 

Großbritannien o Im trialen Rundfunksystem Großbritanniens existieren neben dem öffentlich-rechtlichen Rundfunk (BBC) und privat-kommerziellen 

Angeboten private Angebote mit öffentlichem Programmauftrag. Für die Erfüllung dieses Auftrags wird den Sendern eine Lizenz für 

die Kanäle 3, 4 und 5 gewährt (Communications Act, Art. 26531; Ukrow et al., 2019, S. 203). Die 2017 in Absprache mit dem Verleger-

verband News Media Association implementierten Local News Partnerships der BBC umfassen die Programme Newshub, Shared Data 

Unit und Local Democracy Reporting Service. Der Newshub32 stellt lokale Video- und Audioinhalte der BBC zur Weiterverwertung 

durch neue lokale und regionale Organisationen in ganz Großbritannien bereit. Die Shared Data Unit33 ermöglicht die Zusammenar-

beit der BBC mit lokalen Nachrichtenorganisationen im Datenjournalismus. Der Local Democracy Reporting Service34 umfasst die Ge-

haltsfinanzierung von fast 150 Journalisten bis 2021 durch die BBC. Die Journalisten unterstützen plattformunabhängig Nachrichten-

organisationen bei der lokalpolitischen Berichterstattung. Eine Ausweitung dieses Angebots ist geplant, um die Berichterstattung 

über Lokalpolitik weiter zu vertiefen. 

Niederlande o Eine direkte Förderung kommerzieller Rundfunkanbieter gibt es in den Niederlanden nicht. Die Presseförderung ist umso differen-

zierter. Der 1974 eingerichtete, Bildungsministerium jährlich mit 5 Millionen Euro ausgestattete Journalismusförderfonds (Sti-

muleringsfonds voor de Journalistik; bis 2014 Stimuleringsfonds voor de Pers [Presseförderfonds]) dient der Stimulierung einer plura-

listischen Presse, sofern diese für die Information und Meinungsbildung von Belang ist. In diesem Zusammenhang ist der Fonds im 

Wesentlichen betraut mit der Bereitstellung von Subventionen sowie der Durchführung oder Beauftragung von Forschungsarbeiten 

 
31 http://www.legislation.gov.uk/ukpga/2003/21/contents 
32 https://www.bbc.com/lnp/news-hub 
33 https://www.bbc.com/lnp/sdu 
34 https://www.bbc.com/lnp/ldrs 

http://www.legislation.gov.uk/ukpga/2003/21/contents
https://www.bbc.com/lnp/news-hub
https://www.bbc.com/lnp/sdu
https://www.bbc.com/lnp/ldrs
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zur Funktionsweise der Presse (Art. 8.3 Mediawet 2008)35. Um Subventionen empfangen zu können, müssen Presseorgane eine Reihe 

von Bedingungen erfüllen. Unter anderem müssen sie in den Niederlanden herausgegeben werden und für die Öffentlichkeit in den 

Niederlanden bestimmt sein; sie müssen in wesentlichem Maße Nachrichten, Analysen, Kommentare und Hintergrundinformationen 

zu einem vielfältigen Teil des aktuellen gesellschaftlichen Geschehens enthalten, auch im Interesse der politischen Meinungsbildung; 

sie müssen eine unabhängige Redaktion beschäftigen, regelmäßig und mindestens monatlich erscheinen und der Allgemeinheit zur 

Verfügung stehen (Art. 8.10 Mediawet 2008). Darüber hinaus gewährt der Fonds Presseorganen, deren wirtschaftliche Existenz be-

droht ist, Kredite oder Darlehen unter anderem zur Geschäftsoptimierung oder zur Zusammenarbeit (Art. 8.11, 8.13 Mediawet 2008. 

Nicht zuletzt sieht der Fonds maximal vier Jahr lang gewährte Kredite zur Anschubfinanzierung eines Presseunternehmens vor, unter 

anderem vorausgesetzt, dieses erscheint regelmäßig und mindestens monatlich (Art. 8.12 Mediawet 2008).  

o 2010 bis 2011 bezuschusste der Stimuleringsfonds voor de Pers mit der Regeling jonge journalisten36 ein mit 4 Millionen Euro ausge-

stattetes Programm zur zusätzlichen Beschäftigung von 60 jungen Journalisten in den Redaktionen vornehmlich von Tages- und Wo-

chenzeitungen.  

o In jüngster Vergangenheit betrieb der Stimuleringsfonds voor de Journalistik (SvdJ) mehrere Programme, unter anderem: 

o Der SvdJ Accelerator37 dient der Innovationsförderung mittels Prototyping und Coaching, er ist mit insgesamt 800.000 Euro ausge-

stattet. Teilnehmen können unabhängige Teams oder Mitglieder einer bestehenden (Medien-)Organisation.  

o Die Subsidieregeling Onderzoeksjournalistiek38 fördert Investigativjournalismus durch Teilfinanzierung von Gehältern. Das Pro-

gramm umfasst insgesamt 2,8 Millionen Euro, 75 Prozent der Mittel fließen in lokale und regionale Projekte. 

o Die Subsidieregeling Bijzondere Journalistiek39 zielt auf die Produktionsförderung von investigativen Artikeln, Artikelserien, Repor-

tagen, audiovisuellen Projekte und Büchern mit bis zu 10.000 Euro. Sie umfasst auch die Anschubfinanzierung für journalistische 

Recherchearbeiten und die Förderung von Auslandsaufenthalten.  

o Die seit 2016 laufende Regeling Regionale Journalistieke Samenwerking40 förderte die Verbesserung des lokalen und regionalen 

Nachrichtenangebots durch die Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Parteien wie Verlagen, Rundfunkanstalten, Hyperlo-

cals, Bildungseinrichtungen und Start-ups. Projekte wurden mit maximal 450.000 Euro innerhalb von drei Jahren subventioniert.  

 
35 https://wetten.overheid.nl/BWBR0025028/2018-05-30 
36 https://www.parlementairemonitor.nl/9353000/1/j9vvij5epmj1ey0/vigx63rnbvws 
37 https://www.svdj.nl/accelerator-2020/ 
38 https://www.svdj.nl/onderzoeksjournalistiek/ 
39 https://fondsbjp.nl/subsidies/aanvragen/ 
40 https://www.svdj.nl/subsidie/regeling-regionale-journalistieke-samenwerking/ 

https://wetten.overheid.nl/BWBR0025028/2018-05-30
https://www.parlementairemonitor.nl/9353000/1/j9vvij5epmj1ey0/vigx63rnbvws
https://www.svdj.nl/accelerator-2020/
https://www.svdj.nl/onderzoeksjournalistiek/
https://fondsbjp.nl/subsidies/aanvragen/
https://www.svdj.nl/subsidie/regeling-regionale-journalistieke-samenwerking/
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o Die Subsidieregeling Journalistieke Professionalisering lokale publieke mediadiensten intendiert eine Professionalisierung der 

lokalen öffentlichen Rundfunkanstalten, um die lokaljournalistische Infrastruktur zu verbessern. Die Zuschüsse in Höhe von insge-

samt 2,85 Millionen Euro sind für die Anstellung von Journalisten und Hilfspersonal bestimmt, um die Kontinuität, Verbreitung, 

Tiefe und Qualität der Nachrichten zu verbessern. Neue Arbeitsplätze werden mit jährlich maximal 50.000 Euro bezuschusst.  

o Bei dem SvdJ DenkTank41 handelt es sich um ein 2018 eingerichtetes ThinkTank für 20-30-Jährige, das eine Kollaboration mit Ver-

lagen, Rundfunk und Onlinemedien verfolgt. 

o Insgesamt sind die Förderprogramme aus dem SvdJ temporär angelegt und auf die Schaffung von Arbeitsplätzen fokussiert (Ukrow et 

al., 2019, S. 199).  

o Etwa die Hälfte der vom SdjV geförderten Projekte, darunter digitale Nachrichtenplattformen wie Blendle42, Journalismus-Tools, 

Nachrichtenangebote wie De Correspondent43 sowie datenjournalistische Dienste wie Local Focus44, konnte sich am Markt durchset-

zen45 (Arnold, 2017, S. 41). 

Norwegen o Auch in Norwegen können Nachrichtenmedien – seit 2014 plattformunabhängig – Zuschüsse für Produktionskosten erfahren (Ohls-

son, 2015, S. 26). Vorausgesetzt wird, dass die Publikationen eine inhaltlich breite Berichterstattung bieten, nicht gratis sind und ihre 

Auflage zu mindestens 50 Prozent im Abonnement vertrieben wird. Monopolzeitungen in regionalen Medienmärkten sind förderbe-

rechtigt, wenn sie mindestens einmal pro Woche erscheinen und eine Auflage von 1.000 bis 6.000 Exemplaren aufweisen; Zweitzei-

tungen in regionalen Medienmärkten, wenn sie mindestens einmal pro Woche erscheinen und eine Auflage von mindestens 1.000 

Exemplaren aufweisen (Puppis & Bürdel, 2019, S. 27). 2013 machten die direkten Subventionen etwa zwei Prozent der Gesamtein-

nahmen der norwegischen Presse aus (Ohlsson, 2015, S. 26). 

o Eine Innovationsförderung insbesondere für lokale Publikationen soll Medienvielfalt und eine informierte öffentliche Diskussion zu 

fördern.46 Förderbedingung ist, „dass es sich um Projekte von journalistischen Medien mit einer inhaltlich breiten Berichterstattung 

handelt, die Innovationen bezüglich der redaktionellen Inhalte oder der Produktion, Publikation, Verbreitung und des Konsums re-

daktioneller Inhalte zum Ziel haben (§§ 1-3 Forskrift 2018/1033). Finanziert werden maximal 40 %, bei kleinen lokalen Medien bis zu 

50 % der Projektkosten“ (Puppis & Bürdel, 2019, S. 28). 

o Ferner gibt es Unterstützung für lokale Audio- und Videomedien. Sie dient: 

 
41 https://www.svdjdenktank.nl/ 
42 https://blendle.com/signup/kiosk; siehe auch https://www.svdj.nl/projects/blendle/ 
43 https://decorrespondent.nl/ 
44 https://www.localfocus.nl/nl/ 
45 https://www.svdj.nl/dutch-journalism-fund/ 
46 https://lovdata.no/dokument/SF/forskrift/2018-06-26-1033 

https://www.svdjdenktank.nl/
https://blendle.com/signup/kiosk
https://www.svdj.nl/projects/blendle/
https://decorrespondent.nl/
https://www.localfocus.nl/nl/
https://www.svdj.nl/dutch-journalism-fund/
https://lovdata.no/dokument/SF/forskrift/2018-06-26-1033
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o Investitionen für die Digitalisierung des Lokalradios, 

o Projekten für lokale Programmproduktion,  

o individuellen Kompetenzförderungen,  

o Entwicklungsprojekten zur Förderung der Programmqualität,  

o dem Betrieb von Lokalradios von und 

o Verbänden der Lokalsender.  

o Darüber besteht seit 2018 nunmehr auch Norwegen die Förderung eines kommerziellen Fernsehsenders mit Public-Service-Auftrag47.  

o Komplettiert wird das Subventionssystem durch direkte Förderprogramme für Zeitungen in Minderheitensprachen (Puppis & Bürdel, 

2019, S. 29). 

Österreich o In Österreich wird eine Vielzahl an Vertriebs- und Vielfaltsförderungsmaßnahmen betrieben.  

o Die Mittel aus den über Rundfunkgebühren finanzierten Fonds für nichtkommerziellen Rundfunk und für Privatrundfunk sollen dazu 

dienen, die Produktion konkreter Inhalte, die fachliche Aus- und Weiterbildung von Mitarbeitern sowie die Reichweitenerhebung und 

Qualitätsstudien zu unterstützen. Grundsätzlich förderfähig sind nichtkommerzielle Rundfunkveranstalter unter anderem, wenn sie 

offen zugänglich, unabhängig und gemeinnützig sind. Hörfunkveranstalter müssen mindestens 80 %, Fernsehveranstalter mindestens 

50 % ihres Programms selbst produzieren und gestalten. Zudem wird vorausgesetzt, dass die Rundfunkveranstalter „ihre Rolle we-

sentlich als Kommunikationsmittel im lokalen und regionalen Raum [sehen] und die regionale Entwicklung [unterstützen]“48. Jährlich 

stehen dem Fonds 3 Millionen Euro zur Verfügung.  

o Inhalte privater Rundfunkveranstalter finden insbesondere Unterstützung, wenn sie einen regionalen oder lokalen Bezug aufweisen 

(Ukrow et al., 2019, S. 180), schließlich gehört die Stärkung und Weiterentwicklung der Vielfalt auch des lokalen und regionalen Pro-

grammangebots zur Zielsetzung der Richtlinien für den Fonds zur Förderung des Privaten Rundfunks (PRRF)49. Demgemäß müssen 

etwa förderfähige Nachrichten „besondere inhaltliche Bezüge zum Verbreitungsgebiet des Veranstalters und damit verbundene Leis-

tung eines besonderen Beitrags zur lokalen und regionalen Berichterstattung“ aufweisen; gefördert werden insbesondere im Radio 

„Themen mit identitätsstiftender Wirkung für beispielsweise regional/lokal oder altersmäßig definierte Zielgruppen“ (Anhang A Sen-

dungskategorie). Insgesamt ist das Förderprogramm mit 20 Millionen Euro pro Jahr ausgestattet. Dabei kann lokalen und regionalen 

Fernsehveranstaltern im Vergleich zu bundesweiten Anbietern ein höherer Anteil der förderfähigen Gesamtkosten zu fördernder 

Sendungen, Sendereihen oder Projekte gewährt werden (Nr. VIII.2 PRRF).  

 
47 https://www.regjeringen.no/contentassets/d84adde616ed4936bd1d9ce9d4255604/prm-58-18_avtale-med-tv-2-vedlegg-vedtaket.pdf 
48 https://www.rtr.at/de/foe/RichtlinienNKRF_Fonds 
49 https://www.rtr.at/de/foe/RichtlinienPRRF_Fonds 

https://www.regjeringen.no/contentassets/d84adde616ed4936bd1d9ce9d4255604/prm-58-18_avtale-med-tv-2-vedlegg-vedtaket.pdf
https://www.rtr.at/de/foe/RichtlinienNKRF_Fonds
https://www.rtr.at/de/foe/RichtlinienPRRF_Fonds
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o Relevant im Bereich der Presseförderung ist neben indirekten Maßnahmen wie einem reduzierten Mehrwertsteuersatz vor allem die 

(direkte) Besondere Förderung zur Erhaltung der regionalen Vielfalt der Tageszeitungen. Sie adressiert Tageszeitungen mit besonde-

rer Bedeutung für die politische Meinungs- und Willensbildung, deren verkaufte Auflage pro Nummer im Jahresdurchschnitt auf das 

gesamte Bundesgebiet bezogen 100.000 Stück nicht übersteigt, deren jährlicher Seitenumfang nicht zu mehr als der Hälfte aus Anzei-

gen besteht und die mindestens zwölf hauptberuflich tätige Journalisten beschäftigen (§ 8 Presseförderungsgesetz [PresseFG]50). 

Ausgenommen sind Tageszeitungen mit regional marktführender Stellung. Jede förderungswürdige Zeitung erhält einen Sockelbetrag 

von 500.000 Euro und einen variablen Betrag in Abhängigkeit von der verkauften Auflage und der Erscheinungsfrequenz. Darüber 

existieren Vertriebsförderungen für Tages- und Wochenzeitungen (§§ 6-7 PresseFG) sowie ein Fonds zur Qualitätsförderung und Zu-

kunftssicherung (§ 8 PresseFG). Die Mittel aus letzterem gelten unter anderem der Journalistenausbildung und Förderung derselben, 

Auslandskorrespondentenförderung, Leseförderung, Förderung von Forschungsprojekten und Presseklubs. 

o Daneben gibt es regionale Presseförderungen, wie das Pressefördergesetz in Kärnten. Förderungsfähige Tages- und Wochenzei-

tung müssen im Besonderen auf die Belange des Landes Kärnten eingehen und der politischen, wirtschaftlichen, kulturellen und 

lokalen Information und Meinungsbildung dienen. Mindestens ein Fünftel des Umfanges der Zeitung muss redaktionell auf das 

Geschehnis in Kärnten in eigenständig gestalteten Beiträgen abstellen (§ 2 Abs. 1 Kärtner Presseförderungsgesetz51). Auf kommu-

naler Ebene ragt die seit 2019 bestehende Wiener Medieninitiative heraus. Sie umfasst die Projekte Medienstart und Medienpro-

jekt. Ersteres richtet sich an selbstständige Journalisten und kleine Medienunternehmen und zielt darauf ab, diese bei der Kon-

zeption neuer, marktreifer Medienangebote zu unterstützen (max. Fördersumme: 10.000 Euro). Medienprojekt adressiert beste-

hende und neu gründende Medienunternehmen in Wien (max. Fördersumme: 100.000 Euro). Insbesondere unterstützen die 

Förderprogramme Maßnahmen zur Aus- und Weiterbildung, Beratungen und Schulungen, um somit zur Schaffung einer Medien-

vielfalt und zur Strukturverbesserung für Journalistrn beizutragen. Längerfristig geht es um die Stimulierung des Innovations-, 

Wachstums- und Beschäftigungspotenzials von Wiener Medienunternehmen. Medienprojekt formuliert dabei folgende Förderkri-

terien: unmittelbare bzw. mittelbare Beschäftigungseffekte für Journalist*innen des Projekts in der Wiener Betriebsstätte, 

o Grad der Additionalität des zu fördernden Projekts in Bezug auf bisherige Aktivitäten bzw. die Anreizwirkung der Förderung, 

o inhaltliche Qualität 

o mit dem Projekt verbundenes inhaltliches Umsetzungsrisiko, 

o betriebswirtschaftliche Relevanz des Projekts (Geschäftsmodell), 

o zur Verfügung stehende finanzielle und personelle Ressourcen zur Durchführung, 

o gesellschaftliche Relevanz und Diversität (Demokratischer Diskurs), 

 
50 https://www.rtr.at/de/ppf/PresseFG 
51 https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=LrK&Gesetzesnummer=20000206  

https://www.rtr.at/de/ppf/PresseFG
https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=LrK&Gesetzesnummer=20000206
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o regionalwirtschaftliche Relevanz (insbesondere Kooperation und überregionale Vernetzung und eine allenfalls absehbare 

Leit- und Vorbildwirkung) 

Schweden o Die schwedische direkte Presseförderung ähnelt der norwegischen (Ohlsson, 2015, S. 26). Sie existiert in Form von Betriebs- und Ver-

triebssubvention, die bereits seit 1996 auch Online-Zeitungen umfassen. Um Subventionen zu erhalten, müssen Print- und Online-

Zeitungen, die drei bis fünf Ausgaben pro Woche haben, eine Mindestauflage von 1.500 Exemplaren aufweisen und zu mindestens 70 

% im Abonnement verkauft werden, wobei der Abonnementspreis vergleichbar mit ähnlichen Zeitungen sein muss. Die Reichweite 

darf 30 Prozent Marktanteil nicht übersteigen. Auch Printzeitungen und Onlinepublikationen, die mindestens einmal wöchentlich 

erscheinen, müssen eine Mindestauflage von 1.500 Exemplaren aufweisen und dürfen maximal 30 Prozent Haushaltsabdeckung in 

ihrem Verbreitungsgebiet erreichen. Der Umfang redaktioneller Inhalte darf bestimmte Grenzen nicht unterschreiten, der Anteil 

werblicher Inhalte wiederum einen bestimmten Anteil nicht überschreiten. Enthalten Publikationen einen gewissen Anteil an Min-

derheitensprachen, gelten für sie gesonderte Regeln.  

o Distributionssubventionen zielen auf die Förderung von Kooperationen in diesem Bereich. Begünstigt werden können Kaufzeitungen, 

deren Abonnementpreis mit dem ähnlicher Zeitungen vergleichbar ist, und die von einer Vertriebsorganisation verteilt werden, an 

der mindestens zwei Verlage beteiligt sind (Künzler et al., 2013, S. 39; Ukrow et al., 2019, S. 188). 2018 wurden insgesamt Fördermit-

tel in Höhe von 46 Millionen Euro ausgeschüttet (Eichhorst et al., 2019, S. 15).  

o 2019 wurde eine plattformunabhängige Medienförderung für Lokaljournalismus und für journalistische Innovationen eingeführt, die 

die bisherige Entwicklungshilfe für die Presse ablöst. Die Betriebs- und Distributionsförderung bleiben zumindest für eine Übergangs-

phase bestehen (Puppis & Bürdel, 2019, S. 36). Plattformneutral ist die neue Medienförderung in dem Sinne, als dass sie unabhängig 

von Mediengattung (Text, Audio, Video) und Distributionsform (off-/online) ist und ob es sich um ein Kauf- oder Gratismedium han-

delt. Um als Nachrichtenmedium zu gelten, müssen Publikationen pro Jahr mindestens 1.000 Spaltenmeter (Print), 2.25 Millionen 

Zeichen (Online) oder 2.700 Minuten Programm (Audio und Video) produzieren (§ 2 Myndigheten för press, radio och tv:s författ-

ningssamling [MPRTFS] 2019:3). Für nationale Minderheiten gelten geringere Werte.52 Wollen Anbieter eine Förderung erhalten, 

wird vorausgesetzt, dass das Medium zu 50 Prozent aus redaktionellen Inhalten besteht, dass eigens produzierte, exklusive Inhalte 20 

Prozent des Gesamtinhalts ausmachen und, dass eine eigenständige Redaktion besteht. Zudem müssen medienethische Grundsätze 

eingehalten werden (d. h., Mitgliedschaft im Presserat), das Medium muss sich an eine schwedische Zielgruppe richten, mindestens 

45 Mal pro Jahr erscheinen und mindestens 1.500 regelmäßige Nutzer zählen. Für Neugründungen gilt letztere Voraussetzung nicht. 

Eine einmalige Förderung können lokaljournalistische Angebote erfahren, wenn die 50 Prozent-Zielmarke und die Mindestreichweite 

nicht erreicht werden (§ 26 MPRTFS 2019:3; Puppis & Bürdel, 2019, S. 38). Zusätzliche Unterstützung erhält der Lokaljournalismus in 

 
52 https://www.mprt.se/documents/f%c3%b6reskrifter/mprtfs%202019-3%20web.pdf 

https://www.mprt.se/documents/f%c3%b6reskrifter/mprtfs%202019-3%20web.pdf
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Gebieten, die in jährlich durchzuführenden Studien als journalistisch unterversorgt erachtet werden. Pro Gebiet stehen jährlich maxi-

mal 1 Millionen Schwedische Kronen zur Verfügung (ca. 93.000 Euro), die auf bis zu drei Medienorganisationen verteilt und nur zur 

Deckung von Kosten für journalistische Aktivitäten aufgewendet werden können. Relevant für die Zuteilung sind unter anderem der 

Beitrag des journalistischen Angebots zur Vielfalt und seine Nachhaltigkeit (§§ 10, 11 Mediestödsförordning 2018/2053; § 22 MPRTFS 

2019:3). Die klassische Betriebsförderung und die speziell auf Lokaljournalismus ausgerichtete Förderung dürfen zusammen nicht 

mehr als 40 Prozent (bei wöchentlich drei bis sieben Ausgaben) beziehungsweise 75 Prozent (bei wöchentlich ein bis zwei Ausgaben) 

ihrer Betriebskosten decken (§ 12 Mediestödsförordning 2018/2053).  

o Im Vorfeld der Reform wurde darüber hinaus ein öffentlich finanziertes digitales Portal diskutiert. Angedacht war ein neues öffentlich 

finanziertes Medienunternehmen mit 500 Journalisten. Ihr Auftrag sollte es sein, regionale Lücken in der Berichterstattung zu schlie-

ßen und die Debattenkultur im Netz zu fördern. Die produzierten Inhalte sollten frei verfügbar sein und in bereits vorhandene Kanäle 

einfließen (Wolff, 2016).  

Schweiz o In der Schweiz erhalten privat-kommerzielle lokale und regionale Radiosender in Gebieten ohne ausreichende Finanzierungsmöglich-

keiten sowie Veranstalter komplementärer nicht gewinnorientierter Radioprogramme direkte Förderung in Form einer Konzession 

mit Gebühren- bzw. Abgabenanteil, wenn sie im Gegenzug Leistungsvereinbarungen zustimmen (Art. 38 Bundesgesetz über Radio 

und Fernsehen [RTVG]53). Insgesamt sind 4 bis 6 Prozent des Ertrags der Abgabe für Radio und Fernsehen für diesen Zweck vorgese-

hen (Art. 40 RTVG). Sind Überschüsse zu verzeichnen, werden diese zugunsten von Veranstaltern mit Abgabenanteil verwendet. Ein 

Viertel fließt dabei in die Aus- und Weiterbildung ihrer Angestellten, drei Viertel in die Förderung neuer Verbreitungstechnologien 

sowie digitaler Fernsehproduktionsverfahren (Art. 109a RTVG). 

o Der Vorentwurf des Bundesgesetzes über elektronische Medien (BGeM)54 sieht künftig eine plattformunabhängige Förderung (kom-

merzieller) Medienangebote, auch solcher im Internet, die einen „besonderen Beitrag zur demokratischen Meinungs- und Willensbil-

dung, zur kulturellen Teilhabe und zur gesellschaftlichen Integration leisten“ vor. Sie sollen nach Abschluss einer Leistungsvereinba-

rung mit der SRG einen Anteil der Haushaltsabgabe (Abgabe für elektronische Medien) erhalten. Gegenstand der Leistungsvereinba-

rungen können u. a. Medienangebote mit regionalen Informationsleistungen sein. Diese „orientieren sich am Gemeinwohl und ver-

mitteln relevante Informationen zu Politik, Wirtschaft, Kultur, Gesellschaft und Sport. Sie enthalten Berichte über das aktuelle regio-

nale Geschehen, beleuchten Hintergründe, nehmen Analysen vor, zeigen politische, wirtschaftliche, gesellschaftliche, kulturelle und 

soziale Zusammenhänge auf und ordnen das Geschehen ein“. Zudem tragen sie „zur freien Meinungsbildung des Publikums bei, in-

 
53 https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20001794/index.html 
54 https://www.admin.ch/ch/d/gg/pc/documents/2965/BG-ueber-elektronische-Medien_Entwurf_de.pdf 

https://www.admin.ch/opc/de/classified-compilation/20001794/index.html
https://www.admin.ch/ch/d/gg/pc/documents/2965/BG-ueber-elektronische-Medien_Entwurf_de.pdf
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dem sie in ihrer Gesamtheit eine journalistisch professionelle, umfassende, vielfältige und sachgerechte Berichterstattung gewähr-

leisten“ (Art. 47 Abs. 1 BGeM). Allerdings begrenzt sich die Förderung, auf Medienangebote, die „im Wesentlichen mit Audio- und 

audiovisuellen Medienbeiträgen“ erbracht werden (Art. 46 Abs. 1 BGeM).  

o Public Service-Leistungsvereinbarungen zwischen privaten Rundfunkanstalten und Regulierungsbehörden sind auch in Luxemburg, 

Dänemark und Norwegen vorzufinden (Puppis & Bürdel, 2019, S. 43; Ukrow et al., 2019, pS. 192–193).  

o Zudem ist im Vorentwurf des BGeM die durch die Kommission für elektronische Medien unterstützte Entwicklung und der (zeitlich 

begrenzt) unterstützte Betrieb innovativer „digitaler Infrastrukturen“ vorgesehen. Eine solche Plattform soll die Beschaffung, die 

Herstellung oder die Verbreitung von journalistischen Inhalten ermöglichen und optimieren und die Auffindbarkeit der Inhalte er-

leichtern. Sie soll dabei allen Medienanbieterinnen offenstehen und zur publizistischen Vielfalt beitragen (Art. 74; vgl. auch Der Re-

gierungsrat des Kantons Bern, 2019, S. 22). Eine gemeinnützige Vertriebsplattform für Journalismus findet auch in Deutschland Un-

terstützung55. 2018 brachte der damalige ARD-Vorsitzende Ulrich Wilhelm die Idee einer größer dimensionierten Plattform auf euro-

päischer Ebene, die Inhalte von unter anderem öffentlich-rechtlichen und privaten Rundfunkanbietern, Verlagen und Institutionen 

aus Wissenschaft und Kultur vorhält, vor.56  

o Nicht zuletzt sind in der Schweiz auch (kontrovers diskutierte) Versuche zu beobachten, die darauf abzielen, geografische Lücken in 

der Berichterstattung durch kommunale Angebote zu schließen. So plant der Gossauer Stadtrat, ein zweiwöchentlich erscheinendes, 

„unabhängiges Stadtmagazin“ auszuschreiben und zu finanzieren (Burtscher, 2020). Die Stadt Lausanne investiert jährlich 170.000 

Franken in die wöchentlich erscheinenden Gratispublikation LausanneCités; die Stadt Nyon garantiert der Zeitung La Côte den Kauf 

eines Inseratevolumens von jährlich ca. 100.000 Franken. Das Kanton Graubunden und der Bund beteiligen sich an der Finanzierung 

einer unabhängigen Nachrichtenagentur, die ihre Texte den regionalen Medien kostenlos bereitstellt (Der Regierungsrat des Kantons 

Bern, 2019, S. 18). 

 

  

 
55 Sie bspw. der Vorschlag der August Schwingenstein Stiftung: https://www.rlp.de/fileadmin/rlp-stk/pdf-Dateien/Medienpolitik/Eingaben_Medienstaatsvertag/Verba-
ende__Intermediaere_/August_Schwingenstein_Stiftung.pdf 
56 https://www.handelsblatt.com/unternehmen/it-medien/interview-mit-ulrich-wilhelm-wir-brauchen-ein-europaeisches-youtube-der-plan-des-ard-chefs/23097500.html 

https://www.rlp.de/fileadmin/rlp-stk/pdf-Dateien/Medienpolitik/Eingaben_Medienstaatsvertag/Verbaende__Intermediaere_/August_Schwingenstein_Stiftung.pdf
https://www.rlp.de/fileadmin/rlp-stk/pdf-Dateien/Medienpolitik/Eingaben_Medienstaatsvertag/Verbaende__Intermediaere_/August_Schwingenstein_Stiftung.pdf
https://www.handelsblatt.com/unternehmen/it-medien/interview-mit-ulrich-wilhelm-wir-brauchen-ein-europaeisches-youtube-der-plan-des-ard-chefs/23097500.html
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Anhang B: Übersicht privater Maßnahmen direkter Medienförderung 

Bezeichnung 
(über- 
geordnete 
Institution) 

Beginn adres-
sierte 
Medien 

Instrumente Förderziele 
(Selbstbeschrei-
bung) 

Details Förder-
quelle 

Förderbedingun-
gen 

Förderumfang 

Förderinitiativen in Deutschland 

Correctiv. 
Lokal (Cor-
rectiv) 

2018 Platt-
formun-
abhängig 

Kollabora-
tion; Recher-
chenetz-
werk; Daten-
journalismus 

Lokaljournalismus 
stärken 

Steht Journalist*innen, lokalen Blog-
ger*innen und Fachexpert*innen of-
fen; Correctiv recherchiert und visua-
lisiert Daten; Journalisten und Exper-
ten recherchieren vor Ort; kollabora-
tive Themenfindung; Organisation 
von Regionaltreffen; Mitglied u. a. 
NOZ, ZEIT ONLINE, Hamburger 
Abendblatt, Schwäbische Zeitung, 
Thüringer Allgemeine 

   

Datenjour-
nalismus 
NRW (Cor-
rectiv) 

2015 Platt-
formun-
abhängig 

Stipendium; 
Weiterbil-
dung; Work-
shops; Da-
tenjournalis-
mus 

Wissenstransfer; 
Aufwertung von 
Lokaljournalismus 
mit Datenrecher-
chen 

Fellowship; Fellows realisieren ge-
meinsam mit Experten von Correctiv 
ein datenjournalistisches Projekt 
 

Correctiv zu-
sammen mit 
LfM-Stiftung 
Vielfalt und 
Partizipation 
 

Vorwissen in den 
Programmierspra-
chen, Erfahrung in 
datenjournalisti-
schen Projekten er-
wünscht 

Undotiert 

Facebook 
Local News 
Accelerator  
(Facebook 
Journalism 
Project) 

2019 Zeitun-
gen 

Workshops; 
Weiterbil-
dung; Proto-
typing 

Lokale Verlage in 
Deutschland bei 
der Weiterent-
wicklung von digi-
talen Bezahlmo-
dellen unterstüt-
zen 

Zwölfwöchiges Accelerator-Pro-
gramm mit externen Branchenexper-
ten; Ressourcen, Schulungen und 
Fördermittel (50.000 Euro) für Proto-
typ-Entwicklung, die auf drei Kerner-
eiche abzielen: Weiterentwicklung 
von digitalen Leserruppen, das 
Branding für Medienmarken und die 
Vermarktung digitaler Abonnements. 

  Erste Runde 
mit insgesamt 
2 Mio. Euro 
gefördert 
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Grow-Sti-
pendium 
(Netzwerk 
Recherche) 
 

2018 Platt-
formun-
abhängig 

Stipendium; 
Workshops; 
Netzwerk 
 

Förderung journa-
listischer Pro-
jekte, die einen 
klaren Recherche-
Schwerpunkt ha-
ben und gemein-
nützig arbeiten 

Nicht ausschließlich lokaljournalis-
tisch orientiert; richtet sich an Grün-
der*innen im Nonprofitjournalismus; 
bspw. lokaljournalistisches Online-
Portal, das Lücken in der Berichter-
stattung vor Ort schließen möchte 

Netzwerk 
Recherche 
e.V.; Schöpf-
lin Stiftung 

Siehe Förderziele Max. 3.000 
Euro 

Journalis-
mus macht 
Schule 
 

2019 Platt-
formun-
abhängig 

Medienkom-
petenz 
 

Medien- bzw. 
Nachrichtenkom-
petenz stärken; 
für Journalismus 
sensibilisieren 

Gemeinschaftsprojekt von u. a. ARD, 
ZDF, Buzzfeed, Reporterfabrik, Riff 
Reporter, Die Zeit, MOZ, SZ, MABB 
Journalist*innen von regionalen und 
überregionalen Medien sprechen an 
Schulen in sog. Werkstattgesprächen 
über Journalismus und gehen dabei 
auch in den Dialog zu aktuellen The-
men wie Fake News oder auch dem 
Vorwurf „Lügenpresse“ 

Auf Initiative 
der SZ und 
Unterstüt-
zung zahlrei-
cher Medi-
enanbieter; 
MABB über-
nimmt Koor-
dination 

  

Reporterfab-
rik  
(Correctiv) 

2017 Platt-
formun-
abhängig 

Workshops; 
Weiterbil-
dung 

Fortbildung von 
Journalist*innen; 
Qualifizierung der 
Öffentlichkeit 

Wissensvermittlung durch Lernvi-
deos („Was ein Journalist können 
muss“; „Wie man mit Sprache Politik 
macht“; „Drehen mit dem Smart-
phone“ etc.), Übungsaufgaben, We-
binare und Präsenzseminare 

Unterstützt 
von Telekom 

  

Repor-
ter4You  
(Reporter-
fabrik) 
 

2018 Platt-
formun-
abhängig 

Online-Res-
sourcen; 
Weiterbil-
dung; Medi-
enkompe-
tenz 
 

Vermitteln, wie 
man sich wo am 
besten informiert, 
wie man selber 
veröffentlichen 
kann und wie 
man Journa-
list*innen findet, 
die dabei helfen 

Schulangebot mit Online-Tutorials & 
Sammlung von Unterrichtsmateria-
lien 
 

Reporterfab-
rik  
(Correctiv) 
 

  

VOCER Mil-
lenial Lab 
(VOCER) 

2018 Platt-
formun-
abhängig 

Innovation; 
Prototyping; 
ThinkTank 
 

Medienhäuser 
und freischaf-
fende Journa-

Nicht explizit lokaljournalistisch ori-
entiert; „Medienlabor, Trainings-
Center und Think Tank in einem“; 
entwickelt empiriegestützt konkrete 

Schöpflin 
Stiftung, 
Google 
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list*innen befähi-
gen, ihre Wert-
versprechen mit 
Blick auf die De-
mokratierelevanz 
des Journalismus 
einzulösen 
 

Lösungen zur Erreichung der Ziel-
gruppe der Millennials mit qualitativ 
hochwertigen journalistischen Ange-
boten  
 

News Initia-
tive, Zeit-
Stiftung Ebe-
lin & Gerd 
Bucerius, 
Vor Ort 
NRW – Jour-
nalismus-
Lab der Lan-
desanstalt 
für Medien 
NRW; her-
ausgegeben 
von VfMJ 
 

Förderinitiativen in Europa 

Bureau Local  
(The Bureau 
of Investiga-
tive Journal-
ism) 

2017 Platt-
formun-
abhängig 

Kollabora-
tion; Recher-
chenetzwerk 
 

Community-Buil-
ding und -engage-
ment; Erreichen 
auch nachrichten-
ferner Zielgrup-
pen; zugängliche 
und inklusive der 
journalistischen 
Ergebnisse; Kritik- 
und Kontrollfunk-
tion unterstützen 

Kollaboratives, investigatives Netz-
werk, das Geschichten aufdeckt, die 
für Gemeinden in ganz Großbritan-
nien von Bedeutung sind; 
Mitgliedschaft steht u. a. regionalen 
und nationalen Nachrichtenorganisa-
tionen, lokalen Reporter*innen, hy-
perlokalen Blogger*innen, Techno-
log*innen, gemeinschaftsorientier-
ten Bürger*innen offen 

Google Digi-
tal News Ini-
tiative und 
Open Soci-
ety Founda-
tions 
 

  

Community 
News Pro-
ject (UK)  
(Facebook 
Journalism 
Project) 
 

2019 Zeitun-
gen 

Journa-
list*innen-
rekrutie-
rung; Wei-
terbildung 
 

Mehr Berichter-
stattung aus Ge-
meinden, die ihre 
Lokalzeitung ver-
loren haben 

Partnerschaft mit Newsquest, 
JPIMedia, Reach, Archant, Midland 
News Association und National 
Council for the Training of Journalists 
(NCTJ); 
Einstellung von ca. 80 „Community 
Journalists“ und Verteilung im Rah-
men eines Zweijahresprogramms in 

Facebook 
Journalism 
Project 
 

 Insgesamt 4,5 
Mio. Pfund 
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lokale Nachrichtenredaktionen (be-
treut durch NCTJ); Qualifizierung der 
Journalist*innen durch NCTJ und teils 
durch Facebook 

Data + Local 
 

2017 Zeitun-
gen 

Kollabora-
tion; Daten-
journalismus 
 

Zugang zu öffent-
lichen Daten auf 
lokaler Ebene 

Kollektiv aus 15 Redaktionen & unab-
hängigen Redaktionen; in Journo-
camp von La Compagnie Rotative ini-
tiiert; steht freiberuflichen Journalis-
ten, Entwicklern, Designer etc offen 

unterstützt 
von Google 
News Initia-
tive 
 

  

Independent 
Community 
News Net-
work  
(Cardiff Uni-
versity’s 
School of 
Journalism, 
Media and 
Cultural 
Studies) 

2016 Zeitun-
gen 

Repräsenta-
tion 
 

Interessensver-
tretung bürger-
journalistischer 
und hyperlokaler 
Nachrichtenorga-
nisationen; Enga-
gement für neue 
nachhaltige For-
men des lokalen 
Digital- und 
Printjournalismus 

Repräsentation unabhängiger bür-
gerjournalistischer und hyperlokaler 
Nachrichtenangebote in Großbritan-
nien 

Independent 
Community 
News Net-
work (ICNN) 
Newspaper 
of the Year 
Awards 
(gesponsert 
von Google 
News Initia-
tive) 

  

«investiga-
tiv.ch: Re-
cherche-
Fonds der 
Gottlieb und 
Hans Vogt 
Stiftung» 
 

2019 Platt-
formun-
abhängig 

Zuschuss; 
Coaching; In-
vestiga-
tivjournalis-
mus 
 

Aufwändige Re-
cherchen im Lo-
kal- und Regional-
journalismus 

Bewerben können sich Journalist*in-
nen oder Redaktionen, die eine Lo-
kal- oder Regionalrecherche in der 
Schweiz durchführen möchten 

Gottlieb und 
Hans Vogt 
Stiftung 
 

Relevanz; Realisier-
barkeit; Finanzie-
rungsbedarf der 
Gesuchstellenden 
oder der Redaktion 
 

Maximal 9.000 
Franken für 
Anfangs-
recherchen; 
maximal 6.000 
Franken für 
Realisierungs-
recherchen 

La Compag-
nie Rotative 
 

2019 Platt-
formun-
abhängig 

Inkubator; 
Innovation; 
Prototyping; 
Kollabora-
tion 
 

Durch offene In-
novation die 
Transformation 
der Verlags-
gruppe und der 
digitalen Kultur 
beschleunigen; 

Kollaborationsformen: 1.) Bürger*in-
nenaustausch; 2.) Kollaborationen 
mit (Daten-)Journalist*innen anderer 
Verlage; 3.) Zusammenarbeit mit lo-
kalen Unternehmen zur Förderung 
offener Innovation (=> Hackathons); 
4.) Start-up-Inkubation (zur Förde-
rung von Start-ups in den Bereichen 

Centre 
France Ver-
lagsgruppe 
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Verbesserung lo-
kaler Inhalte, Ent-
wicklung lokaler 
Dienste entwi-
ckeln, Anregung 
von Diskussionen 

Dienstleistungen, Lokalität und Nut-
zen); 5.) Strukturierung eines Netz-
werks lokaler Start-ups 
 

Table Stakes 
Europe (Ta-
ble Stakes 
USA) 

2019 Zeitun-
gen 

Geschäfts-
modellopti-
mierung; 
Coaching 

Bewältigung der 
digitalen Trans-
formation; Um-
sätze im Rezipien-
tenmarkt stei-
gern; publikums-
bezogene und di-
gitale Fähigkeiten 
ausbauen 

Coaching-Programm zur Optimierung 
des Geschäftsmodells; 15 Verlage 
der ersten Kohorte wählen jeweils 
eine Challenge mit dem Ziel, ihr Digi-
talgeschäft nachhaltiger zu gestalten 
(bspw. Verdopplung der Anzahl der 
Digitalabonnenten; in fünf dreitägi-
gen Sessions identifizieren und bear-
beiten Teams den individuellen Fall, 
Best Practice-Fälle werden publiziert 
(kostenpflichtige Publikation) 

WAN-IFRA; 
Google 
News Initia-
tive 

Klein bis mittel-
große Verlage mit 
regionalen/lokalen 
Tages- oder Wo-
chenzeitung; gute 
Englischkenntnisse 
in der GL; digitale 
Abonnements (ge-
plant); keine Koste-
neinsparungsstra-
tegie; WAN-IFRA-
Mitgliedschaft 

 

Förderinitiativen in den USA 

American 
Journalism 
Project 
 

2019 Platt-
formun-
abhängig 

Zuschuss; 
Coaching; 
Civic News 
Organiza-
tions 
 

Aufbau eines 
neuen öffentli-
chen Medien-
dienstes, der von 
der Öffentlichkeit, 
der er dient, ge-
staltet und getra-
gen wird und der 
Öffentlichkeit 
entspricht; Hilfe 
zur Selbsthilfe; fi-
nanzielle Unter-
stützung für un-
abhängige Lokal-
nachrichten an-
kurbeln (für den 

501(c)3 Organisation; direkte Zu-
schüsse an bürgerjournalistische Or-
ganisationen, die Themen wie Regie-
rung, Umwelt, Bildung, Soziales, 
Strafjustiz und öffentliche Gesund-
heit abdecken; Coaching; fördert 
bspw. neue Ableger von Berkeleyside 
in Oakland mit über 1,5 Mio. Dollar 
(zusammen mit Google News-Initia-
tive) 

Knight Foun-
dation, Em-
erson Collec-
tive, Craig 
Newmark 
Philanthro-
pies, Democ-
racy Fund, 
the Face-
book Jour-
nalism Pro-
ject u. a. 
 

Lokale bürgerjour-
nalistische Organi-
sationen mit einem 
frei zugänglichen 
Kernangebot 
 

Durchschnitt-
lich 0,8 Mio. 
Dollar (2019) 
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ersten Fonds sol-
len 50 Mio. Dollar 
eingesammelt 
werden) 

Better News 
(Knight-Len-
fest News-
room Initia-
tive [mit 
American 
Press Insti-
tute]) 
 
 

2017 Zeitung-
en 

Online-Res-
sourcen; Ge-
schäftsmo-
delloptimie-
rung; Wei-
terbildung 
 

1) Sammlung, Ku-
ratierung und Be-
trieb einer zentra-
len Quelle für 
Best Practices im 
(nachhaltigen) 
Journalismus; 2) 
strategische Hilfe-
stellung zu den 
wichtigsten The-
men, mit denen 
sich Nachrichten-
organisationen, 
insbesondere lo-
kale, regionale 
und großstädti-
sche Zeitungen, 
konfrontiert se-
hen; 3) Austausch 
wichtiger Er-
kenntnisse 

Online-Ressource mit Erkenntnissen 
aus den U.S. „Table Stakes“ 
 

initiiert 
durch das 
American 
Press Insti-
tute und die 
Knight 
Temple Len-
fest News 
Initiative; 
gefördert 
von der John 
S. and James 
L. Knight 
Foundation. 

  

Bringing Sto-
ries Home 
 

2019 Platt-
formun-
abhängig 

Zuschuss; 
Journa-
list*innen-
rekrutierung 
 

Unterstützung 
von US-Nachrich-
tenredaktionen 
über die großen, 
nicht ausreichend 
abgedeckten Ge-
schichten zu be-
richten; durch Bil-
dung und andere 
Maßnahmen das 

Unterstützung von jährlich mindes-
tens 12 lokalen, hintergründigen 
Multimedia-Reportage-Projekten  

Pulitzer Cen-
ter; geför-
dert von Fa-
cebook Jour-
nalism Pro-
ject mit 5 
Mio. Dollar 
 

Steht Nachrichten-
angeboten offen in 
Städten, die nicht 
unter den 21 größ-
ten Städten zählen  

10.000 bis 
12.000 Dollar 
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öffentliche Enga-
gement fördern, 
das für das Gedei-
hen der Demokra-
tie unerlässlich ist 

Center for 
Cooperative 
Media  
(an-
gegliedert an 
Montclair 
State Univer-
sity’s School 
of Communi-
cation and 
Media) 
 
 

2016 Platt-
formun-
abhängig 

Online-Res-
sourcen; 
Kollaboratio-
nen; Netz-
werk; Wei-
terbildung; 
jährliche 
Konferenz 
 

Lokaljournalismus 
in New Jersey 
stärken 

Partnerschaften, Kooperationen, 
Ausbildung, Produktentwicklung, 
Forschung und Kommunikation; Zu-
sammenarbeit mit 250 Partnern in 
New Jersey, darunter hyperlokale Di-
gitalverlage, öffentliche Medien, Zei-
tungen, Fernsehsender, Radiostatio-
nen und Multimedia-Nachrichtenor-
ganisationen 

John S. and 
James L. 
Knight Foun-
dation, Ger-
aldine R. 
Dodge Foun-
dation, De-
mocracy 
Fund, 
Abrams 
Foundation, 
Montclair 
State Uni-
versity 

  

Change-
manage-
ment train-
ing for news 
leader 
(Knight Len-
fest Local 
News Trans-
formation 
Fund) 

2018 Zeitun-
gen 

Geschäfts-
modellopti-
mierung; 
Coaching 
 

Digitale Transfor-
mation bewälti-
gen 

Coaching-Programm nach Vorbild 
der Table Stakes  
 

   

City Bureau 
 

2015 Platt-
formun-
abhängig 

Kollabora-
tion; Work-
shops; Com-
munity-
Building; Sti-
pendien 
 

Ein informierte-
res, engagierteres 
und inspirierteres 
Chicago schaffen; 
Journalist*innen 
und Communities 

Drei Programme:  
1) The Reporting Fellowship (Zusam-
menarbeit zwischen neuen und er-
fahreneren Journalist*innen), die ge-
meinsam größere Geschichten ver-
folgen; 2) The Public Newsroom (kos-
tenfreier öffentlicher wöchentlicher 

MacArthur 
Foundation; 
Democracy 
Fund; 
McCormick 
Foundation 
u. a.  

 Fellowship-Sti-
pendien i.H.v. 
ca. 83.000 
Dollar; Docu-
menters Sti-
pendien i.H.v. 
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zusammenbrin-
gen; ausgewo-
gene Berichter-
stattung und Bür-
ger*innenbeteili-
gung fördern 
 

Workshop mit dem Fokus auf Com-
munity-Building); 3) The Documen-
ters (kostenfreie bedarfsorientierte 
Trainings und bezahlte Aufträge zur 
Dokumentation öffentlicher Regie-
rungssitzungen; inklusive Datenbank 
zu den Sitzungen) 

ca. 9.000 Dol-
lar (2018) 

Community 
Network 
Grants (Len-
fest Intitute 
for Journal-
ism) 
 

2019 Platt-
formun-
abhängig 

Zuschuss; 
Community-
Building 
 

Dienst an der 
Community; An-
laufstelle für Ein-
zelpersonen oder 
Verleger, die ver-
suchen, ein neues 
Membership-Bu-
siness aufzu-
bauen, in unter-
versorgten Ge-
meinden zu be-
richten oder Tools 
für lokales Audi-
ence Develope-
ment und Engage-
ment zu entwick-
len 

Sechsmonatige Projektlaufzeit; steht 
Non-Profit und kommerziellen Nach-
richtenorganisationen sowie einzel-
nen Journalist*innen offen 
 

Ausgestattet 
mit 20 Mio. 
Dollar durch 
H.F. Lenfest; 
Partner-
schaft mit 
Facebook 
Journalism 
Project) 
 
 

Entwicklung einer 
Community, Förde-
rung der Nachhal-
tigkeit der Publis-
her, Dienst an un-
terversorgten Com-
munitys, Verwirkli-
chung eines klar 
definierten Erfolgs 

5.000 bis 
25.000 Dollar 

Grow + 
Strengthen: 
Revenue  
(Center for 
Cooperative 
Media) 
 

2019 
(Reihe 
Grow + 
Strengt
h seit 
2013) 

Platt-
formun-
abhängig 

Geschäfts-
modellopti-
mierung 
 

(Nachhaltige) Ge-
schäftsmodelle 
für hyperlokale 
Nachrichtenange-
bote in New Jer-
sey; lokale Publis-
her und Journa-
list*innen in New 
Jersey ermutigen 
und Raum bieten, 
kreativ über Ein-
nahmen und 

  Bewerber müssen 
ein aktuelles oder 
zukünftiges Mit-
glied der NJ News 
Commons sein; 
Einreichungen müs-
sen Generierung 
von Einnahmen o-
der die Verbesse-
rung der Nachhal-
tigkeit eines beste-

Max. 4.000 
Dollar plus 
Business 
Coaching 
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Nachhaltigkeit im 
Journalismus 
nachzudenken 

henden Nachrich-
tenangebots adres-
sieren; Antragstel-
ler müssen in New 
Jersey ansässig/ tä-
tig sein 

Innovation 
Challenges  
(Google 
News Initia-
tive) 
 

2019 Platt-
formun-
abhängig 

Prototyping; 
Innovation 
 

Adressiert nicht 
ausschließlich lo-
kale Medien; fo-
kussiert User En-
gagement und 
neue Geschäfts-
modelle 
 

Projekt abgeschlossen Google 
News Initia-
tive 

Impact: Potenzial 
für signifikanten 
positiven Einfluss 
auf Generierung 
neuer Einnahme-
quellen oder digita-
les Nachrichten-
nutztungsverhalten 
verändern;  
Innovation: in Be-
zug auf Technolo-
gie, Geschäftsmo-
dell, Leser*innen-
bindung usw.); 
Durchführbarkeit: 
klare Indikatoren, 
Metriken und ggf. 
Geschäftsplan 
Inspiration: Lernan-
reize für andere 
Nachrichtenorgani-
sationen schaffen, 
Bereitschaft für 
Wissensaustausch, 
offene Quellcodes 

Max. 150.000 
Dollar 

Knight-Len-
fest News-
room Initia-
tive  

2017 Zeitun-
gen 

Geschäfts-
modellopti-
mierung; 
Coaching 
 

Modellcharakter 
für digitale Trans-
formation von 
Nachrichtenorga-

Abgeschlossenes Coaching-Pro-
gramm (Vorbild für Table Stakes); 
adressierte nicht ausschließlich Lo-
kalzeitungen; 

  Insgesamt 4,8 
Mio. Dollar 
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(ursprünglich 
“Knight-
Temple Ta-
ble Stakes 
project” 
[2015]) 

nisationen, inklu-
sive Interaktion 
mit Nutzern und 
Innovationen in 
der Inhalteent-
wicklung 

Hilfestellung u. a. bei Audience Deve-
lopment, Produktentwicklung, digita-
len Abonnements, User Experience 
 

Local Jour-
nalism Pro-
ject  
(Cornell Law 
School) 
  

2015 
(?) 

Platt-
formun-
abhängig 

Kollabora-
tion 
 

Freie Presse stär-
ken, Lücke in der 
rechtlichen Ver-
tretung, der sich 
lokale Nachrich-
tenmedien und 
unabhängige 
Journalist*innen 
gegenübersehen 
schließen 

Studierende der Rechtswissenschaf-
ten bieten lokalen Verlage pro bono 
Rechtsberatung an, v.a. beim Zugang 
zu amtlichen Informationen 

   

Local Jour-
nalism Pro-
ject  
(Frontline) 
 

2019 Platt-
formun-
abhängig 

Kollabora-
tion; Journa-
list*innen-
rekrutie-
rung; Stipen-
dium; Wei-
terbildung 
 

Stärkung der loka-
len Berichterstat-
tung durch tief-
gründige Recher-
chen; neue, nicht 
abgedeckte Ge-
schichten finden, 
die Frontline sei-
nem nationalen 
Publikum präsen-
tieren kann ( Die 
finanzielle Unter-
stützung soll die 
Reporter vom 
Terminjournalis-
mus befreien) 

4-5 Projekte jährlich avisiert; redakti-
onelle / technische Hilfestellung 
durch Frontline-Journalist*innen und 
durch das Frontline Audience Deve-
lopement-Team; Trainings in Investi-
gativjournalismus + Stipendium an 
Redaktionsmitglied oder Freelancer 
einer Nachrichtenorganisation 

John S. and 
James L. 
Knight Foun-
dation (3 
Mio. Dollar), 
Corporation 
for Public 
Broadcasting 
(1 Mio. Dol-
lar) 
 

Originelle Bericht-
erstattung in einem 
von Nachrichten-
medien unterver-
sorgten Gebiet; 
Thema von lokaler 
Relevanz (aber mit 
nationaler/ globaler 
Resonanz, bspw. 
Umwelt), aber Vor-
schläge sollten spe-
zifischen lokalen 
Blickwinkel und lo-
kale Bedeutung 
aufweisen; idealer-
weise laufendes 
Projekt vielverspre-
chendem Start, das 

Stipendium 
i.H.v. max. 
75.000 Dollar 
für einjähriges 
Projekt 
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Unterstützung be-
nötigt, um Poten-
zial zu entfalten 

Local News 
Business 
Model Chal-
lenge  
(Lenfest Inti-
tute for Jour-
nalism) 
 

2017 Platt-
formun-
abhängig 

Geschäfts-
modellopti-
mierung; 
Prototyping 
 

Bestehende Um-
satzmodelle wie 
Abonnements o-
der Mitglied-
schaft, Werbung 
oder Veranstal-
tungen verbes-
sern und neue 
finden 

   Max. 50.000 
Dollar 
 

Local News 
Initiative  
(Northwest-
ern Univer-
sity) 
 

2018 Zeitun-
gen 

Online-Res-
sourcen; 
Kollabora-
tion 

Beziehungen zwi-
schen Nachrich-
tenorganisatio-
nen und Publika 
neu gestalten, 
Unternehmen zu 
fördern, die die 
Bürger*innen em-
powern 

Kollaboration zwischen Learning Labs 
(Chicago Tribune, San Francisco 
Chronicle, Indianapolis Star) und 
Northwestern University; Publikation 
der Forschungsergebnisse; insgesamt 
etwa 1 Mio. Dollar Funding 

u. a. Lilly En-
dowment, 
McCormick 
Foundation, 
The Indian-
apolis Foun-
dation ( 
(gesamt: 1 
Mio Dollar) 

  

Local News 
Lab 
 

2016 Platt-
formun-
abhängig 

Prototyping; 
Innovation; 
Online-Res-
sourcen 
 

Neue Arten der 
Zusammenarbeit 
zwischen Journa-
list*innen, Nach-
richtenredaktio-
nen und Gemein-
den schaffen, um 
Zukunft von Lo-
kalnachrichten si-
cherzustellen 

Media Lab; Online-Ressourcen zu 
Start-ups, Fokusgruppen, Events, 
Newsletter, Crowdfunding 

Democracy 
Lab; The 
Geraldine 
R.Dodge 
Foundation 
and Knight 
Foundation 
 

  

Local Repor-
ting Net-
work 
(ProPublica) 
 

2018 Platt-
formun-
abhängig 

Stipendium; 
Journa-
list*innen-
rekrutierung 
 

Nachrichtenorga-
nisationen darin 
unterstützen, Pro-
jekte und Bei-

Gefördert werden lokale investiga-
tive Projekte für ein Jahr (Bewerbun-
gen der Nachrichtenorganisationen 
müssen spezifisches Projekt und Re-
porter vorschlagen); Local Reporting 

ProPublica Adressaten: journa-
listische Nonprofit-
Angebote, die Mit-
glied im Institute 
for Nonprofit News 

Gehaltsfinan-
zierung (bis 
75.000 Dollar 
/ Jahr) plus Zu-
lagen 
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träge zu veröf-
fentlichen, die sie 
ohne Hilfe nicht 
(in gleichem Aus-
maß) realisieren 
könnten 

Network von ProPublica zahlt das 
Gehalt und ein Stipendium für (fes-
ten / freien) Reporter von Nachrich-
tenorganisationen, damit sie ein Jahr 
lang an einem für ihre Gemeinden 
wichtigen Projekt investigativen jour-
nalistischen arbeiten; geförderte Re-
porter arbeiten mit ProPublica-Re-
portern zusammen und können bei 
der Datenanalyse, Forschung, Gestal-
tung sowie Audience Developement 
und Engagement Unterstützung er-
halten 
 

sind und Nachrich-
tenorganisationen 
in Communitys, die 
von Programmen 
der Knight Founda-
tion unterstützt 
werden (2020er-
Runde); das einge-
reichte Projekt 
muss investigativ 
sein, exklusiv lokal 
verortet und nicht 
Teil eines landes-
weiten Problems  

Local Voices 
Network 
(LVN) 
 

2019 Platt-
formun-
abhängig 

Diversity  
 

Vielfältigere Re-
präsentation in 
lokalen Medien 
und Politik; ge-
genseitiges Ver-
ständnis erhöhen; 
Gefühl, gehört, 
verstanden und 
wertgeschätzt zu 
werden vermit-
teln; Debattenkul-
tur fördern; loka-
len Journalismus 
unterstützen 

Gesprächsplattform; Gespräche wer-
den aufgezeichnet, um sie für ande-
ren Menschen in der Gemeinde, lo-
kalen Medien und Regierung zugäng-
lich zu machen; 
initiiert von Non-Profit Cortico 

   

Membership 
Puzzle Pro-
ject 

2017 Platt-
formun-
abhängig 

Online-Res-
sourcen 
 

„Gesellschaftsver-
träge“ zwischen 
Journalist*innen 
und Mitgliedern 
definieren und 
fördern  

Gründer: Jay Rosen (De Correspon-
dent); Journalistischen Organisatio-
nen, Freien und Berater*innen Res-
sourcen für die Entwicklung neuer / 
bestehender Membership-Pro-
gramme bieten; Wissensaustausch 

Knight Foun-
dation, De-
mocracy 
Fund, Lumi-
nate 
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zwischen Redaktionen und Commu-
nity und damit organisationale Nach-
haltigkeit fördern 

Membership 
in News 
Fund  
(Member-
ship Puzzle 
Project) 
 

2018 Platt-
formun-
abhängig 

Prototyping Freies Experimen-
tieren mit Mem-
bership-Model-
len; Tiefe, Vielfalt, 
geografische 
Reichweite und fi-
nanzielle Nach-
haltigkeit der An-
sätze zur Mit-
gliedschaft erhö-
hen 

Insgesamt 700.000 Dollar Funding 
 

Democracy 
Fund; Lumi-
nate 
 

Aufbau / Etablie-
rung eines Mem-
bership-Modells 
(über Subscription 
hinaus); lokale / na-
tionale Anbindung;  
Thematische / 
sachliche Ausrich-
tung; steht gemein-
nützigen, kommer-
ziellen und koope-
rativen Nachrich-
tenorganisationen 
offen; Einreichun-
gen aus 17 Ziellän-
dern 

10.000 bis 
60.000 Dollar 

NewsMatch 
 

2016 Platt-
formun-
abhängig 

Matching; 
Coaching 
 

Nachhaltigere Lo-
kalnachrichten 
und investigati-
ven Journalismus 
fördern 

Niedrigschwellige Vermittlung von 
Nachrichtenorganisationen und Stif-
tungen / individuellen Spendern; so-
wie Kampagne zur Sensibilisierung 
der Öffentlichkeit, um ca. 200 ge-
meinnützige Nachrichtenredaktionen 
zu unterstützen;  
NewsMatch verdoppelt Spenden am 
Ende des Jahres und stellt den Nach-
richtenredaktionen Expertenschulun-
gen, individuelles Coaching; adres-
siert nicht ausschließlich lokale Ange-
bote; 

Knight Foun-
dation; The 
Miami Foun-
dation 
 

Gemeinnützige 
Nachrichtenorgani-
sation; Mitglied-
schaft im Institute 
for Nonprofit News 
(INN) 

20.000 Dollar 
(2019)  

NewStart 
 

2019 Platt-
formun-
abhängig 

Matching  Vermittlung lokaler Zeitungen in Fa-
milienbesitz an neue, langfristig ori-
entierte Eigner 

West Vir-
ginia Univer-
sity’s Reed 
College of 
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Media; West 
Virginia 
Press Associ-
ation 

NJ Mobile 
News Lab 
(NJ News 
Commons, 
durch Center 
for Coopera-
tive Media 
initiiertes 
Netzwerk, u. 
a. unter-
stützt von 
Montclair 
State U., 
Geraldine R. 
Dodge Foun-
dation, De-
mocracy 
Fund, John S. 
and James L. 
Knight Foun-
dation, 
Abrams 
Foundation) 
 

2016 
 

Zeitung-
en 

Prototyping 
 

Senkung der Ent-
wicklungskosten 
von Nachrichten-
apps für Verleger 
 

Projekt abgeschlossen; Avisiert wa-
ren 3 mobile news-Projekte lokaler 
Verlage in New Jersey  

Dodge Foun-
dation; Cen-
ter for Coop-
erative Me-
dia 
 

 Insgesamt 
20.000 Dollar 
Zuschuss 
durch Dodge 
Foundation 
 

Online News 
Association 
Local  
(Online 
News Associ-
ation) 
 

2016 Platt-
formun-
abhängig 

Netzwerk; 
Weiterbil-
dung 
 

Verbindung von 
Journalismus, 
Technologie und 
Innovation 

Globales Netzwerk von ehrenamtli-
chen Organisatoren, die Netzwerk- 
und Schulungsveranstaltungen für lo-
kale Journalismus- und Technologie-
gemeinschaften organisieren 

u. a. Knight 
Foundation, 
Microsoft, 
Parse.ly, Fa-
cebook, 
Google 
News Initia-
tive, The 

Steht allen in Jour-
nalismus Interes-
sierten offen (Mit-
gliedschaft kostet 
mind. 25 Dollar / 
Jahr) 
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Christian Sci-
ence Moni-
tor, North-
eastern U., 
Medill News 
Service, Na-
tional Asso-
ciation of 
Broadcasters 

Philadelphia 
News Eco-
system Col-
laboration 
Grants  
(Lenfest Inti-
tute for Jour-
nalism) 
 

2018 Platt-
formun-
abhängig 

Kollaborati-
onsförde-
rung; Zu-
schuss; Con-
tent-Syndi-
cation 
 

Stärkung des 
Nachrichten-Öko-
systems in der Re-
gion Philadelphia; 
Bürger-Engage-
ment 

Zuschussprogramm zur Förderung 
von Planungen und Prototypen im 
Zusammenhang mit Kollaborationen, 
adressiert nicht exklusiv Medienun-
ternehmen; offen für jede Form von 
Partnerschaften, einschließlich und 
über den Austausch von Inhalten 
zwischen Medienorganisationen hin-
aus; bspw. gemeinsame digitale Inf-
rastruktur und digitale Produkte, Zu-
sammenarbeit bei Vermarktung von 
Nachrichten oder bürgerjournalisti-
schen Inhalten 

  Max. 25.000 
Dollar 
(insgesamt 
150.000 Dol-
lar) 

Phiadelphia 
Next Gener-
ation Fund 
(Lenfest Inti-
tute for Jour-
nalism) 
 

2019 Zeitung-
en 

Diversity; 
Weiterbil-
dung; Zu-
schuss 
 

Empowerment 
von Journalists of 
color in früheren 
und mittleren 
Karrierephasen;  
bis 2025 50 Pro-
zent oder mehr 
der arbeitenden 
Journalist*innen 
in Philadelphia 
Farbige 

   Max. 1.200 
Dollar 
 

Report for 
America 

2018 Platt-
formun-
abhängig 

Zuschuss; 
Journa-

Gemeinden und 
Demokratie durch 
einen lokalen 

Zweijähriges Programm; Journa-
list*innen bewerben sich mit The-

u. a. Knight 
Foundation 

U.a. relevanter Be-
darf (nicht abge-

Hälfte des Ge-
halts, max. 
20.000 Dollar 



 

67 

(Ground-
Truth Pro-
ject) 
 

list*innen-
rekrutie-
rung; Wei-
terbildung 
 

Journalismus zu 
stärken, der 
wahrhaftig, 
furchtlos, fair und 
klug ist 

men, Lokalredaktionen melden the-
matische Bedarfe; Report for Ame-
rica als vermittelnde Plattform, zahlt 
die Hälfte des Gehalts; 60 Reporter 
2019; geplant sind 250 in 2020 und 
1.000 in 2024;  
Kollaboration u. a. mit Associated 
Press 
 

(5 Mio. Dol-
lar); Face-
book Jour-
nalism Pro-
ject (2 Mio. 
Dollar); GNI 
(0.4 Mio 
Dollar); Ein-
gesammelte 
20.000 Dol-
lar werden 
mit 10.000 
Dollar der 
lokalen 
Nachrichten-
organisation 
und 10.000 
Dollar von 
lokalen 
Geldgebern 
ergänzt 
 

deckte Themen, ge-
ographische Ge-
biete); (Zeit-)Plan, 
in dem Report for 
America-Journa-
list*innen einge-
setzt werden sol-
len, Mentoring-Kul-
tur; effektive Distri-
bution der produ-
zierten Inhalte; 
Plan zur Erfolgsbe-
wertung; Verpflich-
tung zu vertrauens-
bildendem Verhal-
ten (Transparenz 
des Prozesses, 
Transparenz der Ar-
tikeltypen) 

Reveal Local 
Labs  
(Center for 
Investigative 
Reporting) 
 

2018 Platt-
formun-
abhängig 

Weiterbil-
dung; 
Coaching; 
Stipendium; 
Mentoring 
 

1) Effektive inves-
tigative Berichter-
stattung; 2) Kolla-
boration zwi-
schen lokalen 
Nachrichtenre-
daktionen; 3) Ein-
beziehung lokaler 
Stakeholder, um 
lokale Informati-
onsbedürfnisse zu 
erfüllen 

Unterstützung in Form von Projekt-
management, Schulungen (Daten, 
Audio, Fundraising usw.), redaktio-
nelle Hilfestellung, Unterstützung 
beim Zugang zu und bei der Analyse 
von Daten und anderen Informatio-
nen; kleinere Stipendien für journa-
listische Beiträge; Mentoring; Publi-
kation der Ergebnisse in nationaler 
Radioshow und dem Podcast von Re-
veal  

Knight Foun-
dation 
 

Lokale Medien mit 
Bereitschaft zur 
Kollaboration mit 
anderen Nachrich-
tenmedien oder 
bereits kollaborativ 
tätig sind 

Insgesamt 
500.000 Dollar 
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Technology 
resource 
hub  
(Knight Len-
fest Local 
News Trans-
formation 
Fund) 
 

2018 Zeitung-
en 

Weiterbil-
dung 
 

Erkenntnisse aus 
den Produktexpe-
rimenten des Len-
fest Local Lab und 
anderen Initiati-
ven, die von 
Knight's Chal-
lenge Grants un-
terstützt werden 
nutzen; Best Prac-
tice teilen zur 
Nutzung journa-
listischer Techno-
logien (z.B. Chart-
beat, Parse.ly, 
WordPress) und 
zur Unterstützung 
von Journalismus-
Tools wie 
DocumentCloud 

Tools, praktische Unterstützung und 
Fachwissen in Bereichen wie Daten-
journalismus, Nachrichtenanalyse, 
Publikumsbeteiligung, Umsatzmo-
delle und Produktentwicklung 

Knight Foun-
dation, Len-
fest Institute 

  

The Com-
pass Experi-
ment  
(Local Exper-
iments Pro-
ject) 
 

2019 Platt-
formun-
abhängig 

Prototyping; 
Innovation 
 

Projekt in Pla-
nung; Geschäfts-
modelle und ope-
rativen Aspekte 
identifizieren, die 
für den Erfolg lo-
kaler Nachrichten 
notwendig sind 

Adressiert kleinere Städte (< 
500.000); erstrebt werden nicht in-
krementelle Verbesserungen, son-
dern die Entwicklung neuer Ansätze;  
McClatchy behält gegenüber Google 
alleinige redaktionelle Autonomie 
über das Onlineangebot 

Google 
News Initia-
tive 

  


